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Familien sammeln
Wünsche und Ideen
für Tönisberg
KEMPEN (RP)DasAmt fürKinder, Ju-
gendundFamilie der StadtKempen
lädt zu einer Beteiligungswerkstatt
in und für Tönisberg ein. Diese fin-
det am Donnerstag, 7. April, in der
Zeit von 15 bis 17 Uhr statt. Einge-
laden sind alle interessierten Fami-
lien inTönisberg, die ihreWünsche
und Ideen für den Stadtteil äußern
möchten.
Die Beteiligungswerkstatt fin-

det auf dem Schulhof der Grund-
schule in Tönisberg, Helmeskamp
11, statt. Nicht nur Eltern, sondern
auch Fachkräfte sowie ehrenamt-
lich Tätige in Vereinen, Verbänden
undKirche sindeingeladen,mit den
Mitarbeitenden des Amtes ins Ge-
spräch zu kommen. Kinder und Ju-
gendliche sindebensowillkommen,
ihre Ideen zu äußern. Dazu gibt es
nocheinkleinesRahmenprogramm
mit Bubble Ball, Parcours, Kinder-
schminkenundKleinspiele.WerAn-
regungen und Ideen hat, allerdings
den Besuch der Beteiligungswerk-
statt zeitlich nicht einrichten kann,
kann sich auch direkt mit den Mit-
arbeitendendesAmts fürKinder, Ju-
gendundFamilie inVerbindung set-
zen. Diese erreicht man per E-Mail
unter nicole.drese-hampe@kem-
pen.de und sandra.mueller@kem-
pen.de.

Schiepek-Quarett
gastiert in Kempen
KEMPEN (ure)DasPhilipp-Schiepek-
Quartett ist am Donnerstag, 7. Ap-
ril, ab 20 Uhr zu Gast im Haus der
Familien/Campus und präsentiert
dort sein Jazzprogramm „Golem
Dance“. Zusammen mit Gitarrist
PhilippSchiepekstehenMoritzStahl
(Tenorsaxofon), Henning Sieverts
(Bass)undBastian Jütte (Schlagzeug
auf der Bühne. 2018 erschien Schie-
peks Album„Golem Dance“, aufge-
nommen mit dem kanadischen Sa-
xophonisten Seamus Blake. Dessen
Part übernimmt an diesem Abend
Moritz Stahl. Schiepek selbst war
2016 bis 2018 Mitglied des Bundes-
jazzorchesters und tourte durch Eu-
ropa bis nach Marokko und Indien.
Karten fürdasKonzert zumPreisvon
16,50 Euro (inklusive Ticketgebühr)
sind ab sofort an der Kasse im Kul-
turforumFranziskanerklostererhält-
lich,Telefon02152917-4120,E-Mail:
kartenverkauf@kempen.de.
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Kempener bei den Oscar-Verleihungen

VON JANNETTA JANSSEN

KEMPEN Tobias Stengel ist über-
rascht und freut sich zugleich.
Denn einVideo, das er für die Platt-
form TikTok produziert hat, wurde
von der Academy of Motion Pictu-
re Arts and Sciences für die Oscar-
verleihung2022angefragt.„Ichhabe
wirklich gedacht, da erlaubt sich ei-
ner einen Scherz mit mir, es muss
sichumSpamhandeln“, erzähltTo-
bias Stengel, besser bekannt als Zau-
ber- und Ballonkünstler Tobi Twist.
Angehängt an die E-Mail war ein

Vertrag, den der 40-Jährige unter-
schreiben und damit die Freigabe
erteilen sollte, dass sein TikTok-Vi-
deowährendderVerleihunggezeigt
werden darf. Wann genau und in
welcher Form, das war zu diesem
Zeitpunktnochunklar.„DenVertrag
habe ich dann von einem Freund
prüfen lassen“, sagt Stengel. Dann
ging alles ganz schnell.
In der Nacht von Sonntag auf

Montag ging eine Nachricht nach
der anderen auf seinemHandy ein:
Tatsächlich war er als Ballonkünst-
ler während eines Auftritts auf der
Influencer-Kugel, die sich im Hin-
tergrund drehte – für einige Sekun-
den zu sehen. In dem Video hat er
aus Ballons die Hauptrolle der Mi-
rabel aus dem Disney-Film Encan-
to nachgebaut. „Allein die Anfrage
ist eine so große Ehre, das ist echt
Wahnsinn“, sagt Stengel, derhaupt-
beruflich Lehrer und Konrektor an
einer Grundschule in Tönisvorst
ist. Angefangen mit TikTok hat der
Kempener, als er live als Zauberer-
undBallonkünstlerwegenderCoro-
na-Pandemie nicht mehr auftreten
konnte. Sein erstes Video brachte
ihmeineMillionKlicks.„Dasmach-
te dann natürlich Lust auf mehr“,
sagt der 40-Jährige.
Chicago, LasVegas, Los Angeles –

egal obOlaf, SpongeBoboderDum-
bo. Er hat schon unzählige Figuren
mitBallonsnachgebaut.Mittlerwei-

le hat er eine große Fan-Gemeinde.
Anfragen aus der ganzenWelt errei-
chenTobiTwist.„Darunterwar auch
mal eineEinladungzumGeburtstag,
jedoch sollte der Veranstaltungsort
Chicago sein“, erzählt Tobias Sten-
gel und lacht. Im vergangenen Jahr
wurde er zu einem Zauberei-Kon-
gress nach Las Vegas eingeladen,
doch wegen der immer noch an-
haltenden Pandemie wurde dieser
wieder abgesagt. „Und jetzt hat es
doch irgendwie geklappt, zumin-
destmeinVideowar inLosAngeles“,
erzähltTobias Stengelmit einemLä-
cheln. Seine Fans könnenWünsche
zu Figuren äußern, die er dann ori-
ginalgetreu nachbaut. Wie lange er
dannaneinerCartoon-oderAnime-
Figur sitzt, sei unterschiedlich. Zwi-
schen einer halben Stunde und bis
zudrei Stunden sindnichtunüblich,
berichtet der Kempener. Wenn die

Figur dann im Video ihren Auftritt
hatte, gibt es oft Anfragen, ob Sten-
gel diese auch verschicken könnte.
„Manchmal verschenke ich sie, die
anderenbleibenalsHintergrund für
dieweiterenVideos“, erzählt er. Die
meistenKlickshatte er,wie er selbst
sagt, mit einem„ganz schön hässli-

chen Schurken aus einem Horror-
Videospiel“. Das brachte ihm sogar
80 Millionen Klicks ein.
Als Kind wurde er von der Zau-

berei „verzaubert“. Schließlich hat
ihn ein Straßenzauberer im Alter
von 18 Jahren vollends begeistert.
Doch mit „ein Mal zaubern lernen

und dann kann man‘s“ – das funk-
tioniert nicht.
DeshalbnimmtTobias Stengel re-

gelmäßig anKongressenundWork-
shops teil. „Manchmal bin ich ein-
fach Teilnehmer, manchmal aber
auch Leiter“, erzählt er. In sei-
nem Haus hat er sich einen „Zau-
berraum“ eingerichtet, hier übt er
Tricks und produziert seineVideos.
Den Beruf des Lehrers an den Na-
gel zu hängen und sich vollständig
auf seine Karriere als Zauber- und
Ballonkünstler zu konzentrieren,
das kommt für den zweifachen Fa-
milienvater nicht infrage. „Dafür
liebe ich meinen Beruf einfach zu
sehr“, so Stengel.Den internationa-
len „Durchbruch“ hat er schonmal
geschafft: „Im nächsten Jahr bin
ich dann persönlich bei den Oscars
dabei, ist doch klar“, witzelt Tobias
Stengel.

Das hätte sich Tobias
Stengel alias Tobi Twist
nie träumen lassen: Sein
TikTok-Video hat es im-
merhin in die legendäre
Oscar-Preisverleihung
geschafft. Als Ballon-
künstler wurde er selbst
schon zu Geburtstagen in
den USA angefragt.

Selbst bauen Seit mehr als 20 Jah-
ren ist Tobias Stengel als Tobi Twist
auf Firmenevents, Hochzeiten oder
Messen unterwegs. Auf seiner Web-
seite www.tobi-twist.de zeigt er ge-
gen einen Pauschalbetrag in Tuto-
rials, wie manMini-Ballonfiguren
oder Pin-Ups, die man an der Klei-

dung anbringen kann, selbst bau-
en kann. Das Prinzip ist dabei immer
das gleiche.

AG inder Schule beliebtWenn es
der Stundenplan erlaubt, bietet To-
bias Stengel an seiner Grundschu-
le eine Zauberei-AG für seine Schü-
ler an. Auch bei Schulfesten baut er
für Klein und Groß gernemal lustige
Ballontiere.

Schüler lernendas
Zaubern inAGs

INFO

Der Kempener Zauberer Tobi Twist staunt selbst: Seine Videos liefen auf der Oscar Verleihung. FOTO: NORBERT PRÜMEN

Tourauftakt: Die Räuber im
Kolpinghaus in Bestform
KEMPEN (ure) Endlich wieder ein
Live-Konzert, handgemachtunddi-
rekt.Darüber freuten sich amSams-
tagabend rund600Zuschauerinnen
und Zuschauer im Kempener Kol-
pinghaus. Die Sankt-Josef-Schüt-
zenbruderschaft Unterweiden hat-
te eingeladen: Die „Räuber“ ließen
sich nicht zweimal bitten und leg-
ten den Start für ihre „Alle für Kölle
Tour 2022“ eben auf diesen 1. April.
Schon der Opener, die „Brems-

klötze“, hatte keineMühe, das Pub-
likumauf seineSeite zu ziehen.„Alle
waren in bester Stimmung“, stellte
Franz Steeg fest. Das langjährige
Vorstandsmitglied der Unterwei-
dener Schützen durfte später beim
Auftritt der Räuber mit seiner Frau
auf der Bühne seinen Hochzeits-
tanz wiederholen: „Wunderbar!“

Und Max, der an den Rollstuhl ge-
bunden ist, fand auf Einladung der
Schützen mit seiner Betreuerin ei-
nen Platz ganz vorn und genoss je-
den einzelnenTon.Die Räuber prä-
sentierten sich inBestform, suchten
immerwiederdenKontakt zumPu-
blikum. Frontmann SvenWest und
die Band begrüßten Gäste aus Bay-
ern, ausRheinland-Pfalz, ausBelgi-
en und den Räuber-Fanclub – das
Konzert derRäuber lockte eine gan-
ze Region nach Kempen. Bis 23.30
Uhr öffneten die Räuber ihr Reper-
toire und präsentierten auch neu-
esteWerke.
„Das war quasi unser Startschuss

ins Schützenfestjahr“, sagte Steeg
undwies auf dasOsterfeuer amKar-
samstag und das Schützenfest vom
12. bis 14 August hin.

Die Räuber star-
teten ihre Tour

2022 in Kempen
und lieferten
bravourös ab.

FOTO:NORBERTPRÜMEN

Bau an der Schule wird fortgesetzt

KEMPEN (RP) „Schüler bauen für
Haiti“ – die Geschichte geht weiter:
Am vergangenen Samstag flog eine
Gruppe in das von vielen Katastro-
phen gebeutelte Land. Das in Kem-
pen von Berufsschulpfarrer Roland
Kühne initiierteProjekthateinegro-
ße,mittlerweilebundesweiteBeach-
tung gefunden.Mit Recht, denn das
vor zwölf Jahren ins Leben gerufene
Bauvorhaben hat konkrete Gestalt
angenommen. Entstanden ist eine
Schule, in der jetzt zwei Vorschul-
klassen von drei Lehrerinnen unter-
richtet werden.
Die Kinder bekommen an jedem

Schultag ein Frühstück und einMit-
tagessen,was indiesemarmenLand
nicht selbstverständlich ist.Überdie
JahrehinwegwarRolandKühnebis-
her mit insgesamt 60 Schülern des
Rhein-Maas-Berufskollegs, Kolle-
gen und weiteren Unterstützern in
Torbeck, imWestenHaitis.Dort ent-
stand zusammen mit tatkräftigen
einheimischen Helfern auf einem
großflächigen Gelände die Schule,
an der jetzt weiter gebaut wird.
Zusammen mit Pfarrer Kühne

flogen in einer ersten Gruppe Julian
Stürzl (Maurermeister), Erik Bosma
(Auszubildender im Maurerberuf),
Mondi Nazemi und Kenan Aydogdu
(Anlagenmechaniker in der Ausbil-
dung), JosuéDominique (ein inKem-
pen lebenderHaitianer) und Robert

Ingenhorst (Berufsschullehrer am
Rhein-Maas-Berufskolleg)nachHai-
ti. SiebleibendreiWochenundküm-
mern sich vor allem um den weite-
ren Ausbau von sanitären Anlagen.
Außerdem errichten sie ein Funda-
ment fürdreiweitereKlassenräume.
Harte Arbeit:Mit AusnahmedesOs-
tersonntags, an dem – für den evan-
gelischen Pfarrer selbstverständlich
– einGottesdienst besuchtwird.Die
Unterbringung ist wenig komforta-
bel, geschlafenwirdüberwiegend in
der Schule.
Es gibt weitere Baupläne, bei-

spielsweise den Bau einer Einrich-
tung für eine ständigemedizinische
Erstversorgung. Deswegen wird die
KempenerHausärztin und Internis-
tin Rita Kratzenberg-Selk eine Wo-
che später ebenfalls nach Torbeck

fliegen, umden Bedarf zu erkunden
und kranke Kinder zu versorgen.
Ebenfalls mit dabei ist Sarah Küh-
ne, die vor allem den Fortgang der
Arbeiten und das Zusammenleben
der Kempener Gruppemit denHai-
tianierinnenundHaitianern vorOrt
dokumentiert.
RolandKühne,der jetzt zumzwölf-

tenMal vor Ort ist, freut sich, wie er
sagt, „wieder total“, denn: „Wir hel-
fennichtnurmitGeld, sondernauch
mit handwerklichen Fähigkeiten.“
AuchdieSchüler sindvollerVorfreu-
de. Der Auszubildende Mondi sagt:
„Es ist eine seltene Gelegenheit, et-
was Bedeutendes zu tun, dass man
etwasbewegenkann. Ichwerdenach
diesen Erfahrungen bestimmt die
Privilegien, die wir haben, zu schät-
zen wissen.“

Berufschulpfarrer Roland Kühne ist wieder auf dem Weg nach Haiti. Jetzt will er
sich mit seinen Helfern um die sanitären Anlagen in der Schule kümmern.

Viele Hände pa-
ckenmit an: Der
Bau an der Schu-
le in Torbeck
wird fortgesetzt.
FOTO: KLAUS-PETER

HUFER
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Von Jürgen Karsten

Tönisvorst. Es geht doch nichts 
über ein Live-Erlebnis: Ulla 
Meinecke bescherte dem Pub-
likum in der gut gefüllten Chris-
tuskirche in St. Tönis einen er-
lebnisreichen und eindrucks-
vollen Konzertabend. Veran-
staltet wurde der besondere 
Konzertabend im Rahmen der 
Reihe „Götterspeise“ gemein-
sam vom Stadtkulturbund und 
der Evangelischen Kirchenge-
meinde. Die Organisation liegt 
in den bewährten Händen der 
Kulturagentur Schneider-Watz-
lawik. Auch wenn die erfolg-
reichsten künstlerischen Jahre 
jetzt schon lange zurück liegen: 
Diese Künstlerin bringt immer 
noch so viel Präsenz und Per-
sönlichkeit auf die Bühne, dass 
ihre Auftritte bis heute für ihr 
Publikum unvergessene Abende 
bleiben.

Schön, mal wieder einen 
intellektuell anspruchsvollen 
Konzertabend zu erleben, den 
Ulla Meinecke, über Jahrzehnte 
eine absolute Spitzenkönnerin 
der Poesie in der Pop-Musik, 
mit ihren nachdenklichen und 
einfühlsamen Liedern und fein-
sinnigen Texten bestens ge-
staltete. Sie nimmt sich die All-
tagsgeschichten vor, die kleinen 
und großen Dramen, wie man 
sie alle entweder schon mal 
selbst erlebt hat oder einfach 
gut nachfühlen kann. Selbst 
banalen Alltagsdingen spürt 
sie nach, nimmt sie in ihren 
Texten ironisch persiflierend 
auf die Schippe. Oder sie be-
singt die Liebe und ihre Wirr-
nisse auf ihre ganz eigene, sehr 
persönliche Weise. Und das alles 
tut sie mit ihrer unverkennba-
ren samtweichen Stimme. Es 
erklingen ihre musikalischen 
Erfolge, Hits vergangener Tage, 
aber auch erfrischend Neues.

Von einem satten Rhythmus 
begleitet, stimmt sie zu Beginn 
ihr „Das war schon immer so 
an“, ehe ein Lied über einen 
guten alten Freund folgt, da-
nach ein „Mutmacher-Song“ 
für junge Menschen, die ihren 
Weg im Leben noch finden müs-

sen: „Ihr Leben geht erst noch 
los – mit einem Ozean an Zeit“. 
Richtig groovend dann ihre 
persönliche Auseinanderset-
zung mit dem Alter. Sie räumt 
auf mit dem gutgemeinten 
Satz: „Ich liebe jede Falte, denn 
sie erzählt eine Geschichte“, 
augenzwinkernd singt Ulla 
Meinecke stattdessen: „Ich bin 
zu alt – fürs Showgeschäft“. Ist 
sie natürlich nicht, noch lange 
nicht. Gott sei Dank ...

Dass sie kein braves Mädchen 
und schon gar keine Prinzessin 
sein möchte, nimmt man der 
Grande Dame der deutschen 
Pop-Musik natürlich ohnehin 
ab, auch dass es auch in ih-
rem Leben immer mal „Einen 
Schritt vor und zwei zurück“ 
geht. Wem ginge das nicht so! 
Ihre Tierliebe verpackt sie in 
ihrem Song „Bär, Bär – keinen 
Käfig mehr“, mit dem sie alle 
Tiere besingt, die besser in Frei-

heit leben sollten, als dressiert 
vorgeführt zu werden.

Beziehungskrisen besingt sie 
mit „Es ist vorbei – bye, bye“ und 
ihren besonders bekannten „50 
Tipps, ihn zu verlassen“. Die 
Sängerin bleibt optimistisch 
– trotz allem: In dem von ihr 
getexteten Song „Wir“ heißt 
es: „Wir sind die, die lächelnd 
in der Türe steh‘n“, das könnte 
glatt ihr Lebensmotto sein.

Nach der Pause gestaltet sie 
die „Hauapotheke“, die eine 
große Tüte „Anti-Verbitte-
rungs-Tee“ enthalten sollte, und 
covert den „Grapefruit Moon“ 
des kalifornischen Erfolgssän-
gers und Komponisten Tom 
Waits ebenso wie das legendäre 
Chanson von Charles Aznavour 
„Du lässt dich geh‘n“. In Koope-
ration mit den Prinzen entstand 
der schöne Song „Der Mond ist 
ein Mädchen“.

Die „Mahnerin mit Musik“, 

die nicht nur Sängerin, sondern 
auch Songwriterin und Autorin 
ist, hält vielem den Spiegel vor, 
und der ist nicht beschlagen, 
sondern zeigt lupenrein auf, 
was falsch läuft in unserem Le-
ben. Aber das ist gottlob nicht 
immer der oberlehrerhafte Zei-
gefinger, sondern eine lustvolle 
und humorige Darbietung, die 
beste Unterhaltung garantiert.

Unterstützt wird sie von 
einem Vollblutmusiker, der ein 
exzellenter Pianist, Keyboar-
der und Synthesizer-Spieler ist: 
Reinmar Henschke begleitet sie 
auf eine ganz eigene, tempera-
mentvolle, aber auch sehr ein-
fühlsame Weise. Er gestaltet 
dabei wirkungsvolle Gesangs- 
und Instrumental-Effekte, die 
die Songs von Ulla Meinecke 
bestens untermalen. Mit dem 
bekannten Meinecke-Song „Die 
Tänzerin“ als Zugabe klingt der 
Liederabend aus.

Die Poetin der Popmusik
Ulla Meinecke bescherte dem Publikum in der Christuskirche in St. Tönis einen eindrucksvollen Konzertabend

Reinmar Henschke begleitete Ulla Meinecke beim Konzert in der Christuskirche. Foto: Norbert Prümen

 

Die gemeinsame Reihe 
„Götterspeise“ von Stadt-
kulturbund und Evange-
lischer Kirchengemeinde 
findet beim Theater- und 
Konzertpublikum viel 
Beifall und wird fort-
gesetzt.

Im Februar musste die 
im Rahmen dieser Reihe 
geplante Lesung mit der 
prominenten Schauspie-
lerin Nina Petri zum The-
ma „Was ist Glück?“ aus-
fallen. Sie soll im Herbst 
im neuen Programm 
nachgeholt werden, ein 
genauer Termin steht 
allerdings bisher noch 
nicht fest.

Lesung 
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 St. Hubert. (barni) Am Samstag 
wurde auf dem Pleineshof ein 
seltener Geburtstag gefeiert: 
Günter Fricke, am 2. April 1922 
in Köln geboren, wurde 100 
Jahre alt. Klar, dass er sich in 
diesem hohen Alter nicht mehr 
uneingeschränkter Gesundheit 
erfreut. Aber es geht ihm noch 
immer so gut, dass ihn die Le-
bensfreude noch nicht verlas-
sen hat. Dazu trägt sicher auch 
seine große Familie bei. Der Ju-
bilar lebt nicht in einem Heim, 
sondern auf dem Pleineshof, 
den sein Sohn Jürgen mit sei-
ner Frau führt. Auch die beiden 
anderen Söhne Helmut (60), der 
in Spanien lebt, und Hans (66), 
evangelischer Pfarrer im Ru-
hestand, wollten bei der Feier 
dabei sein.

Sein Vater war Beamter, sei-
ne Mutter Schneidermeisterin. 
Günter Fricke absolvierte eine 
landwirtschaftliche Lehre. Als 
er die Ausbildung abgeschlos-
sen hatte, musste er in die 

Wehrmacht, geriet in ameri-
kanische Kriegsgefangenschaft. 
Später machte er sich auf dem 
großelterlichen Hof in Hameln 
nützlich.

Dass er 1950 auf den Plei-
neshof kam, hatte mit seinem 
Wunsch, zu heiraten und eine 
Familie zu gründen, zu tun: Sei-
ne spätere Frau Elisabeth lern-
te er über eine Kontaktanzeige 
kennen. Das Paar traf sich zum 
ersten Mal auf einer Messe in 
Dortmund. 1969 war Schluss mit 
der Landwirtschaft: Der Alters-
jubilar wurde Fachvermittler 
für landwirtschaftliche Kräfte 
beim Krefelder Arbeitsamt. Er 
sollte sich bald auch in der Evan-
gelischen Kirchengemeinde St. 
Hubert/Tönisberg engagieren, 
unter anderem als Presbyter. 
1987 ging Günter Fricke in den 
Ruhestand. Er und seine Frau, 
die vor elf Jahren starb, unter-
stützten ihren Sohn Jürgen und 
die Schwiegertochter Monika 
beim Aufbau des Obstbaube-

triebs samt Hofladen auf dem 
Pleineshof. Von den fünf Kin-
dern leben noch drei, die einzige 
Tochter verstarb im Jahr 2018. 
Zur Familie Fricke gehören ne-
ben den drei Söhnen neun Enkel 
und sechs Urenkel.

Was den Senior aktuell be-
lastet, ist der Krieg in der Uk-
raine. Woran er Freude hat: der 
Umgang mit den Urenkeln und 
Ausfahrten mit dem Rollstuhl 
durch die schöne Frühlings-
landschaft.

Günter Fricke wird 100 Jahre alt

Am Samstag hat Günter Fricke seinen 
100. Geburtstag gefeiert. Foto: Fricke
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Neue Vorsitzende der Arbeits-
gemeinschaft Christlicher 
Kirchen (ACK) in Krefeld und 
Meerbusch ist Superintenden-
tin Barbara Schwahn. Erstmals 
seit 2009 gibt es somit wieder 
einen evangelischen Vorsitz 
des ökumenischen Gremiums. 
Dem neugewählten Vorstand 
gehören aus den verschiedenen 
Konfessionsfamilien zudem an: 
Hans-Joachim Hofer (römisch-
katholisch), Bettina Steinhaus 
(Adventisten) und Wolfgang 
Wegener (Neuapostolische 
Kirche). Klaus-Norbert Kre-
mers (römisch-katholisch), der 
sechs Jahre dem Vorstand ange-
hörte, davon vier Jahre als Vor-
sitzender, konnte aus Satzungs-
gründen nicht mehr kandidie-
ren. Mit großem Dank wurde 

er von den ACK-Mitgliedern 
für sein außergewöhnliches 
Engagement verabschiedet. 
Ebenfalls nicht mehr zum Vor-
stand gehört George Melel von 
den Baptisten.

Superintendentin Schwahn 
sagt: „Mir liegt daran, dass alle 
Mitglieder der ACK, die Gemein-
den und Kirchen, aus denen sie 
kommen, sich besser kennen-
lernen. Dass wir uns gegenseitig 
mitteilen, was uns in unseren 
Glaubensgemeinschaften be-
wegt, uns aber auch theologisch 
auseinandersetzen.“ Wichtig sei 
der ACK, sich mit Fragen in Kre-
feld und Meerbusch zu beschäf-
tigen und weniger mit der Lage 
der Kirchen und Gemeinschaf-
ten in ihren Herkunftsländern, 
wo Konflikte bestehen. Red

Barbara Schwahn ist 
Vorsitzende der ACK

Der Vorstand der ACK (v.l.): Superintendentin Barbara Schwahn (Vorsitzende), 
Hans-Joachim Hofer, Klaus-Norbert Kremers (ehem. Vorsitzender), Bettina 
Steinhaus, Wolfgang Wegener. Foto: Tilmann Böhme

„Service vor Ort“wird jeden Dienstag veröffentlicht.
Sie möchten Ihr Unternehmen auf dieser Seite vorstellen? Wir sind für Sie gerne erreichbar unter Tel.: 02151/855-1 oder E-Mail: anzeigen@wz.de

A
Aluminium-Fenster
Westerheide GmbH,
Büro KR
Westwall 179, Tel.: 20653
www.westerheide.com
Fenster und Haustüren in
Aluminium,
Kunststoff u. Holz,
info@westerheide.com

B
Bestattung
Friede, Krefeld,
Maybachstr. 39
Tel.: 541983 Tag + Nacht
Im Dienste der Verstorbenen und
ihrer Angehörigen

Badewannentausch
Santec GmbH, Bade- u.
Duschwannen-Austausch
ohne Fliesenschaden
in Stahl-Emaille
Tel.: 02158/4098370,
info@santec-bad.de

F
Fenster und Haustüren
Glas Werner,KR,
Florastr. 61–67
Tel.: 02151/803091
Kunststoff-, Holz-,
Aluminiumfenster,
Haustüren

G
Gartenbau

Lintorf Gartenbau seit 1992

Rollrasen, Terrassen u.

Wegebau, Gartenpflege,

Bewässerungsanlagen

www.lintorf-galabau.de,

KR 39 20 11

Glasereien

Bossers,

Siempelkampstraße 106

47803 Krefeld, Tel.: 754044

M
Markisen/
Sonnenschutzanlagen

Westerheide GmbH,

Büro, KR

Westwall 179, Tel.: 20653

P
Puppen und Plüschtiere

Puppenklinik –

Bärenwerkstatt, KR

Tel.: 773379 oder

0172/1814631

www.baerenundmehr.de

R
Rollladen – Rolltore –
Rollgitter

Westerheide GmbH,

Büro KR

Westwall 179, Tel.: 20653

S
Schlüsseldienst Tag u.
Nacht

Böker & Santelmann

Schlüsseldienst

Uerdinger Str. 34,

Tel.: 02151/303150

T
Teppichwäsche/
Restauration
Wäsche/Restauration seit
50 Jahren Teppichhaus
Küstermann, Ostwall 60
Tel.: 02151/24199
E-Mail: info@teppichhaus-
kuestermann.de

Z
Zeitungen –
Leserservice – Anzeigen
Westdeutsche Zeitung
Rheinstraße 76,
47798 Krefeld
Anzeigenannahme:
Tel.: 02151/855-1
Leserservice:
Tel.: 0800/1452452
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IN GEDENKEN DIES UND DAS

Anderen helfen.
Bitte unterstützen Sie unsere Arbeit
für Menschen, die Hilfe brauchen.
Weitere Informationen unter
www.bethel.de
Telefon 0521 144-3600

7
2

0

Traueranzeigen stehen in Ihrer Zeitung und bei RP Online.

Statt Karten

Wo gehen wir denn hin?
– Immer nach Hause.

(Novalis)

In unendlicher Liebe und Dankbarkeit
nehmen wir Abschied von

Annemarie Mertens
geb. Füsers

* 16. Mai 1935 † 1. April 2022

Claus Mertens
Petra van der Valk mit Niklas

Bärbel Mertens
Susanne Mertens und Burkhard Althoff

mit Mia und Leo
und alle Angehörigen

Kondolenzanschrift: Bestattungen Hauser/Mertens
Kölner Straße 69b, 41334 Nettetal

Die feierlichen Exequien sind am Donnerstag, den 7. April 2022
um 10.00 Uhr in der Pfarrkirche St. Clemens, Kaldenkirchen.

Zur Teilnahme ist ein 3G-Nachweis erforderlich.
Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

Anstelle zugedachter Blumenspenden bitten wir im Sinne von
Annemarie um eine Spende für die SOS-Kinderdörfer,

IBAN: DE81 4306 0967 2222 2000 05,
Kennwort: Annemarie Mertens.

Theo Wassen
* 30. November 1936 † 24. März 2022

41334 Nettetal-Lobberich, den 24. März 2022
Obere Färberstraße 22

Deine Magdalene
Georg und Alexandra

Uschi
Irmhild und Matthias

mit Wiebke
Katja und Christian

mit Hannah
Tanja und Gerrit

und Anverwandte

heute in die Ewigkeit abgerufen
Traurig, aber mit schönen Erinnerungen,

nehmen wir Abschied.

Leg alles still
in Gottes Hände,

die Zeit, die Stunde,
den Anfang und das Ende.

Nach einem langen gemeinsamen Lebensweg wurde

Das Seelenamt ist am Dienstag, den 05. April 2022,
um 9.30 Uhr in der Pfarrkirche St. Sebastian zu Lobberich.

Bitte berücksichtigen Sie die geltende 3G-Regelung
und bringen einen entsprechenden Nachweis mit.

Anschließend ist die Urnenbeisetzung ab der Friedhofskapelle.

Von Kranz- und Blumenspenden bitten wir abzusehen.
Bestattungen Robert Hellmann, Nettetal

▶PEUGEOT: Autohaus Perlick in Schwalmtal!
▶PEUGEOT: Autohaus Perlick in Schwalmtal!

Arthrose kann nicht nur Hüfte
oder Knie befallen. Auch die
Hände können betroffen sein.
Wenn sich die feinen, verletz-
lichen Gelenke der Finger
entzünden und immer mehr
verformen, fällt jeder Hand-
griff schwer. Lieb gewonnene
oder gar unverzichtbare Tätig-
keiten in Beruf, Familie oder
Freizeit können nur noch
unter Schmerzen ausgeübt
werden. Was aber kann man
selbst dagegen tun?Wie kann
man Schmerzen und Ein-
schränkungen lindern? Auf
diese wichtigen Fragen und
zu allen anderen Anliegen bei
Arthrose gibt die Deutsche
Arthrose-Hilfe wertvolle Hin-
weise, die jeder kennen sollte.
Eine Sonderausgabe ihres
Ratgebers „Arthrose-Info“
kann kostenlos angefordert
werden bei: Deutsche Arth-
rose-Hilfe e.V., Postfach
110551, 60040 Frankfurt/M.
(bitte gerne eine 0,85-€-
Briefmarke für Rückporto
beifügen) oder per E-Mail
unter: service@arthrose.de
(bitte auch dann gerne mit
vollständiger Adresse für die
Zusendung der Unterlagen).

Was tun bei

ARTHROSE?

DIENSTAG, 5. APRIL 2022C2 Stadt Viersen
VIE-L2B

RHEINISCHE POST

IHRTHEMA?
Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

viersen@rheinische-post.de
02162 9343-22
RP Viersen
rp-online.de/messenger

FAX 02162 9343-29

Zentralredaktion
Tel.: 0211 505-2880
E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel.: 0211 505-1111
Online: www.rp-online.de/leserservice
E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice
Tel.: 0211 505-2222
Online: www.rp-online.de/anzeigen
E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

ServicePunkt
ReisebüroWundervoll Reisen GmbH,
Hauptstraße 29, 41747 Viersen

Kontakt
Ihre Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Viersen:

Nadine Fischer
Telefon 02162 9343-25

MartinRöse
Telefon 02162 9343-21
viersen@rheinische-post.de

MENSCH&STADT

Ein Treffpunkt für Geflüchtete

VON BIANCA TREFFER

VIERSEN Der Duft nach frischen
Waffeln zieht durch das Gemein-
dezentrum der evangelischen Kir-
chengemeinde Viersen. Dazu liegt
ein Stimmengewirr aus deutschen,
ukrainischen und englischen Wör-
tern in der Luft. „Hier ist jetzt rich-
tig viel Leben drin. Früher waren es
fast nur Senioren, die zum Café ka-
men, jetzt sind es auch junge Men-
schen mit Kindern. Das ist einfach
nur schön“, sagt RoswithaDückers.
Das Einzige, was die Viersenerin
schade findet, ist dieTatsache, dass
es ein wenig mit der Verständigung
hapert. Siewürde sichmit denneu-
enGästengerne richtigunterhalten,
aber bislang war es nur ein kleiner
AustauschaufEnglisch. Aber einLä-
cheln sagt mehr als tausendWorte,
wenngleich sich Lilly Dereshivs-
ka bemüht, überall gleichzeitig zu
sein und zu übersetzen.
Die junge Frau gehört zu den

aus der Ukraine geflüchteten Men-
schen. Sie selber ist Deutschlehre-
rinundunterrichtetedie Sprache in
ihrer Heimat. „Die deutschen Hel-
fer machen so viel für uns. Mit dem
Übersetzen kann ich auch ein biss-
chen helfen“, sagt Dereshivska, die
zwischen dem Gemeindezentrum
undderdirekt angeschlossenenKir-
chehinundherpendelt. JedenFrei-
tagnachmittag öffnet das „Café am
Turm“, wie das Angebot der evan-
gelischenKirchengemeinde inVier-
sen heißt, für zwei Stunden seine
Türen.Was zur Adventszeit im ver-
gangenen Jahr von der Gemeinde-
pädagogin ins Leben gerufen wur-
de und für Menschen gedacht war,
die einfachamGemeindelebenund
Kontakten interessiert sind, hat sich
mit der Ankunft der ersten Kriegs-
flüchtlinge aus der Ukraine zu ei-

nem Netzwerkknoten entwickelt.
„AlsderersteBusmitKriegsflücht-

lingen kam, haben wir gedacht, wo
finden wir einen Ort, an demMen-
schen zueinanderfinden, die Hilfe
gebenkönnenbeziehungsweiseHil-
fe benötigen.Das ,Café amTurm‘ ist
dieser Ort geworden“, sagt Kathin-

kaBrunotte.DiePfarrerinder evan-
gelischenKirchengemeindeViersen
hat das Handy amOhr. Für eine Fa-
milie mit vier Personen, die derzeit
in einemZimmer lebt, sucht sie ge-
rade eineWohnmöglichkeit mit et-
was mehr Platz.
Das Café ist zur Kontaktbörse

mutiert, die gut besucht wird. Da-
her reicht der Platz im Gemeinde-
zentrum nicht mehr. Brunotte hat
dieKirche kurzerhandein stückweit
zurHerberge gemacht. Imhinteren
Bereich istmit Spieleteppich, Sitzsä-
cken und Regalen voller Spielzeug
eine Spieleecke für die jüngsten

Besucher geworden. Dazu hat sie
kurzerhand vier Kirchenbänke an
einer Seite herausnehmen lassen.
Statt der Bänke stehen dort jetzt Ti-
sche, die zumMalenundBasteln ge-
nausogenutztwerdenwie zumKaf-
feetrinken. „Das sind unsereTische
vom Presbyterzimmer. Ich muss
jetzt nur noch den Presbytern bei
der nächsten Sitzung erklären, wo
die Tische stehen“, meint Brunot-
te lächelnd.
Sie spricht voneinerhervorragen-

denZusammenarbeitmit der Stadt.
Man arbeite Hand in Handmit den
Behörden, so die Pfarrerin. Was sie
freut ist die Tatsache, dass sich im-
mer mehr Viersener einbringen.
Dazugehört auchdasErasmus-von-
Rotterdam-Gymnasium. Der Päda-
gogikkurs der Stufe neun hat kur-
zerhand die Kinderbetreuung vom
„Café amTurm“übernommen.„Für
die Schüler ist es toll, das, was sie
in den Unterrichtsstunden lernen,
auch praktisch umzusetzen“, sagt
Pädagogiklehrerin Patricia Klimek.
Ehrenamtler FlorianMüller, dermit
zudenOrganisatorengehört, diedie
Hilfe für die Kriegsflüchtlinge mit-
angestoßenhaben, spricht voneiner
breit gestreutenHilfe, die vonUnter-
bringung über Arbeitssuche bis hin
zu Arztbesuchen reicht. „Wir konn-
ten schon 250 Menschen in Privat-
quartieren unterbringen“, berich-
tet Müller.
Neben dem „Café am Turm“ gibt

es indes drei weitere Angebote für
die aus der Ukraine geflüchteten
Menschen. Jeden Dienstag läuft
von16bis 17.30Uhr eineSpielgrup-
pe für kleine Kinder, wobei sich die
Erwachsenen austauschen kön-
nen. AmDonnerstag stehen die Ju-
gendlichen ab 14 Jahren im Mittel-
punkt. Sport und Spiel ist ab 16Uhr
angesagt. Nach dem sonntäglichen
Gottesdienst steht ein weiteres Zu-
sammenkommen im Gemeinde-
zentruman.Wobei derGottesdienst
in Deutsch und Ukrainisch gehal-
ten wird. Bei allen Angeboten ist
zeitgleich die Kleiderkammer ge-
öffnet. Für Viersener, die wieder-
um Geflüchtete aufgenommen ha-
ben, bietet die Kirchengemeinde
jeden Donnerstag von 19.30 bis 21
Uhr eine Gesprächsrunde an. „Das
ist quasi für unsere Herbergseltern.
Dort können sie alleswas anliegtmit
uns besprechen“, sagt Brunotte.

Das „Café am Turm“ der
evangelischen Kirchenge-
meinde Viersen ist zum
Treffpunkt von Vierse-
nern und geflüchteten
Menschen aus der Ukrai-
ne geworden. Was nur als
Klönangebot gedacht war,
ist ein Netzwerkknoten
geworden.

Jeden Freitagnachmittag öffnet im Gemeindezentrum das „Café am Turm“, wie das Angebot der evangelischen Kirchen-
gemeinde in Viersen heißt, für zwei Stunden seine Türen. RP-FOTO: JÖRG KNAPPE

UnterstützungDie evangeli-
sche Kirchengemeinde freut sich
über weitere Unterstützung aus
der Bevölkerung. Seien esWohn-
raumangebote, Spenden von
Möbeln, Haushaltsgegenstän-
den, Fahrrädern, Bekleidung oder
Spielzeug.
Gesucht Zudem sucht die Ge-
meinde eine Halle als Zwischen-
lager für die Spenden. Kontakt:
Telefon 0176 53323676, E-Mail
fluechtlinge-viersen@ekir.de.

Halle als Zwischenlager
für Spendengesucht

INFO

Weil der Platz im Café nichtmehr ausreichte, stehen nun auch in der benach-
barten Kreuzkirche Tische, die genutzt werden. RP-FOTO: JÖRG KNAPPE

Rintgen-Rundgang Zu einer Begeg-
nungmit dem Stadtteil Rintgen lädt das
Mehrgenerationenhaus der Caritas am
6. April, 15 bis 17 Uhr, ein. Treffpunkt
amCaritas-Haus, EingangHermann-
Hülser-Platz. Das Angebot ist gratis.

Maskenpflicht In den Dienstgebäu-
den der Stadt besteht weiter Masken-
pflicht - auch in der Stadtbibliothek
und der Städtischen Galerie. naf

NACHRICHTEN-TICKER

RHEINISCHE POST
RedaktionViersen:
Rathausgasse 3, 41747 Viersen; Redaktionsleitung:
Martin Röse.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr
übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren
sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen
werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-
vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-
talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -
Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der
Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.
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Von André Lerch

Es ist eine schnelle und kosten-
lose Hilfe. Eine Unterstützung 
für Kinder, Jugendliche und Fa-
milien jeglicher Herkunft und 
Hintergründe, die Probleme im 
Alltag erleben und einen An-
sprechpartner suchen. Das Pi-
lotprojekt „Kinderstark – NRW 
schafft Chancen“ des Landes 
wird in Krefeld ein Jahr alt und 
möchte in den kommenden 
Wochen und Monaten seine 
Reichweite noch erhöhen, noch 
mehr Bedürftige ansprechen 
und über die Kontakte mit den 
Arztpraxen zu einer gezielten 
Beratung motivieren. „Die Kin-
derärzte sind erleichtert, weil 
sie vor Ort solch eine Beratung 
vermitteln können“, sagt Beate 
Gramm, neben Barbara Katha-
ge eine der Projekt-Lotsinnen, 
die dann zu bestimmten Ter-
minen in den Arztpraxen nach 
Absprache das Gespräch mit 
den Patienten suchen. Ängste, 
Geschwister-Rivalitäten, Prob-
leme in der Familie - alles The-
men, die Kinder, Jugendliche, 
aber auch Eltern beschäftigen. 
Das Spektrum ist breit gefä-
chert.

Das Projekt, das in Zusam-
menarbeit der Verantwortli-
chen der kommunalen Präven-
tionsketten mit der Diakonie 
und den Krefelder Ärzten läuft, 

soll seit einem Jahr dafür sor-
gen, dass das Angebot für Be-
troffene leicht und ohne büro-
kratische Hürden anzunehmen 
ist. „Wir wollen die Menschen 
gerade dort aufgreifen. Ärzte 
haben einen guten Zugang zu 
den Patienten“, sagt Dr. Sabri-
na Lesch, Leiterin für Gemein-
wesenarbeit bei der Stadt. Die 
Entwicklung des Kindes soll 
besser in den Blick geraten, um 
den psychisch belasteten Eltern 
bestmöglich und frühzeitig hel-
fen zu können. „Die Beratung 
beginnt schon vor der Geburt 
und kann bis ins hohe Alter 
gehen“, sagt Ludger Firneburg 
als Geschäftsführer der Diako-
nie Krefeld über die mögliche 
Alterspanne der Klienten. Als 
Vater habe er selbst damals in 
einer Kinderberatungsstelle 
gearbeitet. Den Bedarf habe 
er da schon erkannt, doch die 
Hilfsangebote seien zur dieser 
Zeit noch rudimentär gewesen, 
noch lange nicht institutiona-
lisiert.

60 Beratungsgespräche werden 
als erster Erfolg gewertet
Bis Montag hatten die Lotsin-
nen Beate Gramm und Barbara 
Kathage bis zu 60 Beratungs-
gespräche geführt. Das klingt 
nicht viel, bedenkt man, dass 
das Projekt im Spätsommer 
nach einer Phase der Bekannt-

machung Fahrt aufnahm. Doch 
Gramm sieht in der Zahl den-
noch einen Erfolg: „Diese Leute 
hätten sonst nicht zu uns ge-
funden.“ Die Gespräche fanden 
laut Gramm dabei längst nicht 
nur mit Personen aus den so-
zial schwächeren Schichten 
statt. „Wir wollen das Angebot 
ausweiten.“ Ihre neue Kollegin 
Barbara Kathage sei schon auf 
der Suche nach neuen Kinder-
arztpraxen für diese Kooperati-
on der offenen Sprechstunden, 
um Kinder, Eltern, Jugendliche 
und Schwangere für das An-
gebot anzusprechen. Wer mit-
machen möchte, könne sich 
bei Andrea Vogt melden, die 
die Beratungsstelle der Diako-
nie Krefeld/ Viersen leitet und 
über den erhöhten Bedarf sagt: 
„Für eine ärztliche, psychoso-
ziale Beratung fehlt in den Pra-
xen jedoch häufig die Zeit.“ Die 
Verantwortlichen gehen davon 
aus, dass das Kennenlernen der 
Lotsinnen und der Patienten in 
den Praxen dazu führen kann, 
eine Hemmschwelle abzubauen 
und weitergehende Beratungen 
zu erleichtern.

Stadtdirektor Markus Schön 
hatte zu Beginn des Projekts 
vor einem Jahr die Bedeutung 
des Vorhabens in Zeiten der 
Pandemie hervorgehoben: „Die 
Corona-Krise trifft gerade die 
Menschen besonders hart, die 

in prekären Situationen leben. 
Deshalb müssen wir jetzt ver-
stärkt ansetzen mit einer pass-
genauen Präventionsarbeit.“

Beraterteam besteht aus 
unterschiedlichen Experten
Die im NRW-Pilotprojekt ein-
gerichtete Beratungsstelle, die 
aus einem Beraterteam aus Pä-
dagogen, Psychologen und einer 
Heilpädagogin besteht, ist an 
die Diakonie Krefeld/Viersen 
angebunden. 217 000 Euro ste-
hen aus einem Fördertopf mit 
Landesgeldern zur Verfügung, 
die von der Stadt Krefeld bean-
tragt werden können. Bereits 
2012 waren die ersten Projekte 
in NRW gestartet.

Lotsinnen beraten bei Ängsten 
und Problemen in der Familie

Bilanz: Vor einem Jahr startete „Kinderstark – NRW schafft Chancen“ in Krefeld

Beate Gramm, Barbara Kathage, Andrea Vogt, Ludger Firneburg und Sabrina Diana Lesch (v.l.) kümmern sich um das Projekt in Krefeld.  Foto: Dirk Jochmann

 

Kontakt Wer am Projekt 
„Kinderstark - NRW 
schafft Chancen“ mitma-
chen möchte, kann sich 
bei Andrea Vogt bei der 
Diakonie Krefeld/Viersen 
melden. Sie ist telefo-
nisch unter der Rufnum-
mer 02151/3632070 zu 
erreichen, aber auch per 
E-Mail:

 E  andrea-vogt@diakonie- 
krefeld-viersen.de

Das Projekt

 vhs.krefeld.de

gut-versorgt-in.de

Auch städtische Angebote gibt es in einer neuen App als Angebot für ältere Menschen

helios-gesundheit.de/krefeld/
online-storchentreff
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EVENTS UND
TERMINE

IN GEDENKEN

Die Bande der Liebe werden mit dem Tod nicht durchschnitten.

Thomas Mann

Kinoprogramm vom 14.04.-20.04.2022

KINOKASSE 02152-54141

PROGRAMM 5669

SUPER – KINO – DIENSTAG ab € 5.-

PHANTASTISCHE
TIERWESEN

DUMBLEDORES GEHEIMNISSE

Tägl.14:30+
16:30+20:00

DIE EINGESCHLOSSENE
GESELLSCHAFT

Tägl.14:30+
17:00+20:00

ROBERT PATTINSON

THE BATMAN
Do.-Di.19:30

MORBIUS Do.-Di. 20:00
KAROLINE HERFURTH

WUNDERSCHÖN Do.-Di.17:00

SONIC
THE HEDGEHOG 2

Täglich
14:30+17:00

DIE GANGSTER GANG Täglich 14:30

DIE HÄSCHENSCHULE Mo.-Mi.14:30

LOST CITY Mi.20:00

CHRISTOPH MARIA HERBST

CONTRA
Filmauslese
Mi.17:00+20:00

OSTER-MONTAG 12:00 MATINEE/ EINTRITT AB 5.-€
DIE HÄSCHENSCHULE * DIE GANGSTER GANG * SONIC 2

* SING – DIE SHOW DEINES LEBENS

IN GEDANKEN BEI DIR, PAPI.

THOMAS GÖCKEDE
IN LIEBE

FRANZISKA

Ich werde Dich hier nie wiedersehen
und doch sehe ich Dich jeden Tag.

Ich werde Deine Stimme nie wieder hören
und doch höre ich Dich jeden Tag.

Ich werde Deine tröstenden Umarmungen nie wieder spüren
und doch spüre ich Dich jeden Tag.
Ich werde Dich niemals vergessen,
niemals auch nur einen einzigen Tag.

Mönchengladbach, 14. April 2022

* 8. Februar 1961 † 14. April 2012

Jeder Mensch hat das Recht
auf ein Leben in Würde.
brot-fuer-die-welt.de/wuerde

Würde sollte kein
Konjunktiv sein.

Tun Sie Gutes und unter-
stützen Sie das DKFZ –
damit Krebserkrankungen
in Zukunft möglichst ver-
mieden, früher erkannt
und besser behandelt
werden können.
www.dkfz.de/spenden

Deutsches
Krebsforschungszentrum
Private Forschungsförderung
Im Neuenheimer Feld 280
69120 Heidelberg
Telefon: 06221 42-2656
Spende@dkfz.de

SPENDENKONTO:
DE98 6725 0020 0005 0000 50

DONNERSTAG, 14. APRIL 2022C4 Namen & Nachrichten
KR-L4B

RHEINISCHE POST

Geöffnete Museen und Notfallnummern

Corona
Das Impfzentrum imSeidenweber-
haus ist vonKarfreitag, 15. April, bis
einschließlichOstermontag, 18. Ap-
ril, geschlossen.DasDiagnosezent-
rum an der Königstraße ist am Kar-
freitag von 8 bis 13 Uhr geöffnet
sowieKarsamstagundOstermontag
jeweils von8bis 13Uhrund14bis 18
Uhr.Ostersonntag ist dasDiagnose-
zentrumgeschlossen.DieRufnum-
mer 02151 8619700 für das Diagno-
sezentrum ist außer Ostersonntag
täglich erreichbar (Karfreitag 8 bis
13 Uhr, ansonsten 8 bis 16Uhr). In-
fos zuCorona gibt es auch im Inter-
net: www.krefeld.de/coronavirus.

ÄrztlicheBereitschaftsdienste
Der ärztliche Notdienst ist von
Gründonnerstag, 14. April, bis Os-
termontag, 18. April, ganztägig un-
ter derRufnummer01805044100 zu
erreichen.Die zentraleNotfallpraxis
auf demGelände desKlinikums am
Lutherplatz 40 ist andenFeiertagen
und am Wochenende von 9 bis 22
Uhr geöffnet.

ZahnärztlicherNotdienst
Der zahnärztliche Notdienst ist
unter der Telefonnummer 01805
986700 zu erreichen. Ein Ansage-
dienst gibt Auskunft darüber, wel-
cheZahnärztedienstbereit sindund
zu welchen Zeiten sie in ihren Pra-
xisräumen zu erreichen sind.

TierärztlicherNotdienst
Der tierärztliche Notdienst ist un-
ter Ruf 0700 84374666 zu erreichen.

Apothekendienst
Informationen zu den Notdiensten
der Apotheken in Nordrhein-West-
falen können im Internet abgeru-
fenwerdenunterwww.aknr.deoder
unter der vomFestnetz kostenlosen
Rufnummer 0800 00 22833.

NotdienstElektro-,Steuerungs-und
Anlagetechnik
Diese Notdienste sind erreichbar
unter Ruf 0180 5660555.

Notdienst für Sanitär-Heizung- Kli-
ma-ApparatebauKrefeld
Karfreitag, 15. April, Karsamstag,
16. April, undOstermontag, 18. Ap-
ril, BrunoSpecht, Krützpoort 27,Te-
lefon 02151 710706; Ostersonntag,
17. April,HaraldRemmetz,Nassau-
erring 347, Telefon 02151 590207.

StädtischeBäder
Das Badezentrum Bockum ist am
Karfreitag, 15. April, ganztägig ge-
schlossen. Von Karsamstag, 16. Ap-
ril, bis Ostermontag, 18. April, öff-

net es jeweils von 11 bis 16Uhr.Das
Bad am Stadtpark Fischeln und das
Stadtbad Uerdingen bleiben wäh-
rendderOsterfeiertage geschlossen.

Krefelder Zoo
Von Karfreitag, 15. April, bis Oster-
montag, 18. April, ist derZoo jeweils
von 9 bis 19 Uhr geöffnet. Die Tier-
häuser und die Kasse schließen um
17.30 Uhr.

BotanischerGarten
Für einen Osterspaziergang stehen
die Türen des Botanischen Gar-
tens im Schönwasserpark täglich
von 8 bis 18 Uhr offen. Das Schau-
gewächshaus ist derzeit wegen der
Corona-Pandemie geschlossen.

Museen
Das Deutsche Textilmuseum und
das Museum Burg Linn haben von
Karfreitag, 15. April, bis Ostermon-
tag, 18. April, täglich von 10 bis 18
Uhr geöffnet.DieKunstmuseenKre-
feld haben am Karfreitag und Kar-
samstag von11bis 18Uhr sowieOs-
tersonntagundOstermontag von11
bis 17 Uhr geöffnet.

Theater
Am Karsamstag, 16. April, zeigt das
Ensemble um 18 Uhr zum letzten
Mal „Der Raub der Sabinerinnen“.
Am Ostersonntag, 17. April, gibt es
dann ab 11 Uhr für kleine Fans des
Theaters das Puppentheater „Ein
Fall für Grete“ im Glasfoyer zu se-

hen. Später am Sonntag feiert um
19.30 Uhr das Ballett „Beethoven!“
seineWiederaufnahme.

Mediothek
Die Mediothek ist von Karfreitag,
15. bis Ostermontag, 18. April, ge-
schlossen.

KrefelderWochenmärkte
AmKarsamstag, 16. April, findenwie
gewohnt die Wochenmärkte in El-
frath, Hüls, Linn, Oppum und Uer-
dingen statt.

Bestattungen
VonKarfreitag, 15. bisOstermontag,
18. April, werden keine Bestattun-
gen durchgeführt.

An den Feiertagen gelten in vielen Einrichtungen besondere Öffnungszeiten und ein kaputter Herd lässt sich an Ostern
auch nicht so einfach reparieren. Wir haben eine Übersicht von Notdiensten und Öffnungszeiten zusammengestellt.

Gott ist mitten
in dieser Welt

Karfreitag. Der Tag, an dem Je-
sus gekreuzigt wurde. Das Ereig-
nis, das das Kreuz zum Symbol
des christlichen Glaubens hat wer-
den lassen. Manche Kruzifixe sind
kaum anzuschauen, so lebensnah
sind die Spuren von Gewalt und
Tod zu erkennen. Dennoch verbin-
den Christen mit dem Kreuz Posi-
tives. Gott ist mitten in dieserWelt.
Er leidet mit denMenschen. Lässt
sich anklagen! Das sehen wir an
Jesus, der das selbst durchgemacht
hat. Gott ist bei der Mutter, die mit
ihren Kindern aus Kiew geflohen
ist. Gott ist bei dem jungenMann,
der an Krebs erkrankt. Gott ist bei
dem Gefangenen in der JVA, des-
sen Leben an der Gefängnismauer
endet. Eigentlich müssten die drei
Kreuze nebeneinander aufgestellt
werden, von denen in der Bibel
die Rede ist. In der Kapelle der JVA
Willich I ist das so. Jesus am Kreuz
in der Mitte, rechts und links zwei
ebenfalls zumTodeVerurteilte am
Kreuz. Einer hat den Blick gesenkt,
die Hände weisen schlaff nach un-
ten. Sein Kreuz ist weiter weg von
Jesus. Der Spötter: „Bist du nicht
der Christus? Dann rette doch dich
und uns.“ (Lukas 23, Vers 39) Der
andere blickt gläubig zu Jesus auf.
„Jesus, denke an mich, wenn du in
dein Reich kommst.“ (Vers 42) Je-
sus sieht ihn an. Beide haben die
Hände zumHimmel erhoben. Der
sich am Kreuz mit Jesus verbun-
den fühlt, spürt wie Jesus die Nähe
Gottes. Jesu Antwort: „Heute noch
wirst du mit mir im Paradies sein.“
(Vers 43) Das Kreuz Jesu steht über
und vor den Kreuzen der anderen,
über beide breitet er seine Arme
aus. Krieg, Pandemie und Klima-
krise. Für solche Lagen gibt es den
Karfreitag. Er hält Tröstliches und
Stärkendes bereit.Wir sind nicht
allein. Gott ist da.

PFARRERIN DR. BARBARA SCHWAHN, SU-
PERINTENDENTIN EVANGELISCHER KIR-
CHENKREIS KREFELD-VIERSEN

ZUMTAGE

AmKarsams-
tag zeigt das En-
semble im Kre-
felder Theater
zum letztenMal
das Stück „Der
Raub der Sabi-

nerinnen“. FOTO:

MATTHIAS STUTTE

Störche im Hülser Bruch – Artenschutzmaßnahmen tragen Früchte
(RP) Freilebende Störche sind in
Krefeld bisher eher selten gesehene
Gäste.Manchmal ließen sie sichbe-
obachten,wenn sie sichwährend ih-
renWanderungen auf Feldern aus-
ruhten oder dort Futter suchten.
Danach sind sie bisher immer wei-
tergezogen. „Nun hat sich aber ein
Paar offensichtlich entschlossen, die
Nisthilfe auf der Wiese eines Bau-
ernhofes am Hülser Stadtrand an-
zunehmen und damit begonnen,
dort ein Nest zu bauen“, so dieVer-
waltungder StadtKrefeld.Viele Spa-

ziergänger haben die Tiere schon
entdeckt und die Storche sind zu
beliebten Fotomotiven geworden.
Andrea Funke von der Unteren

Naturschutzbehörde der Stadt Kre-
feld freut sichüberdie Störche:„Das
zeigt uns, dass die Artenschutzak-
tivitäten, die Ausweisung von Na-
turschutzgebieten und die Rena-
turierungen der vergangenen Jahre
erfolgreich sind. Das Hülser Bruch
und die Niepkuhlen beispielsweise
eignen sich inKrefeld grundsätzlich
für eine Ansiedelung von Störchen.

Mit der Renaturierung verschiede-
ner Naturräume, unter anderem
des Flöthbaches, undmit der Anla-
ge zahlreicher kleiner Artenschutz-
gewässer indemBereichkonntedie
natürlicheUmgebungweiter ausge-
dehnt werden“. So bietet sich der
Pflanzen- und Tierwelt wieder Ge-
legenheit, sich zuerneuernundden
Artenreichtum zu erhalten. Außer-
dem gibt es weitere positive Fakto-
ren. Dazu gehören laut Funke auch
die jährlichen Amphibienschutz-
maßnahmen, zu denen sich in Kre-

feld zu den Laichzeiten immer wie-
der viele freiwilligeHelfer einfinden
um die wandernden Kröten, Frö-
sche und Molche vor dem Stra-
ßenverkehr zu retten. „Diese enga-
gierten Menschen haben ebenfalls
einenwichtigenBeitragdazugeleis-
tet undkönnenamBeispiel der Stör-
che nun erneut sehen, dass sich ihr
Einsatz lohnt.“ Dies gelte natürlich
auch fürdieBereicheder Land-und
Forstwirtschaft, die sich für die Be-
langedesUmwelt- undArtenschut-
zes einsetzen.

Störche nis-
ten imHülser
Bruch. Das Hül-
ser Bruch und
die Niepkuhlen
eignen sich in
Krefeld grund-
sätzlich für eine
Ansiedelung der
Tiere.
FOTO: STADT KREFELD
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Kempen. (evs) Das Begegnungs-
café hatte zu einem Extra-Treff 
ins Forum St. Hubert eingela-
den. Normalerweise finden die 
Treffen im Gemeindezentrum 
der Thomaskirche in Kem-
pen statt. Doch diesmal gab 
es einen besonderen Termin, 
um den vielen aus der Ukraine 
geflüchteten Menschen eine 
erste große Informationsplatt-
form zu bieten. Neben der ka-
tholischen und evangelischen 
Kirche, der muslimischen Ge-
meinde und dem Arbeitskreis 
Asyl und Menschenrechte, die 
das Begegnungscafé unterhal-
ten, waren auch der Flücht-
lingssozialdienst des SKM und 
die Stadt mit an Bord. Die hatte 
nicht nur das Forum zur Ver-
fügung gestellt, sondern auch 
die Einladung über E-Mails an 
ukrainische Flüchtlinge wei-
tergeleitet. Zudem gab es Aus-
hänge, denn längst sind nicht 
alle Flüchtlinge bei der Stadt 
registriert.

Rund 100 Geflüchtete 
nutzten das Angebot
Der Erfolg war für die Veran-
stalter einfach nur „überwälti-
gend“, wie es der evangelische 
Pfarrer Michael Gallach for-
mulierte. Rund 100 Geflüchte-
te, zumeist junge Frauen mit 
Kindern, hatten sich eingefun-
den. Informationsblätter auf 
Deutsch und Kyrillisch lagen 

bereit. Einige Frauen machten 
sich Notizen, während sich Ver-
treter der Hilfsorganisationen 
vorstellten. Karin Schenk vom 
Begegnungscafé: „Wir möchten 
Ihnen einen Treffpunkt bieten, 
damit Sie sich untereinander 
kennenlernen.“  Dolmetsche-
rin Alla Nitsch, seit 20 Jahren in 
Kempen, übersetzte. Zeitgleich 
wurden Informationen auf Ky-
rillisch auf eine Leinwand pro-
jiziert, etwa zur Tafel oder zur 
Fahrradwerkstatt.  

Gemeindereferent Andreas 
Bodenbenner initiierte einen 
Moment der Stille, bei dem alle 
aufstanden. Betroffenheit und 
Anspannung waren dabei zu 
spüren. Dann kam man bei Kaf-
fee und Kuchen ins Gespräch. 
Mohanad Hijazi machte sich 
daran, eine E-Mail-Kontaktlis-
te aufzubauen. Der 46-jährige 
Iraker kam 2015 als Flüchtling 
nach Kempen. Er ist gut ange-
kommen, hat einen Mini-Job 
im Begegnungscafé, arbeitet im 
Online-Marketing und promo-
viert aktuell. Er ist dankbar für 
die Hilfe, die er hier erfahren 
hat. „Es ist nun meine Aufgabe, 
das zurückzugeben“, sagt er.

Lena ist bereit, ihre Ge-
schichte zu erzählen, die von 
Alla Nitsch übersetzt wird. Die 
39-Jährige ist seit dem 20. März 
mit ihren Kindern Kyrill (14) 
und Sonja (10) in Kempen. Sie 
kommt aus einem Vorort von 

Kiew. Dort habe die Familie eine 
Woche lang aus Angst vor Luft-
angriffen im Keller gelebt. Sie 
sei dann mit den Kindern nach 
Lwiw, dem früheren Lemberg, 
im Westen der Ukraine geflo-
hen. Die Fahrt im völlig über-
füllten Zug habe 14 Stunden 
gedauert und sei „schrecklich“ 
gewesen. In Lwiw habe ihnen 
ein zuvor unbekannter älterer 
Mann eine Unterkunft in sei-
ner Wohnung gegeben. Nach 
zwei Wochen in Lwiw habe sie 
sich dazu entschieden, nach 
Deutschland auszureisen. Eine 
Freundin von ihr sei in Kempen 
untergekommen, deshalb sei sie 
hierhergekommen.

Die Familie fand eine pri-
vate Unterkunft in Tönisberg. 
„Wir wohnen jetzt bei Silvia 

und Klaus“, berichtet Lena, 
eine „nette, liebevolle Fami-
lie“. Tochter Sonja besuchte bis 
zu den Osterferien die Grund-
schule in Tönisberg. Für Kyrill 
habe sich noch kein Schulplatz 
gefunden. Ihr wichtigstes Ziel 
sei es, nach Hause zurückzu-
kehren, zu ihrem Mann Roman, 
um den sie sich sehr sorgt. Als 
sie das sagt, ringt die junge Frau 
um Fassung. Derweil spielen die 
Kinder fröhlich miteinander: 
ein Moment der Normalität in 
wenig normalen Zeiten.
 � Das Begegnungscafé öffnet an 

jedem zweiten und vierten Freitag 
im Monat von 17 bis 19 Uhr im Ge-
meindezentrum der evangelischen 
Thomaskirche, Kerkener Straße 11 
(Eingang Wachtendonker Straße) in 
Kempen.

Direkte Hilfe für ukrainische Geflüchtete
Beim Extra-Treff des Begegnungscafés gab es Kontakte und viele Tipps für den Alltag

Gemeindereferent Andreas Bodenbenner (v.l.) und Karin Schenk vom Begeg-
nungscafé mit Amtul Khan und Christina Cordes vom SKM beim Begegnungsca-
fé Extra im Forum. Foto: Prümen
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Von unserer Lokalredaktion

Das Osterfest steht in diesem 
Jahr unter besonderen Vorzei-
chen und angesichts des Kriegs 
in der Ukraine auch im Zeichen 
der Hoffnung, dass das Leid der 
Menschen schnellstmöglich ein 
Ende hat. Die WZ hat sich bei 
Krefelder Persönlichkeiten um-
gehört, wie sie das Osterfest in 
diesem Jahr angehen und wel-
che Osterbräuche sie pflegen.

Gabriele König, Kulturbe-
auftragte der Stadt, nennt einen 
kulinarischen Osterbrauch, der 
in ihrer Familie Tradition hat: 
„Wir backen einen Kärntner 
Reindling, das ist ein Gugelhupf 
aus Hefeteig mit gemahlenen 
Nüssen, Zimt und Rosinen. Die-
ser wird am Ostersonntag auf-
geschnitten und mit Schinken 
und gekochtem Ei zum Früh-

stück verzehrt.“ Die Tradition 
komme von ihren Großeltern, 
erklärt König. Diese lebten in 
Österreich.

Krefelds Oberbürgermeis-
ter Frank Meyer verbindet 
die Ostertage in der Regel mit 
einem Gottesdienstbesuch. Er 
sagt: „Für mich als evangeli-
scher Christ sind die Ostertage 
die bedeutendsten christlichen 
Feiertage. Ostern ist zudem tra-
ditionell ein besonderes Fami-
lienfest, insbesondere für die 
Kinder, die sich auf die Oster-
eiersuche freuen.“

Die Familie steht auch bei 
Anja Claus im Vordergrund. 
„Ostersonntag feiern wir stets 
mit der gesamten Familie und 
Freunden bei uns zu Hause 
– und, wenn das Wetter mit-
spielt, im Garten. Wir sind oft 
eine große Runde, worauf wir 

uns in diesem Jahr besonders 
freuen, da diese Art der Feier 
in den vergangenen beiden 
Jahren pandemiebedingt nicht 
möglich war“, sagt die Leiterin 
des Stups-Kinderzentrums. In 
der Fastenzeit gebe es bei der 
Familie seit vielen Jahren kein 
Fleisch, keine Süßigkeiten und 
keinen Alkohol. „So ist der Os-
tersonntag für uns ein soge-
nanntes Fastenbrechen.“ Das 
Ostermenü falle dabei recht 
rustikal aus. „Wir grillen und 
unsere Familie und Freunde 
bringen Salate mit. Zum Kaffee 
backe ich eine Ostertorte, auf 
die sich alle jedes Jahr freuen“, 
so die Stups-Leiterin. „Ostern ist 
für mich ein Fest, das Leben und 
die Hoffnung feiert“.

Sergey Saveljev, Geschäfts-
führer der Krefeld Pinguine, 
freut sich auf die Zeit mit der 

Familie an Ostern. „In meinen 
Augen ist es ein schönes Fami-
lienfest. Es ist wichtig, zusam-
men zu sein und gemeinsam 
Zeit zu verbringen.“ Wenn es 
die Zeit zulasse, gehe er mit sei-
ner Familie auch in die Kirche. 
Außerdem werde gemeinsam 
gegessen. „Bei uns gibt es im-
mer sehr leckeres Essen. Unse-
re Ostertradition: Wir nehmen 
jeder ein Ei in die Hand und 
schlagen es aneinander und 
schauen dann, welches stärker 
ist“, berichtet Saveljev.

Ostern im klassischen Sinne 
spielt bei Kolja Amend, Ge-
schäftsführer vom Schlachthof, 
keine große Rolle, zumindest 
wird das Fest nicht gefeiert. 
„Langjährige Tradition hat je-
doch ein gemeinsamer Brunch 
in großer Runde mit Familie 
und Freunden am Ostersonntag. 

Dieser findet immer in wech-
selnden Besetzungen statt, da 
alle Geschwister eigene familiä-
re Verpflichtungen haben und 
jeder so kommen kann, wie es 
gerade passt“, sagt Amend. Je 
größer der jeweilige Nachwuchs 
ist, desto mehr komme die alt-
bekannte Eiersuche wieder zum 
Tragen. „Geschenke spielen da-
gegen keine Rolle. Wenn über-
haupt, gibt es nur kleine Auf-
merksamkeiten wie ein Buch 
oder ein kleines Spielzeug.“ 
Beruflich geht es bei Amend 
hoch her. „Während Karfrei-
tag geschlossen ist, feiern wir 
traditionsgemäß eine große 
Party an Ostersonntag.“ Diese 
sei immer eine runde Sache. 
Ältere Krefelder feierten dann 
mit den Jüngeren ausgelassen 
zusammen. „Das ist auch für 
uns ein Highlight.“

An Ostern darf es bei Krefeldern traditionell sein
Die WZ hat sich bei führenden Köpfen der Stadt nach Bräuchen an den Feiertagen umgehört

Gabriele König freut sich auf einen 
Kärntner Reindling. Archivfoto: Stadt

OB Frank Meyer feiert mit der Fami-
lie. Archivfoto: abi

Bei Stups-Leiterin Anja Claus wird ge-
grillt. Archivfoto: abi

Sergey Saveljev pflegt eine besonde-
re Tradition. Archivfoto: DJ

Kolja Amend freut sich auf die Party 
im Schlachtgarten. Archivfoto: DJ
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Der Alltag mit demenzkranken Menschen kann Angehörige  

Deine Perspektive
im Gesundheitswesen
• Hervorragende Berufsaussichten

• 15 Studiengänge Bachelor und Master

• Kleine Studiengruppen, ausgezeichnete Betreuung

• Enge Verzahnung von Theorie und Praxis

• Keine Studiengebühren

Hochschule für Gesundheit
University of Applied Sciences

Studien-
infotag

19.05.2022

hs-gesundheit.de
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Von Christian Oscar Gazsi Laki

In gefühlt unbeständigen Zeiten 
– wobei wann waren sie wirk-
lich beständig? – sehnt man 
sich nach Konstanten. Für sehr 
viele Menschen aus dem christ-
lichen Kulturkreis gehört das 
Osterfest zu solchen Fixpunk-
ten. Im sich immer wieder im 
Kreise drehenden Zyklus aus 
Werden und Vergehen, das wir 
uns Menschen Jahr um Jahr vor 
Augen führen. Natürlich wegen 
der dazugehörigen Geschichte 
um Kreuzigung und Auferste-
hung Jesu Christi, – Buße, Ver-
wandlung und Erlösung – dem 
liturgischen Zauber, den christ-
liche Religionen an diesen Ta-
gen ihren Gläubigen boten und 
teilweise heute noch eindrucks-
voll bieten, aber auch wegen 
der liebgewonnenen Bräuche 
drumherum. Auch wenn die 
Pandemie temporär einiges 
durcheinander geworfen haben 
mag und auch wenn manche 
der Bräuche gar nicht so ewig 
sind, wie sie vielleicht wirken.

So kann man beispielsweise 
im fünften Band der von Rein-
hard Feinendegen und Hans 
Vogt herausgegebenen Krefel-
der Stadtgeschichte in einem 
Exkurs von Alois Döring lesen, 
dass „heutige Osterbräuche 
im Raum Krefeld jüngeren Ur-
sprungs“ seien. „Ostereier ver-
stecken und suchen, neben der 
kirchlichen Auferstehungsfeier 
oder im Anschluss daran rund 
um ein Osterfeuer sich versam-
meln, gefärbte Ostereier einem 
Osterhasen zuschreiben“ – all 
das ist damit gemeint. Immer-
hin berichtet der Autor: „In 
Linn erhielten die Dienstboten 
von ihrer Herrschaft Ostereier, 
in Uerdingen wurde die Sitte 
des Eiertippens oder -kippens 
wieder belebt.“ Dazu gleich 

noch mehr.
Über Fastenbräuche nament-

lich aus Hüls, gibt es ausführ-
liche Berichte. „Der Gründon-
nerstag vor Ostern gilt als Tag 
der grünen Speisen. Spinat-
gerichte sind dann auf dem 
heimischen Tisch beliebt wie 
sonst nie“, heißt es im Döring-
Text, worin, mit Hülser Schwer-
punkt, auch noch folgendes 
nachzulesen ist: „In Hüls koch-
te man eine Suppe aus sieben 
verschiedenen Kräutern, die 
zu dieser Jahreszeit im Garten 
wuchsen: Sellerie, Porree, Pe-
tersilie, Schnittlauch, Estragon, 
Kerbel und Kresse. Man nannte 
die Suppe ,Kört Muus‘.“ Wie die 
wohl schmeckt?

Heinz Webers hat sich mit 
Brauchtum auseinandergesetzt
Wenn es um Brauchtum in Kre-
feld geht, ist Heinz Webers ein 
sehr guter Ansprechpartner. 
Der Autor beschreibt in sei-
nem Buch „Wie es früher war“ 
Feste und Bräuche aus Krefeld 
und vom Niederrhein; hat auch 
schon für die WZ Osterbräuche 
zusammengetragen. Osterei-
er sind vor allem bei Kindern 
ein beliebtes Thema. „Gefärbt 
wurden sie dereinst, indem sie 
in Zwiebelschalen gekocht wur-

den. Die Krefelder waren erfin-
dungsreich und wickelten die 
Eier beim Kochen in „Seiden-
knöngels“ (bunte Seidenläpp-
chen), das ergab oft wunder-
volle Marmorierungen“, weiß 
Webers zu berichten. Wiede-
rum „Treue Kirchgänger den-
ken an die Palmzweige, die sie 
nach der Palmweihe mit nach 
Hause nehmen und an das Os-
terfeuer, welches nach dem 
Ostergottesdienst entzündet 
wird.“ Übrigens: „Als Palm-
zweig benutzt man im Rhein-
land hauptsächlich Buchsbaum, 
daneben auch Wacholder, Efeu 
oder Weidenkätzchen“, heißt es 
wiederum bei Alois Döring. Am 

Niederrhein und in den benach-
barten niederländischen Regi-
onen seien, so der Autor, „mit 
Äpfeln und Gebäck reich aus-
gestattete Palmbäume beliebt 
– Holzgestelle mit kunstvoll 
aufgesteckten, kranzförmig ge-
stalteten Buchsbaumzweigen, 
Äpfeln sowie Palmvögeln oder 
,Palmpööskes‘ (ein niederrhei-
nisches Gebäck aus Stutenteig 
mit Rosinen).“

Webers weiß zudem: „De 
Klokke send noe Rom, Papp eä-
te“ (Die Glocken sind nach Rom, 
Brei essen), so erzählte man frü-
her den Kindern. Ab Gründon-
nerstag bis Karsamstag schwei-
gen die Glocken, es herrscht 

Grabesruhe. Im Büchlein von 
Webers nachzulesen: „Die Mess-
diener in Sankt Gertruden Bo-
ckum ziehen auch heutzutage 
noch mit ihren Klappern und 
Knarren durch die Gemeinde 
und rufen „Lü bet Öch“ (Leute 
betet), und sammeln Spenden. 
Auch „Wir send Beddelsäck, sed 
so joot on jäftos jät“ (Wir sind 
Bettelsäcke, seid so gut und 
gebt uns was) ist andernorts 
überliefert.

In Uerdingen beispielsweise 
hat sich der Brauch des Eier-
keppens erhalten, seit 1890, 
beschreibt Webers. Am Oster-
sonntag trifft man sich mit 
hart gekochten Eiern, um die-

se gegeneinander zu stoßen. Das 
Motto heißt „Spitz op Spitz on 
Bohl op Bohl“. Das Ei, das nach 
dem Keppen eingedrückt ist, 
hat verloren und wechselt den 
Besitzer.

Vielleicht gibt es ja doch noch 
den einen oder anderen Brauch, 
oder eine schöne Tradition aus 
Großelterns Zeiten, dessen Wie-
derbelebung lohnen könnte. Es 
müssen ja nicht gleich schreck-
liche Hasenkostüme sein, mit 
denen kleine Kinder weniger 
kuschelig erfreut und geherzt, 
sondern gern mal unfreiwillig 
in Mark und Bein erschreckt 
wurden. Da sind lebendige Os-
terküken sympathischer.

Zwischen Tradition und Religion
Ein Blick auf Bräuche rund um das Osterfest in Krefeld und der Region

Das Bild zeigt zwei Kinder mit „Osterküken“. Es stammt aus dem Mai 1963. Foto: Stadtarchiv Krefeld/Axel Gayk

 

Montag Ostermontag 
wird das Evangelium ge-
lesen, in dem vom Gang 
einiger Jünger nach Em-
maus berichtet wird, de-
nen sich Jesus unerkannt 
anschließt. So hat sich 
auch am Niederrhein ein 
so genannter „Emmaus-
gang“ eingebürgert.

Emmausgang V
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KREFELDER
STADTPOSTLINN

Die glücklichen Hühner im
Schatten der Burg Seite C 2

AUFERSTEHUNG
Kita-Kinder aus Linn erklären die
Ostergeschichte Seite C 5

Ende eines Urlaubs:
Krefelder am
Flughafen verhaftet
(jon) Es war ein plötzliches Ende
aller Urlaubsträume: AmMittwoch
wurdebei denBeamtenderBundes-
polizei amFlughafenDüsseldorf ein
Bulgare vorstellig, der beabsichtig-
te, nach Istanbul/Türkei zu reisen.
Hierbei stellte sich jedoch heraus,
dass nachdem20-Jährigen gesucht
wurde. EinGericht hatte imFebruar
einen Haftbefehl wegen Diebstahl-
Verdachts gegen den in Krefeld le-
benden Mann erlassen. Laut die-
semwird ihm vorgeworfen, im Juni
2019 in einemSupermarkt einHead-
set gestohlen zu haben. Da der An-
geklagte der Hauptverhandlung im
Februar unentschuldigt fernblieb,
wurde er per Haftbefehl zur Fahn-
dung ausgeschrieben. Nach seiner
Festnahme und der Eröffnung des
Untersuchungshaftbefehls durch
die Bundespolizei wurde er inzwi-
schen an die Justizbehörden über-
geben.

K+ wegen Corona
geschlossen
(ped)Kurznach seiner großenEröff-
nung ist dasK+wieder geschlossen.
„Das Café im Kaiser-Wilhelm-Mu-
seum muss wegen der Corona-Er-
krankungeinesGroßteils desPerso-
nals voraussichtlich bis zum Ende
der Osterferien geschlossen blei-
ben“, hat die Stadt mitgeteilt. Das
vondemösterreichischenDesigner
Robert Stadler hatte erst AnfangAp-
ril seinen Betrieb aufgenommen.

CORONA AKTUELL

441 Neuinfektionen
892,7 7-Tage-Inzidenz

(Vortag: 917,4)
7,48Hospitalisierungs-

rate in NRW
260Tote

Quelle: RKI / Stadt Krefeld

Krefelder entwickeln App für Flüchtlinge

VON JESSICA KUSCHNIK

Die Hilfsangebote für Flüchtlin-
ge aus der Ukraine reißen nicht ab,
doch die Flut von Spenden und In-
formationen istmanchmal so groß,
dass es etwas chaotisch wird. „Für
eine Flüchtlingsunterkunft wurden
Matratzen gesucht unddiese Suche
wurde dann inWhatsApp-Gruppen
publiziert“, berichtetNadjaKretsch-
mer.„Nach dieser Suchanfrage hat-
te die Dame dann statt der zwei be-
nötigten Matratzen insgesamt acht
Matratzen, da ihr auch welche vor
die Haustüre gelegt wurden. Die
sechs Matratzen, die sie nicht be-
nötigte, wurden aber vielleicht an
anderer Stelle gebraucht.“ Durch
genau solche Geschichten kam
Kretschmer auf die Idee, dass es eine
App geben müsste, die Nachfragen
und Angebote besser koordiniert.
So entstand die Idee für „Meet Give
Get“.Hilfe bekamsiedabei vonSoft-
wareentwickler Alexander Schröer,

der die App auf eigene Kosten ent-
wickelte.
„Die App soll denMenschen hel-

fen, anzukommen und sich zu-
recht zu finden“, erklärt die Erfin-
derin. Im ersten Schritt soll die App
auf Ukrainisch, Russisch, Englisch
und Deutsch verfügbar sein, weite-
re Sprachen seien inPlanung. Insge-
samt gibt es vier Kategorien:
Map In dieser Kategorie finden

die Anwender einen Stadtplan, auf
dem wichtige Einrichtungen mar-
kiert sind.„Hier sindEinrichtungen
zu finden, die in irgendeiner Form
relevant für die geflüchteten Men-
schen sind“, sagt Kretschmer. Das
sindukrainischeGemeinden, Spen-
denausgaben, Krankenhäuser, Be-
hörden, Vereine und karitative Ein-
richtungen.„In der Stadtkarte kann
direkt eineRoute zudem jeweiligen
Ort navigiert werden oder ein Kon-
takt zu der Einrichtung angezeigt
werden.“ Telefonnummern und E-
Mail-Adressen sowie Internetseiten
sind dort hinterlegt.
MeetDie zweite Kategorie ist ein

Kalender, derVeranstaltungen, Öff-
nungszeiten,Basareundorganisier-

teTreffen anzeigt.„Hier sindwir auf
Hinweise aus der Bevölkerung an-
gewiesen, die uns über ein digitales
Formular oderperE-Mail Angebote
melden können“, sagt Kretschmer.
Give Die dritte Kategorie ist eine

Art Kleinanzeigen auf Spendenba-
sis. „Krefelder, die etwas abgeben
möchten, können dies in einem
Menü anklicken und Menschen,
die etwas brauchen, können ge-
zielt danach suchen“, sagt die Er-
finderin. „Anbieter und Anfrager
können dann privat kommunizie-
ren und eine Übergabe oder Be-
sichtigung vereinbaren.“ Angebo-
ten werden können etwa Möbel,
Kleidung, Elektro- und Sportgerä-
te sowie Fahrräder.
GetDie vierte Kategorie beinhal-

tet Links zu Behörden, hilfreichen
Internetseiten oder anderen Apps
wie Übersetzungsprogrammen.
Damit sowohl Hilfesuchende als

auch Helfende von der App erfah-
ren, planendie Entwickler rundum
Kretschmer und Schröer eine gro-
ße Plakat-Aktion. „Die App wird
auf diversen Plakaten, die uns von
der Druckerei Paniczek und Quick

Druck aus Krefeld gespendet wer-
den, perQR-Code fürdieGeflüchte-
tenundKrefelderBürgerpubliziert“,
berichtet Kretschmer. Neben der
Druckerei haben viele andere ihre
helfenden Hände im Spiel. Angeli-
na Assfalg von Assfalg Design habe
ehrenamtlich die Grafik für die Pla-
kate entworfen und einige Dolmet-

scherwarenebenfalls involviert.Um
die Menschen dort zu informieren,
wo sie ankommen, soll am Welco-
mepoint des Bahnhofes ein größe-
res Plakat aufgestelltwerden, damit
dieMenschendieAppgleichbei der
Ankunft inKrefeld auf ihremMobil-
telefon installieren können.
Drei Wochen hat es von der Idee

bis zur Fertigstellung gedauert, be-
richtetKretschmer, die froh ist, dass
so viele Menschen geholfen haben.
Sie selbst hat Sachspenden durch
die Stadt gefahrenundüberlegt,wie
man die Hilfe besser strukturieren
könnte, damit die Spenden „auch
dort hinkommen, wo sie benötigt
werden. Dann wurde in einigen
Chats nach Orten gefragt, wo sich
die Zufluchtssuchende treffen kön-
nen,Gemeinden, Seelsorger und so
weiter. So entstand die Idee, eine
AppzuentwickelndiemehrereDin-
ge vereint“, sagt die Krefelderin, die
dann jemanden suchte, der die Idee
technischumsetzenkönnte – ehren-
amtlich. „Für mich alleine wäre es
nicht möglich gewesen, solch ein
Projekt zu finanzieren.“ Nach einer
Empfehlung sei sie auf den Soft-

wareentwickler Alexander Schröer
von der Firma Katalytics gestoßen.
„Die Idee sprach ihn direkt an und
er fand sie so gut, dass er sich qua-
si direkt an das Projekt begab“, sagt
Kretschmer. „Wirklich ehrenwert
in Anbetracht der Kosten, die nor-
malerweise eine Appentwicklung
verschluckt.“ Seine Partnerin, eine
Webdesignerin, habe sich ebenfalls
direkt angeboten zu unterstützen.
Sie entwickelte das Logo. „Die Ab-
teilungFlüchtlingskoordinationder
StadtKrefeldwaruns ebenfalls eine
tolle Unterstützung und wir sind
froh, dass hier ein guter Austausch
stattgefundenhat“, lobtKretschmer.
Zwar sei der zeitliche Aufwand mit
so mancher Nachtschicht ein Spa-
gat gewesen zwischen Arbeit, Fa-
milie undEhrenamt.„Es istwirklich
eineorganisatorischeHerausforde-

rung für uns
alle, aber
letztendlich
ist es einfach
schön, wenn
man helfen
kann“, sagt
sie.

Damit Hilfsangebote möglichst schnell und unkompliziert bei Menschen aus der Ukraine ankommen, haben Krefelder
die App „Meet Give Get“ mit vielen Funktionen entwickelt. Dafür legten sie so manche Nachtschicht hin.

NutzerDie App ist sowohl für
Menschen aus der Ukraine ge-
dacht, die nach Krefeld gekom-
men sind, als auch für Krefelder,
die gerne helfenmöchten.
DownloadHerunterladen kön-
nen Interessierte die App über
den Google Playstore und den
Appstore von Apple. Für Apple ist
sie bereits verfügbar, für Android
in den kommenden Tagen.
HinweiseDie Initiatoren sind er-
reichbar unter der E-Mailadresse
meetgiveget@gmx.de.

App „MeetGiveGet“ ist
ab sofort erhältlich

INFO

„Es istwirklich eine or-
ganisatorischeHeraus-
forderung für uns alle.“

NadjaKretschmer
Erfinderin der App Sie haben gemeinsam an der App gearbeitet: Lea Schirmer, Alexander Schröer von Katatytics und Nadja Kretschmer (v.l.). FOTO: THOMAS LAMMERTZ

Anzeige

Alternative zur Vollprothese: Feste Zähne an einem Tag
Fröhlich lachen, bedenkenlos in einen
Apfel beißen, ohne Probleme kauen und
sprechen? Selbstbewusst in den Spiegel
schauen oder seinem Nächsten ein
strahlendes Lächeln schenken? All das
ist für Menschen mit fehlenden oder
kranken Zähnen nicht selbstverständlich.
Mit dem Konzept von Dr. Thorsten Pletz
von der Zahnarztpraxis Bissfest in
Uerdingen ist es möglich, das Gebiss
schonend und an nur einem Tag voll-
ständig zu ersetzen und so die Hürde
der Zahnlosigkeit zu überwinden.

Mit einer geeigneten Zahnrekonstruktion
können zahlreiche zahnlose Patienten
wieder alle Arten von Speisen genießen.

„Das innovative, vielfach bewährte
Konzept gehört zu unserer Standardthe-

rapie“, sagt der erfahrene Implantologe.
Auf nur vier Implantaten wird dann das
vorher geplante und ausgestaltete
Gebiss verankert und befestigt, im Team
mit erfahrenen Zahntechnikern.

Nach nur einer Sitzung verlässt der
Patient die Praxis Bissfest Zahnmedizin
Uerdingen mit neuen festsitzenden
Zähnen.

„Das ist eine komfortable, schonende
und schnelle Alternative zum bisherigen
Zahnersatz. Dabei bleibt der Gaumen
völlig frei! Nach einer Einheilzeit von 3
bis 6 Monaten wird der provisorische
Zahnersatz aus Kunststoff durch eine
dauerhaft stabile und ästhetisch hoch-
wertige Versorgung ersetzt.“

Um die Belastung der Patienten bei der
Behandlung so gering wie möglich zu
halten, erfolgt das Einsetzen der Implan-
tate auf Wunsch auch in Vollnarkose
oder Dämmerschlaf: „Die neuen Zähne
sehen aus, fühlen sich an und funktio-
nieren wie natürliche Zähne“, betont Dr.
Thorsten Pletz. Die Devise des Implanto-
logen lautet: „Mein Anspruch ist es, alle
Patienten so zu behandeln, wie ich selbst
gerne behandelt werden möchte.“

Vereinbaren Sie einen unverbindlichen
Beratungstermin!

Mo.–Fr. 08.00–20.00 Uhr geöffnet!
Weitere Infos finden Sie auf unserer
Homepage www.bissfest-uerdingen.de.

Gerne können Sie auch über unsere
Website direkt online einen Beratungs-
termin vereinbaren.

Dr. Thorsten Pletz

BISSFEST – Zahnmedizin Uerdingen
Bruchstr. 2–6, 47829 Krefeld
Tel.: 0 21 51/65 84 10
info@bissfest-uerdingen.de
www.bissfest-uerdingen.de

– Anzeige –

BRANDENBURG

Fenster + Türen aus eigener Fertigung
Rollläden + Markisen, Elektro-Antriebe
Eintrachtstraße40·Vie-Dülken ·(02162/95699-0

www.kunststoff-brandenburg.de
info@kunststoff-brandenburg.de

C1

1 / 1



30.04.2022© PMG Presse-Monitor GmbH

Rheinische Post Krefeld vom 16.04.2022

Seite: 20 Auflage: 8.642 (gedruckt) ¹ 9.066 (verkauft) ¹ 9.378 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,034 (in Mio.) ²
Jahrgang: 2022
¹ von PMG gewichtet 01/2022

² von PMG gewichtet 07/2021

Wörter: 648

FLUGSIMULATOR B737 - 800

Fliegen Sie selbst...
in einem original

BOEING 737-800 Cockpit!
Erfahrene Flugkapitäne begleiten Sie
und bringen Ihnen das Fliegen bei!

Zusätzlich können bis zu drei Begleit-
personen kostenlos im Cockpit

Platz nehmen und die ersten Flüge
ohne Flugangst genießen.

www.westavia-flugsimulator.de
info@westavia.de
Am Flughafen 34

41066 Mönchengladbach
Telefon 02161/66 56 23

Auch als

Geschenkgutschein!Auch als

Geschenkgutschein!

DAS IDEALE GESCHENK
FÜR RUNDE GEBURTSTAGE
Eine persönliche Jahres-Chronikmit
tiefgeprägtem Eindruck des Vor- und
Nachnamens sowie des Geburtstags vom
Beschenkten ist erhältlich für die Jahrgänge
1942 (80 Jahre), 1952 (70 Jahre), 1962
(60 Jahre), 1972 (50 Jahre).

Format: 23,5 cm × 29,4 cm | 240 Seiten
Artikelnummer 54501350
44,99 € (zzgl. Versandkosten)

Jetzt bestellen: rp-shop.de
Bestell-Hotline: 0211 505-2255 (Mo – Fr 8 – 16 Uhr)

weitere Jahrgangsbücher
auch im Shop erhältlich
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DasWunder des leeren Grabes

VON PETRA DIEDERICHS

Ihre Bilder beginnen mit Musik.
WennAnneKurth sich an ihrenZei-
chentisch setzt, greift sie zuerst zum
Kopfhörer. Klassische Musik inspi-
riert sie, gerne Barock, aber auch
ArvoPäärt oder Jazz.Mit demSound
kommen die Szenen in ihren Kopf,
die später auf dem Papier so leicht
und doch geheimnisvoll wirken.
Musik sei eine der frühesten

sinnlichen Erfahrungen im Leben.
„Wenn die Mutter singt, beruhigt
sich das Kind“, sagt die Künstle-
rin. Oft berühren sie aber auch die
WortederOratorien.Ganzoft ist Jo-
hann Sebastian Bach ihre Inspirati-
onsquelle. AuchHändels seltenauf-
geführteBrockes-Passiongehört zu
ihrenFavoriten:„Dazuhabe ich sehr
viel gemacht“, sagt sie. Die bildge-
waltige Sprache ist Manna für die
Kreativität: „Blut schildert er in der
Farbe von Rubinen“. Anregender
geht es kaum.
Die Vertonungen der Bibel sind

sehr häufig Anne Kurths Thema.
Dabei geht es ihr nicht um religiö-
se Frömmigkeit. „Jesus ist für mich
ein Mensch, der mit guten Absich-
ten gekommen ist, um ein Volk zu
führen.WürdedieWissenschaft he-
rausfinden, dass er nicht mehr als
das war, wäre ich keineswegs ent-
täuscht“, sagt sie. Auch Gott Vater
als altenMannmitBart sei eineVor-
stellung, die nicht mehr in die heu-
tige Zeit passe.
Doch viele Geschichten der Bibel

haben noch immer die Kraft, sie zu
packen.„Wenneswenigerbekannn-
te Passagen sind – etwawennes um
Esther oder Saul geht - dann lese ich
in der Bibel noch mal nach.“
Das Wunder des leeren Grabes

hat sie beschäftigt. In der Bibel ist
es das erste Zeichen, dass Jesus auf-

erstanden ist. InAnneKurthsZyklus
ist das verlasseneGrabein erdbrau-
ner Flecken. Das Staunen der Frau-
en fängt sie in derenKörperhaltung
ein. Ihre Kreidezeichnung lässt vie-
les vage, unbestimmt. Auch der En-
gel, dermit derOsterbotschaft über
der Gruppe schwebt, hat keine kla-

renKonturen.Alle irdischenBegren-
zungen sind aufgehoben. Es ist ein
Schweben in eine Unendlichkeit.
„Die Wissenschaft kann heute

so vieles erklären, aber das Leben
steckt trotzdemvollerGeheimnisse.
Deshalb brauchen wir Trost. Glau-
ben zu können, ist tröstlich“, sagt

Kurth.DerGlaubeans ewigeLeben?
„Ichweißnicht, ob esdas gibt. Es ist
schön zu glauben, dass wir ewig le-
ben. Wenn wir sterben, endet aber
unserBewusstsein.DieWeltwar vor
mir da – und ichwusste es nicht. Ir-
gendwannwirddieWelt nichtmehr
sein. Was ist dann? Glaube gibt ei-
nemHalt, auchbei solchenFragen.“
AnneKurth ist 1947 inGrimmabei

Leipzig geboren. In derDDR spielte
dieReligionkeine großeRolle.Doch
als Kind ist sie regelmäßig in die
Kirche gegangen. Die großen Fes-
te –Weihnachten undOstern – und
die Vorfreude darauf haben sie ge-
prägt.„Das ist unsereKultur. Ich fin-
de es schade, wenn das heute Kin-
dern nicht mehr vermittelt wird“,
sagt sie. Aus der frühen Kindheit
kommt auch ihre Faszination für
Engel – überirdische, geheimnis-
volle Wesen, die ein wichtiges Mo-
tiv ihres künstlerischen Schaffens
sind. Auch die Fähigkeit, staunen
zu können, stammt aus dieser Zeit.
Als sie zehn war, kam sie mit ih-

renElternund ihrer Schwester nach
Krefeld. Sobald sie eigenesGeld ver-
dient hatte, schrieb sie sich an der
Werkkunstschule ein und studier-
te Freihandzeichnen, Aktzeichnen
undDruckgrafik. Bleistift und Krei-
de sind ihre Instrumente. „Ölfar-
be geht nicht. Die ist zu kompakt.“
Das Ätherische ist ihr Metier. Ihr
Bleistiftstrich, so zart er ist, stützt
die Kreideflächen. Er gibt den Ge-
sichtern Züge. „Die Seele“, sagt die
Künstlerin.
Oft muss man ganz nah an die

Zeichnungen herantreten, um die
Feinheiten zu erkennen. Diese In-
timität ist Anne Kurth wichtig. In
der Transparenz erzählt sie ihre
Geschichte. Etwa bei einem Zyklus
der Szene, in der Maria am Grab
den auferstandenen Jesus nicht er-
kennt und ihn für den Gärtner hält.
Für den Betrachter ist die Situation
klar: Jesus, in kräftigen Erdtönen,
trägt deutlicheWundmale.Maria ist
farblos, aber mit fein ausgearbeite-
tem Strich. Weltlich. Irdisch. „Aber
sie sieht falsch und erkennt nicht.“
Man braucht Offenheit für den
Glauben anWunder.

Auferstehung, die Frage,
ob es ein ewiges Leben
gibt und die Geschichten
aus der Bibel sind The-
men, mit denen sich Anne
Kurth künstlerisch ausei-
nandersetzt. Ihre Zeich-
nungen mit Kreide und
Stift sind zart, geheimnis-
voll, niemals frömmelnd.
Es geht um Hoffnung
und das Wunder Leben.

Das Grab ist leer, die Frauen verstehen es nicht. Wie eine Licht- und Luftgestalt schwebt der Engel über ihnen, der die Os-
terbotschaft verkündet. In Anne Kurths Bildern geht es oft umGeschichten aus der Bibel. FOTOS (3): THOMAS LAMMERTZ

Anne Kurth besuchte dieWerk-
kunstschule. Seit 1976 stellt sie
aus. Sie ist Mit-
glied der Ge-
meinschaft Kre-
felder Künstler
(GKK). Im Som-
mer zeigt sie Ar-
beiten in der
GKK. Foto: TL

GKK-Gruppenausstellung
mit Bildern vonKurth

INFO

Soiree zu
„Der Tod und
das Mädchen“
(ped) Der syrische Regisseur Ra-
fat Alzakout hatte sich am Theater
Krefeld undMönchengladbachmit
dem eindringlichen Stück „Deine
Liebe ist Feuer“ in der Reihe „Au-
ßereuropäisches Theater“ vorge-
stellt. In dieser Spielzeit inszeniert
er einSchauspiel vonArielDorfman:
„Der Tod und das Mädchen“. Dar-
in untersucht der chilenische Au-
tor das moralische Empfinden und
das Rechtsverständnis seiner Prot-
agonisten in einer Extremsituation
– und er prüft das der Zuschauer
im Theater. Es geht um Folterun-
genwährendderDiktatur, umOpfer
dieser Folterung und den Umgang
damit in der Zeit der Demokratie.
DiePremiere findet amSamstag, 23.
April, ab 20 Uhr in der Fabrik Hee-
der statt. Es spielenNele Jung, Ron-
ny Tomiska und Adrian Linke.
Bei einer Soiree am Donnerstag,

21. April, wird das Stück ab 20 Uhr,
ebenfalls in der Fabrik Heeder, von
Rafat Alzakout, Martina Schröder
(Übersetzung und Lesung), Ronny
Tomiska (Lesung) und Dramaturg
Thomas Blockhaus vorgestellt.

Karten sind erhältlich unter Telefon
02151 805-125 oder auf www.theater-
kr-mg.de

Orgel und Passion
in der Lutherkirche
(RP)AmOstermontag, 18. April, um
11Uhr ist es inder Lutherkirchewie-
der Zeit für die gottesdienstliche
Orgelmatinee: Professor Karlheinz
Schüffler spielt dann Orgelwerke
zumThemenkreis„PassionundOs-
tern“. Es erklingen Kompositionen
von Johann Sebastian Bach, Joseph
Gabriel Rheinberger,MaxReger,De-
nis Bédard, Harry Alexander Matt-
hewsundanderen.DerEintritt dazu
ist kostenfrei; um Spendenwird ge-
beten.

Matinee mit Arien
in St. Clemens
(ped) Arien von Johann Sebasti-
an Bach, Antonio Vivaldi, Giovanni
Battista Pergolesi, Cesar Franckund
anderenKomponistenerklingenam
Sonntag, 24. April 2022 in der Pfarr-
kirche St Clemens, Clemens-platz
1, in Fischeln. Diese gottesdienstli-
che Matinee beginnt um 9.30 Uhr.
Die Ausführenden sind Sänegrin-
nen und Sänger der Gesangsklas-
se von DorotheeWohlgemuth. Den
instrumentalen Part haben Sabine
Kirschner-Théry (Flöte) und Klaus-
Peter JaminanderOrgel.Voranmel-
dung ist nicht notwendig. Das großeMissverständnis: Als JesusMaria erscheint, hält sie ihn zunächst für einen Gärtner. Die Szene hat Anne Kurth in diesem Zyklus dargestellt.

1 / 1



30.04.2022© PMG Presse-Monitor GmbH

Rheinische Post Krefeld vom 16.04.2022

Seite: 18 Auflage: 8.642 (gedruckt) ¹ 9.066 (verkauft) ¹ 9.378 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,034 (in Mio.) ²
Jahrgang: 2022
¹ von PMG gewichtet 01/2022

² von PMG gewichtet 07/2021

Wörter: 215

SAMSTAG, 16. APRIL 2022C2 Fakten & Hintergrund
KR-L2

RHEINISCHE POST

IHRTHEMA?
Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

krefeld@rheinische-post.de
02151 6396-10
RP Krefeld
rp-online.de/messenger

FAX 02151 6396-29

Zentralredaktion
Tel.: 0211 505-2880
E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel.: 0211 505-1111
Online: www.rp-online.de/leserservice
E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice
Tel.: 0211 505-2222
Online: www.rp-online.de/anzeigen
E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

Die glücklichen Hühner von Linn

VON BÄRBEL KLEINELSEN

Wenn Bauer Strumpen aus Linn
„Henrietta“ ruft, dannkönnten rein
rechnerisch rund 1000 Hühner auf
ihn zu flattern, denn alles, was Flü-
gel hat, heißt auf dem Mühlenhof
wie das Huhn der Bürgermeisterin
ausderZeichentrick-Serie„PawPa-
trol“, die vondenKinderndesLand-
wirtes heiß geliebt wird. In der Pra-
xis ist es genau eine Legehenne, die
täglich aufRobert Strumpenzu läuft
und sich dabei auch nicht von dem
Weidezaun abhalten lässt, der das
Freigehege begrenzt. „Sie flattert
einfach drüber, will auf den Arm
und kuscheln“, erzählt der 38-Jäh-
rige, der sich 2017 mit seinem Bru-
der Christopher (28) selbstständig
machte und einen Bauernladen
auf dem historischen Gelände er-
öffnete. Die Landwirte teilen sich
die Räumlichkeiten mit einem Rei-
terhof.
Bei Familie Strumpen hat Land-

wirtschaft Tradition. Bereits die Ur-
urgroßelternwarenBauernauf dem
„Sollbrüggen-Schloss“, derheutigen
Musikschule. Endeder 1920er Jahre
zog die Familie dann auf denMüh-
lenhof nach Linn. In vierter Gene-
ration betreiben dort nun die Brü-
der Strumpen ihren Betrieb und
setzen dabei auf moderne Tierhal-
tung. „Wir haben mit der Direkt-
vermarktung von Rindfleisch be-
gonnen, das heißt, dass wir ein Tier
erst dann schlachten,wennalleTei-
le verkauft sind. Die Produkte wer-
den auf dem Hof weiterverarbeitet
unddort auch verkauft“, erklärt der
Familienvater. 2019 kam die Lege-
hennenhaltung hinzu, gut 30 Jah-
re, nachdem das letzte Mühlenhof-
Huhn geschlachtet worden war.
Mit zwei Herden à 200 Hühnern

der Sorte „Braune Tetra“ begann
das Mühlenhof-Team. Die sehr ro-
busten, agilen und durchaus muti-
gen Hühner leben in so genannten
Hühner-Mobilen, einer Art Bauwa-
genmit Solarpaneelen zur Energie-
gewinnung. Die mobilen Ställe ste-
hen auf den von der Stadt Krefeld
gepachtetenWiesen rund um Burg
Linn. „Unsere Hühnerrasse ist für
diesen Standort ideal. DieTiere las-
sen sich nicht schnell aus der Ruhe
bringen, sind entspannt, wenn Be-
sucher amZaun stehen, und haben
auch vor Hunden keine Angst. Es
sind die idealen Anfängerhühner“,
beschreibt Strumpen seine Tiere.
Und auch wichtig: Sie haben eine
guteLegeleistung,wasbei Freiland-
haltung zwischen fünfund sechsEi-
ern proHuhnundWoche bedeutet.
Als Junghennen kommendieTie-

re auf denHof und bleiben erstmal
zurEingewöhnung imStall.Dort ler-
nen sie die Nester kennen, die ver-
dunkelt liegen und durch eine Art
Schwingtürchen vom Rest des Mo-
bils getrennt sind. AbvierUhr inder
Früh können die Hühner ins Nest,
um17Uhrwirdder automatischge-
steuerteZugangdannzurEinbahn-
straße, so dass die Hühner die Nes-
ter nur noch verlassen können. „So
wird verhindert, dass die Tiere in
den Nestern schlafen und sie mit
ihren Ausscheidungen verdrecken.
Dann wären später auch die Eier

dreckig, und das wollen wir natür-
lich nicht“, erklärt Strumpen.
Eier dürfen in Deutschland nicht

gewaschen werden. Der Landwirt
kenntdenGrund.„JedesEi hatnach
demLegen einen Feuchtigkeitsfilm
auf der Schale, der unsichtbar ein-
trocknet und das Ei schützt. So ist
es um die 28 Tage haltbar und darf
bis 21TagenachdemLegenverkauft
werden.“ Da alle Eier in Deutsch-
landungewaschen indieheimische
Küchegelangen, rät Strumpendrin-
gend dazu, nach der Verarbeitung
eines Hühnerproduktes die Hände
zuwaschen.„Eier kommenschließ-
lich aus dem Hühnerpopo und der
ist selten sauber“, sagt der 38-Jähri-
ge und schmunzelt.
Und so schlafen die Hennen statt

imNest ganz klassisch auf der Stan-
ge. Haben sich die jungen Hüh-
ner eingelebt, dürfen sie täglich ab
9.30Uhr ins Freie. Auch diese Klap-
pe wird automatisch geöffnet und
schließt sich bei EinbruchderDun-
kelheit oder imSommerum18Uhr.
Werdannnochdraußen ist, derwird
von den Landwirten bei der letzten
Runde eingesammelt und in den
Stall gebracht. „Ansonsten würden
die Hühner nicht überleben, sie

würden dem Fuchs zum Opfer fal-
len“, sagt der 38-Jährige.
Tagsüber droht Gefahr von oben.

Drei junge Bussarde kreisen mo-
mentanüberdenWiesenundhaben
es auf dieHühnchenabgesehen.Da
kommt es auchmal vor, dass bei ei-
nemAngriff aus der Luft 50Hühner
auf einmal versuchen, sich insMobil
oderunter die Schutzdächer auf der
Wiese zu retten, inPanikumherflat-
ternunddabei denZaunumreißen.
Doch sehr häufig bekommen sie

bei Bussard-Attacken Hilfe von An-
liegern oder Spaziergängern. „Ich
glaube, unsere Hühner sind die am
bestenbewachten in ganzDeutsch-
land. Ein Rentner, der in der Nähe
wohnt, hat immer ein Auge auf die
Herden, und auch die Spaziergän-
gerhelfen,wenn siedenBussard se-
hen“, sagt Strumpen, der sehrdank-
bar für diese Unterstützung ist.
Denn aus ehemals zwei Herden

sind inzwischen fünf geworden, die
alle intensiv betreut werden wollen
und entsprechend viel Zeit in An-
spruch nehmen. „Am Anfang sind
unsdieEiermanchmal schondirekt
nach dem Einsammeln abgekauft
worden, so dass wir auf dem Hof
kaum noch was anbieten konnten.

Inzwischen,würde ich sagen, haben
wir den Bedarf der Linner nach Ei-
ern ganz gut abgedeckt.“
Neben den Legehennen, die gut

anderthalb Jahre ihr Leben genie-
ßen dürfen und dann, wenn sie in
die Mauser kommen und nur noch
selten legen, als Suppenhühnerwei-
terverwertetwerden, lebenauch100
Weidehähnchender Sorte„Ranger“
am Mühlenhof. Sie kommen als
Eintagsküken nach Linn und leben
rund 70 Tage in Freilandhaltung.
Ein herkömmliches Hähnchen

wird in der Regel lediglich halb so
alt.Mit etwasGlück könnendieTie-
re sogar 80Tage erleben, dannnäm-
lich,wenn sie sich langsamer als ge-
dacht entwickeln oder die mobile
Schlachtanlage gerade nicht ver-
fügbar ist. „Wir haben mit drei Be-
trieben eine solche Anlage ange-
schafft, um den Tieren den Stress
durch einenTransport zu ersparen.
In ganzNRWgibt esmeinesWissens
nachdavonnur zwei.NachAbspra-
chekönnenwir sodirekt auf derAn-
lage schlachten und verkaufen die
Hähnchen dann im Hofladen“, er-
klärt der Landwirt.
Die Hühner an Burg Linn sind je-

dochmehr als Fleisch-undEier-Lie-

feranten. Gerade in der Lockdown-
Zeit waren sie für viele Familien ein
Lichtblick indüsterer Zeit.„Wir hat-
tenanmanchenTagenbis zu100Be-
sucher, die die Hühner beobachtet
haben.Besonders FamilienmitKin-
dern haben Spaziergänge entlang
derWiesen gemacht“, erinnert sich
Robert Strumpen.
Bei diesem Betrieb kam es denn

auch schon mal vor, dass Eier ver-
schwanden. Auffallend war es vor
allem dann, wenn es immer genau
20 waren. „Wir notieren natürlich,
welche Herde wie viele Eier legt.
Da merken wir sofort, wenn wel-
che fehlen. Andererseits halten die
Besucher ja auch die Bussarde ab,
die sonst wesentlich mehr Hühner
holen würden. Also ist es im Endef-
fekt für uns immer noch besser so,
als wenn die Herde ohne Aufsicht
wäre“, stellt derBauer fest.Undwas
wird ausder anhänglichen„Henriet-
ta“,wenndie Schale ihrer Eier dünn
und die Federn zerzaust sind? Ein
Suppenhuhn?Strumpenwirdnach-
denklich:„Dawill ich gar nicht drü-
ber nachdenken, sie ist schließlich
noch jung. Aberwahrscheinlichbe-
kommt sie bei uns auf dem Hof ihr
Gnadenbrot.“

Im Schatten von Burg Linn sieht man auf den Flachsmarktwiesen seit einigen Jahren freilaufende Hühner. Sie sind vor
allem bei Familien mit Kindern ein beliebtes Ausflugsziel. Die Eier der Legehennen gibt es auf dem Mühlenhof.

Im Inneren der
mobilen Stäl-
le übernach-
ten die Hüh-
ner auf Stangen.
Die Nester sind
nachts geschlos-
sen.

Die Eier gibt‘s im Laden AmMüh-
lenhof 6-8 in Linn. Dort können
sich Kunden, die sich für Rinder-,
Schweine- oder Hühnerfleisch
vomHof interessieren, auch in
eine Liste eintragen. Außerdem
gibt es weitere Produkte, darun-
ter auch Handarbeiten, einen Ei-
und einen Eis-Automaten.
Infos unter Telefon02151
7820520oder bei Instagram
unter crs.muehlenhof.gbr

Hühnerprodukte
vomMühlenhof

INFO

Robert Strumpen und seine „Henriet-
te“, die ihn begrüßt und begleitet.

43 Krefelder mit
Corona-Infektion
im Krankenhaus
(jon) 441 neue Corona-Infektionen
in Krefeld verzeichnet das städti-
scheGesundheitsamt amDonners-
tag, 14. April (Stand: 0 Uhr). Bisher
sind der Verwaltung 59.120 Covid-
19-Erkrankungen gemeldet wor-
den. Als genesen werden 55.077
Personen gemeldet, am Vortag wa-
ren es 54.798. Aktuell infiziert sind
3.783 Krefelder, amVortagwaren es
3.621Personen.Die Sieben-Tage-In-
zidenz, die Zahl derCorona-Neuin-
fektionenpro100.000Einwohner in
sieben Tagen, sinkt auf 892,7 (Vor-
tag 917,4). Insgesamt 260 Bürger
sind bisher im Zusammenhangmit
derPandemie inKrefeld verstorben.
In den Kliniken der Stadt liegen

aktuell 43 Krefelder mit einer Co-
rona-Infektion. Vier Patienten be-
finden sich auf der Intensivstation,
drei müssen auch beatmet werden.
Neue Corona-Fälle gibt es auch in
den Kindertageseinrichtungen (Ki-
tas) und Schulen: 13 Infektionen
melden die Kitas, neun Erkrankun-
gen sind indenSchulenbekannt ge-
worden. Das Impfzentrum im Sei-
denweberhaus ist vonKarfreitag, 14.
April, bis einschließlich Ostermon-
tag, 18. April, geschlossen. Das Di-
agnosezentrum an der Königstraße
ist amKarfreitag von8bis 13Uhr ge-
öffnet sowie Ostersamstag und Os-
termontag jeweils von 8 bis 13 Uhr
und 14 bis 18 Uhr. Ostersonntag ist
dasDiagnosezentrumgeschlossen.
Die Rufnummer 02151 8619700 für
das Diagnosezentrum ist außer Os-
tersonntag täglich erreichbar (Kar-
freitag 8 bis 13 Uhr, ansonsten 8 bis
16 Uhr). Die Corona-Hotline der
Stadtverwaltungunter derRufnum-
mer 02151862222 ist überdieOster-
feiertagenurOstermontag von9bis
13Uhr erreichbar. Infos zumThema
Corona sind im Internet unterwww.
krefeld.de/coronavirus verfügbar.
NacheinemdeutlichenRückgang

der Firmenpleiten auch im zweiten
Corona-Jahr zeichnet sich nun eine
Wendeab. ZwarmeldetendieAmts-
gerichte im Januar weniger Unter-
nehmensinsolvenzen als ein Jahr
zuvor. Doch nach vorläufigen Zah-
len des Statistischen Bundesamtes
stiegen die beantragten Regelin-
solvenzen imMärz gegenüber dem
Vormonat um 27,0 Prozent. Exper-
ten rechnen indiesem Jahrmit stei-
genden Insolvenzen, auchweil Son-
derregeln zur Verhinderung einer
Pleitewelle in der Pandemie aus-
gelaufen sind. Hinzu kommen die
wirtschaftlichen Folgen des Ukrai-
ne-Krieges, die noch nicht abseh-
bar sind.

Die Legehennen genießen ihr Leben auf den LinnerWeiden rund umBurg Linn, die die Brüder Strumpen gepachtet haben. FOTOS (3): THOMAS LAMMERTZ

Künstlertruppe zieht durch die Straßen
(ped)Wenn Margarita ihre Staffelei
auf der Straßeaufstellt undmalt, hat
sie eine Botschaft. Und eine Bitte:
„Betet für unsere Heimat!“ Die Ma-
lerin kommt aus der Ukraine. Aus-
gehendvoneigenenErlebnissen im
Kriegsgebiet ist sie überzeugt, dass
Gott auf der Seite der Leidenden
steht undGebete erhört. Die Aufer-
stehung Jesu zu Ostern zeige, dass
der Tod nicht das letzteWort haben
werde. Auch Alina kommt aus der
Ukraine und berührt Passanten auf
der Straßemit selbstgeschriebenen
Liedern.
Die beiden gehören zu einer

bunten Truppe überwiegend jun-
ger Leute, die zurzeit zu Gast ist bei

der Freien evangelischen Gemein-
de Krefeld. Mit Musikinstrumen-
ten, Staffeleien, Theaterkulisse und
vielemmehrwollen sie vonhier aus

ihre Deutschlandtour starten. Sie
gehören zu einem internationalen
Netzwerk christlicher Künstler, die
sich unter demNamen„Taco inter-

national“ vor etwa20 Jahrengegrün-
det haben und weltweit unterwegs
sind. Ihre Tour wird sie unter ande-
remnachBerlin,NürnbergundWeil
amRhein führen. InKrefeldwerden
sie von engagierten Jugendlichen
mehrerer Gemeinden begleitet, die
einigeTänze einstudiert haben.Die
professionellen Künstlerinnen aus
der Ukraine, Alina und Margari-
ta, bewegenmit Schilderungen aus
derOstukraineundLive-Malerei. Sie
waren damit schon in der Fußgän-
gerzone zwischen Hansacentrum
und Schwanenmarkt. Am 19. und
20.AprilwirddasTeam jeweils nach-
mittags auf der Corneliusstraße im
Samtweberviertel zu erleben sein.

Die Künstlerin-
nenMargari-
ta und Alina aus
der Ukraine be-
wegenmit ihren
Schilderungen
aus der Heimat.

FOTO: FEG KREFELD

Glückloser Dieb
verliert Ausweis
(ped) Der Gründonnerstag war
kein guter Tag für einen Mann, der
eigentlich vor allem eines bleiben
wollte: unerkannt. Wie die Polizei
auf Facebook mitteilt, hatte er ver-
sucht, unter einem Auto, das nicht
seines war, den Katalysator wegzu-
flexen. Das ist ihm nicht gelungen.
Als er unverrichteter Dinge wieder
abgezogen ist, hat er am Tatort sei-
nen Personalausweis liegenlassen.
Für den Spott ist gesorgt - in reich-
lich vielen Kommentaren. Eine
Schreiberin allerdings sieht denVor-
teil: Bei diesen ehrlichen Findern
erspareder erfolgloseDieb sichwe-
nigstens das Gerenne zum Bürger-
büro für einen neuen Ausweis.
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Anrath. (jbu) In der vergan-
genen Woche brannte es im 
evangelischen Gemeinde-
haus, der Archivraum mit 
seinen Dokumenten und 
Büchern wurde vollständig 
zerstört, die Kripo ermittelt 
mittlerweile wegen Brand-
stiftung. Die evangelische 
Kirchengemeinde Anrath 
weist nun darauf hin, dass die 
Ostergottesdienste allerdings 
ganz normal in der evangeli-
schen Kirche gegenüber des 
Gemeindehauses stattfinden, 
lediglich das Osterfrühstück 
am Ostersonntag entfällt. 
Wir hatten darüber berich-
tet, dass es im Gemeindehaus 
wegen des Brandes erst ein-
mal keine Gottesdienste ge-
ben würde, die Gemeinde für 
große Veranstaltungen in die 
Josefshalle ausweichen dürfe. 
Während der Pandemie hielt 
sie aus Platzgründen ihre 
Gottesdienste tatsächlich 
weitestgehend im Gemein-
dehaus ab, nun kann die Ge-
meinde wegen gelockerter 
Corona-Auflagen für die Got-
tesdienste aber auch wieder 
in die kleinere Kirche ziehen.

Nach Brand: 
Kirche nutzbar
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Kasernengelände
aufforsten
(sti) Zur Kritik des Naturschutzbei-
rates, die Stadt habe es versäumt,
Ersatzbepflanzungen für gefällte
Bäume vorzunehmen, verweist die
FDP-Fraktionauf das frühereKaser-
nengelände imForstwald.„Sonach-
vollziehbarderWunsch ist, für jeden
gefällten Baum Ersatz zu schaffen,
man sollte nicht aus dem Auge ver-
lieren, dass im Forstwald die Mög-
lichkeit einer großflächigen Wie-
deraufforstung besteht“, erklärt
FDP-Ratsherr Günther Porst, Mit-
glied des Umweltausschusses. Die-
se „Option“ sollte, wenn die jetzige
Flüchtlingsunterkunft aufgegeben
werden kann, „energisch verfolgt
werden“.

„Azubis für
Krefeld“ spenden
an die Tafel
(RP) Unter dem Motto „Wir für
Euch – Azubis für Krefeld“ haben
die Auszubildenden der Stadtver-
waltung gesammelt, um gemein-
nützige Orgnisationen zu unter-
stützen. Nachdem im vergangenen
Jahr je eine Sammlung zu Gunsten
derTafel und für das KrefelderTier-
heimgroßeResonanzgefundenhat-
ten, haben sie jetzt erneut die Kre-
felder Tafel unterstützt. Rund 110
volle Kisten, hauptsächlich gefüllt
mit Konserven, Nudeln und Süßig-
keiten, wurden an dieVerantwortli-
chen der Tafel übergeben.
Gespendet wurden aber auch

Medikamente, Babynahrung und
Zubehör, viele Decken und Ein-
machgläser. Beigeordnete Cigdem
Bern betont: „Besonders hervor-
zuheben ist, dass die Auszubilden-
den diese Aktion eigeninitiativ an-
gestoßen und begleitet haben. Ich
bin sehr stolz auf das soziale Enga-
gement unserer Jüngsten und die
Spendenbereitschaft der Kollegin-
nenundKollegen. Sie alle zeigenmit
dieserAktionwieder großeSolidari-
tätmit denbedürftigenMenschen.“
Die Krefelder Tafel hat die Le-

bensmittel zum Teil noch vor den
Ostertagen ausgegeben. Zum Sam-
melnder Spendenwaren150Kisten
in den Standorten der Stadtverwal-
tung und in die Kitas verteilt wor-
den.Diesewurden in regelmäßigen
AbständenvondenAuszubildenden
geleert, wobei die Spenden sortiert
und zwischengelagert wurden. Die
Azubis kümmerten sichumallesmit
großenEngagementund setztenda-
für viel Freizeit ein.

Ostermarsch mit Rekordbeteiligung

VON SVEN SCHALLJO

Gut 70 Teilnehmer haben am Os-
termontag beim wie gewöhnlich
als Fahrradtour angesetzten Krefel-
derOstermarsch teilgenommen. Es
war nach Aussage von Veranstalte-
rin IngridVogel diebesteBeteiligung
bei dieserVeranstaltungüberhaupt.
Dazu beigetragen haben dürfte ne-
ben dem Krieg in der Ukraine, der
das Thema Frieden wieder ins öf-
fentliche Bewusstsein gerückt hat,
auch das für eine Demonstrati-
on annähernd perfekte Wetter mit
strahlendem Sonnenschein und
Temperaturen um 20 Grad.
ZumAuftakt redeteVogel und rief

mitVerweis auf diedeutschlandweit
stattfindendenFriedensdemonstra-
tionen:„Kriegdarf umGottesWillen
nicht sein!“. Dann setzte sie gleich-
samUntertitel zumBrecht-Gedicht
„BittenderKinder“, indemsie zu je-
der Zeile einen Bezug zur Realität
herstellte, den Blick aber weit über
die Ukraine hinaus lenkte. Das tat
auch Martina Reese, die vor dem
Bahnhof für die Seebrücke sprach.
Siewarf denVerantwortlichen inPo-
litik undMedienoffenenRassismus
in der Flüchtlingspolitik vor. „Jetzt
wird auchmedial teilweise von‚ech-
ten Flüchtlingen‘ aus der Ukraine
gesprochen. Ganz so, als wären die
Menschen, die aus Syrien, demIrak,
Afghanistan oder Eritrea ebenfalls
vor Bomben und Granaten fliehen,
keine echten Flüchtlinge“, erklärte
sie. Linken-Kreisvorstand Stephan
Hagemes mahnte an, dass der ak-
tuell stattfindende Einmarsch der
Türkei imNordirakunddieBombar-
dierung vonKurden-Stellungenpo-
litischwiemedial wenig Beachtung
fänden: „Da darf ein Nato-Partner
ziemlich ungehindert vorgehen“,
monierte er.
Dass zur Verhinderung von Krie-

gen nicht Waffen, sondern vor al-

lem Aufklärung notwendig sei,
stellte Stefan Sweekhorst von der
Menschenrechtsorganisation Am-
nesty International fest. Auf der
Königstraße, wo die Rheinischen
Post ihre Lokalredaktion hat, ver-
wies er vor allem auf den Fall Juli-
an Assange. „Würde er in den USA
verurteilt, so wäre das ein Schlag
gegen das journalistische Arbeiten
weltweit und gegen alle Journalis-
ten. Siemüssten sich überlegen, ob
sie wirklich Fakten veröffentlichen

wollen, oder – aus Angst vorVerfol-
gung – schweigen“, mahnte er. As-
sange habe nur journalistisch sau-
ber gearbeitet undwerde dafür von
den USA wegen Geheimnisverrats
mit 175 Jahren Gefängnis bedroht.
Amnesty fordere daher die soforti-
ge Freilassung. Zumal die Haft un-
ter folterähnlichenBedingungenals
Einzel- oder Isolationshaft stattfin-
de, betonte Sweekhorst.
Den Blick auf die Finanzierung

der Rüstung warf dann Wolfgang

Bluhm in einer Rede vor dem Ge-
bäude der Deutschen Bank. Diese
sei der zweitgrößte europäische Fi-
nanzierer vonRüstungsdeals bis hin
zuAtomwaffen.Nicht nur anKredi-
ten würden die Banken verdienen.
„Rüstungsindizes haben andere
Börsenindizes in den vergangenen
15 Jahren um das Achtfache in ih-
rer Performance übertroffen“, sagt
er. Beteiligt seien so fast alle Ban-
ken bis hin zu Landesbanken, der
KfW oder Sparkassen. „Die olivgrü-

neAußenministerinAnnalenaBaer-
bock“, sagte er,würdedenKriegmit
dennunzugesagtenWaffenlieferun-
gen höchstens verlängern.
Den Abschluss machte im Stadt-

garten Achim Schmitz für das Frie-
densbündnis und die Organisation
„DeutscheFriedensgesellschaft ver-
einigter Kriegsdienstgegnerinnen“.
Er kritisierte vor allem,dassMänner
in der Ukraine nicht ausreisen dür-
fen. „Kriegsdienst zu verweigern ist
ein Menschenrecht“, rief er.
Die Alternative zum Waffen-

gang sei soziale Verteidigung. Wie
sie die unbewaffneten Menschen,
die in der Ukraine Panzer aufhiel-
ten, praktizierten. Das sei die effek-
tivste Landesverteidigung, betonte
Achim Schmitz.
Die Stimmungunter denTeilneh-

mern war trotz des ernsten The-
mas und der weltpolitischen Lage
gut, und bei aller Kritik schwang
auch immer Optimismus mit. Am
besten fasst dies ein Einstein-Zi-
tat zusammen, das Bluhm rezitier-
te: „Was für eine Welt könnten wir
bauen, wenn wir die Kräfte, die ein
Krieg entfesselt, für denAufbauein-
setzten?“. Damit traf er die Einstel-
lungderTeilnehmerdieserKundge-
bung, die sich auch gegen Rüstung
undWaffenexporte richtete.

Die österliche Friedensde-
mo per Fahrrad hat in
Krefeld Tradition. Am
Ostermontag kamen so
viele Teilnehmer wie nie
zuvor. Die Stimmung und
die Bedingungen waren
gut, aber es gab viele
ernste und kritische Töne
an verschiedenen Statio-
nen in der Krefelder
Innenstadt.

Über die Breite Straße zog der Tross Richtung Hauptbahnhof - einer der Statio-
nen, an denen Reden an Frieden und Freiheit mahnten.

Traditionell findet der Oster-
marsch in Krefeld als Fahrrad-
demo statt. Historisch liegt das
darin begründet, dass die Orga-
nisatoren verschiedene Denkmä-
ler überall in der Stadt anfahren
wollten. Diesmal fand die Demo
in fünf Stationen statt: Vom Platz
an der Alten Kirche ging es zum
Bahnhof, zur Rheinischen Post,
zur Deutschen Bank und zum
Kriegerdenkmal im Stadtgarten.
Nach knapp zwei Stunden endete
die Kundgebung.

ZurHistorie der
Fahrrad-Demo inKrefeld

INFO

Finale im Stadtgarten: Gut 70 Personenwaren amMontagnachmittagmit ihren Fahrrädern zumOstermarsch für den Frieden gekommen. FOTOS (2): SVS

Corona: Drei Todesfälle über die Osterfeiertage
VON PETRA DIEDERICHS

Es ist eine traurigeBilanz:Nachden
jüngsten Zahlen des Robert-Koch-
Instituts (Montag, 18. April, 0 Uhr)
sind über Ostern drei Menschen in
Krefeld an odermit einer Covid-Er-
krankung gestorben.Über ihr Alter,
Vorerkrankungen und ihren Impf-
status ist bisher nichts bekannt.
Wegen der Feiertage sei es ohnehin

zu verzögerten Meldungen der Ge-
sundheitsfachbereiche gekommen,
betont das RKI.
Damit verzeichnet Krefeld jetzt

263Todesfälle in der Coronabilanz:
150 Männer und 113 Frauen. Die
meisten waren 80 Jahre oder älter:
insgesamt 139 Personen. In der Al-
tersgruppe 60 bis 79 Jahre sind laut
Statistik bisher 89 Infizierte gestor-
ben. Es gab 34 Tote bei den 35- bis

29-Jährigen, und eine Person war
zwischen 15 und 34 Jahre alt.
DerzeitwerdenvierweiterePerso-

nenmitCovid auf den Intensivstati-
onenderKrankenhäuserbehandelt,
vier davonmüssenbeatmetwerden.
Derweil sinkt die Kurve bei den

Neuinfektionen langsam weiter.
Die Quote derer, die sich – gemes-
senan100.000Einwohnern– inner-
halb der vergangenen sieben Tage

infiziert haben, ist von718,6 amOs-
tersonntag auf 685, 9 gerutscht.
Das Impfzentrum im Seidenwe-

berhaus ist ab 19. April wieder ge-
öffnet: montags bis freitags, 14 bis
17Uhr, samstags, 10bis 18Uhr.Hier
gibt esErst-, Zweit-, Boosterimpfun-
gen, Impfungen fürKinderund Imp-
fungenmit Novavax. Infos über alle
Impfstellen:www.krefeld.de/de/in-
halt/impfzentren-in-krefeld/

Eine Pflegerin
hält die Hand ei-
nes Covidpati-

enten auf der In-
tensivstation.

FOTO: DPA

1 / 1



30.04.2022© PMG Presse-Monitor GmbH

WZ Westdeutsche Zeitung Niederrhein vom 22.04.2022

Autor: Rentzsch, Uli Jahrgang: 2022
Seite: 24 Auflage: 5.544 (gedruckt) ¹ 5.434 (verkauft) ¹ 5.578 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,018 (in Mio.) ²
¹ von PMG gewichtet 01/2022

² von PMG gewichtet 07/2021

Wörter: 181

Ambulanter Notdienst� 116 117
Kinderärztlicher Notdienst

Zahnärztlicher Notdienst

Grefrath. (Red) Was gerade in der 
Ukraine passiert, lässt kaum ei-
nen kalt. Die meisten versuchen, 
so gut sie können, zu helfen oder 
wenigstens ihr Mitgefühl zu zei-
gen. Dem Bernshteyn-Trio gehe 
es da nicht anders. Um diese Ab-
sicht konkret werden zu lassen, 
hat sich das Trio an die evangeli-
sche Kirchengemeinde Grefrath 
gewandt mit dem Vorschlag, ein 
Benefizkonzert zugunsten der 
Ukraine-Nothilfe von Action 
Medeor zu veranstalten. In 
Pfarrerin Barbara Münzenberg 
fanden sie sofort eine begeister-
te Mitstreiterin. Sie holte die ka-
tholische Kirchengemeinde mit 
ins Boot, um dem Konzert und 
seinem Anliegen eine noch grö-
ßere Reichweite zu verschaffen.

Am Sonntag, 24. April, be-
ginnt nun um 18 Uhr in St. 
Laurentius in Grefrath das 
Konzert von Bernshteyn. Zu 
hören sind Auszüge aus dem 
Programm „Ermutigung“. Ute 
Bernstein (Geige, Gesang, Rezi-
tation), Achim Lüdecke (Gitarre, 
Gesang) und Peter Hohlweger 
(Akkordeon, Gesang) bringen 
dabei Texte verschiedener 
Dichterinnen und Dichter, jiddi-
sche Lieder und Klezmermusik 
zu Gehör, die auf die ureigene 
Kraft jedes Einzelnen setzt und 
auf ein Leben miteinander. Und 
damit vor allem auf ein Leben 
in Frieden.

Der Eintritt ist frei, es wird 
um Spenden für die Ukraine-
Nothilfe gebeten.

Konzert für 
die Ukraine-Nothilfe

Das Bernshteyn-Trio gastiert in Grefrath. Foto: Bernshteyn
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Von Wolfhard Petzold

In Zeiten sich fast überschlagen-
der Krisen wie Krieg in Europa, 
Pandemie und Klimakatastro-
phe suchen mehr Menschen 
Orientierung als zu ungetrüb-
ten Zeiten. Wie also können sie 
ein Lebensmodell finden, das 
nicht von Krisen dominiert 
wird, und von dem sich immer 
mehr junge Menschen abwen-
den? Das Thema „Wie wollen 
wir leben?“ von Elke Brendel 
am Donnerstagabend im Kul-
turpunkt Friedenskirche passte 
daher perfekt in die politische 
Landschaft. Entsprechend gut 
besucht war der Vortrag der 
Professorin für Philosophie 
mit Schwerpunkt Logik und 
Grundlagenforschung von der 
Universität Bonn. Bei der fol-
genden Diskussion des bereits 
28. Standpunkts der Themen-
reihe meldeten sich viele der 
geisteswissenschaftlich orien-
tierten Gäste mit anregenden 
Gedanken zu Wort.

Ein Experiment auch  
für die Zuschauer
Brendel berief sich auf ein be-
rühmtes philosophisches Ge-
dankenexperiment, bei dem 
man sich entscheiden soll, ob 
man ein erfülltes Leben im vom 
Computer simulierten Glück 
sieht oder lieber in der Reali-
tät mit all ihren Unwägbarkei-
ten leben möchte und damit 
dem Prinzip der Authentizität 
folgt. „Ich hoffe, Sie sind nicht 
enttäuscht, dass ich heute kei-
ne Musterlösung für Sie parat 
habe“, schickte sie ihren Aus-
führungen voraus. Allerdings 
könne man aus Gedankenex-
perimenten einiges lernen. 

Brendel bezog sich dabei auf 
den 2002 verstorbenen US-Phi-
losophen Robert Nozick und 
beschrieb die Fiktion einer Er-
lebnismaschine, die die Frage 
aufwirft, wie wir leben wollen. 
Dazu gehört etwas Fantasie. 
Zum Beispiel könne man in 
der Neuropsychologie durch 
Elektroden das Gehirn in einer 
solchen Glücksmaschine so rei-
zen, dass man sich dauerhaft 
in eine schöne Welt hineinver-
setzen kann. Eine Welt, in der 
man zum Beispiel ein erfolg-
reicher Romanautor sei oder 
neue Freundschaften schließe, 
die zwar eine Art Traumwelt 
sei und ein schönes Leben nur 
vortäusche, aber dem Betrof-
fenen real erscheine. Leid und 
Schmerz erlebe man hingegen 
nicht. Brendel nannte als denk-
bares Beispiel eine schmerzfreie 
Behandlung in der Palliativ-
medizin. Auch Demenzkranke 

könnten sich durch Simulation 
besser zurechtfinden und sich 
wohler fühlen.

Die spannende Frage ans 
Publikum, wer bereit sei, sich 
für den Rest seines Lebens 
mit Glücksgarantie an eine 
solche Maschine anschließen 
zu lassen, wurde eindeutig 
beantwortet: keiner. „Genau 
diese traditionelle Haltung der 
Menschen wollte Nozick auch 
nachweisen“, kommentierte 
Brendel die Entscheidung des 
Publikums. Damit gelte auch 
der Hedonismus als eindeutig 
widerlegt. Nach dieser in der 
Antike begründeten philo-
sophischen Anschauung gilt 
als höchstes ethisches Prinzip 
das Streben nach Freude, Ver-
gnügen, Sinneslust und Genuss. 
Realität und Authentizität seien 
absolute Bedingung für ein gu-
tes Leben, folgert Brendel aus 
dem Experiment, schon weil 
man durch Simulation den Sta-
tus als Person verliere, was einer 
Selbsttötung gleichkäme. Viele 
hätten aber auch Angst vor 
Elektrodentechnik oder mo-
ralische Bedenken gegenüber 
Angehörigen.

Andere Philosophen hätten 
das Experiment modifiziert, 
worauf sich etwas mehr Men-

schen für ein simuliertes Leben 
entschieden hätten. Generell 
habe sich jedoch gezeigt, dass 
sich die Menschen in der Rea-
lität wohler fühlen, selbst im 
Fall des authentisch erlebten 
Sterbens. Viele Ältere bevor-
zugten einen ganzheitlichen 
Blick auf ein erfülltes Leben 
mit all seinem Freud und Leid. 
Allerdings habe man in soge-
nannten Demenzdörfern die 
Erfahrung gemacht, dass es 
sich für viele Betroffene besser 
in einer Scheinwelt leben lässt, 
wenn in der Realität ein glück-
liches Leben nicht mehr mög-
lich ist. Doch auch da gehen die 
Ansichten der Philosophen aus-
einander. Brendel zitierte John 
Stuart Mill: „Es ist besser, ein 
unzufriedener Mensch zu sein 
als ein zufriedenes Schwein, 
besser ein unzufriedener Sok-
rates als ein zufriedener Narr.“

Das Publikum diskutierte in  
der Friedenskirche lebhaft mit
Die rege Diskussion mit dem Pu-
blikum führte zu einer interes-
santen Reflexion. Man erlebe in 
der Maschine zwar vieles wie im 
realen Leben, sei aber von die-
sem ausgeklinkt, so ein Kom-
mentar. Ein anderer: „Nur wenn 
man auch leidvolle Erfahrungen 

macht, versteht man, wie schön 
das Leben sein kann.“ Ein wei-
terer fragte, warum der Hedo-
nismus so schlecht wegkomme: 
„Letztlich sind die Menschen 
doch kleine Egoisten.“ Ein Be-
sucher gab zu bedenken, dass 
man sich auch aus der realen 
Welt verabschiede, wenn man 
täglich stundenlang TV-Serien 
konsumiere. 

Brendel riet: „Gelegentlich 
zur Entspannung ja, zur Rea-
litätsflucht nein.“ Man werde 
bei dem Experiment ja ohnehin 
manipuliert, dann doch lieber 
durch die Technik als von Men-
schen, so eine andere Stimme. 
Brendel entgegnete, auch die 
Technik werde durch die Men-
schen manipuliert.       

Von Lebensmodellen, die nicht 
von Krisen dominiert werden

Elke Brendel, Professorin für Philosophie, gab Gedankenanstöße zu einem erfüllten Leben

 

Termine Die Stand-
punkt-Reihe in der 
Friedenskirche wird im 
November mit folgenden 
Themen fortgesetzt: 
„Weimarer Republik“ 
(10. November) und 
„Die neue Arbeitswelt“ 
(24. November).

Standpunkt-Reihe

Philosophie-Professorin Elke Brendel nahm das Standpunkt-Publikum in der Friedenskirche mit auf Reise, die von vielen 
Gedanken-Experimenten gespickt war.  Foto: Dirk Jochmann
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St. Tönis. (wic) Auf große Fahrt 
gingen in der ersten Woche 
der Osterferien 48 Kinder 
zwischen acht und zwölf Jah-
ren aus Tönisvorst. Nach zwei 
Jahren Pause konnte das Team 
um die Jungendleiter Volkmar 
Büscher und Christine Schöler 
von der evangelischen Kir-
chengemeinde St. Tönis wieder 
eine Kinderfreizeit anbieten.

Neben den beiden Haupt-
amtlichen kümmern sich neun 
jugendliche Teamer um die 
Kinder. Fünf Tage lang war die 
Gruppe im Naturfreundehaus 
Maria Laach untergebracht. 
„Wir werden viel draußen 
unterwegs sein“, hatte Chris-
tine Schöler im Voraus an-
gekündigt. Lagerfeuer und 
Stockbrotbacken, schnitzen, 
spielen und basteln gehörten 
ebenso zum Programm wie 
eine Nachtwanderung. Au-
ßerdem begleitete ein kleiner 
Transporter den großen Bus. 
Seine Ladung: Bälle, Pfeilen 

und Bögen, Einräder, Bobby-
cars, Musikinstrumente und 
allerlei Bastelmaterial.

„Ursprünglich wollten wir 
an die Mosel auf die Burg Bi-
schofstein“, erzählte Volkmar 
Büscher, „aber dort wäre nur 
für 35 Kinder Platz gewesen.“ 
Um allen Interessierten die 
Teilnahme zu ermöglichen, 
wurde kurzerhand umdis-
poniert. „Es ist so wichtig, 
dass die Kinder nach den Co-
rona-Einschränkungen wie-
der Gruppenerlebnisse haben 
und mit Gleichaltrigen Zeit 
verbringen“, sagt Daniela Bü-
scher-Bruch, Pfarrerin der 
Gemeinde.

Im Sommer steht die nächs-
te Fahrt an. Dann reisen Volk-
mar Büscher und Christine 
Schöler mit 80 Jugendlichen im 
Alter zwischen 14 und 18 Jah-
ren für zwei Wochen in die Bre-
tagne. Weitere Informationen 
gibt es unter:

 Eev-kirchengemeinde-st-toenis.de

Osterreise mit fast 50 Kindern in die Eifel

Von Hans Kaiser

Willich. Nichts hat die Menschen 
je so erschüttert wie die Ver-
nichtung der Juden. Zu unfass-
bar ist die Absicht, ein ganzes 
Volk systematisch auslöschen 
zu wollen. Antrieb für diesen in 
der Geschichte einmaligen Vor-
gang war die an Verfolgungs-
wahn grenzende Vorstellung 
Adolf Hitlers von „dem Juden“ 
als dem absolut Bösen, von dem 
die Welt befreit werden müsse. 
Einen normalen Menschen mu-
tet Hitlers Antisemitismus wie 
das Fantasiebild eines kranken 
Gehirns an. Aber in den Ver-
brennungsöfen der Vernich-
tungslager ist es Wirklichkeit 
geworden. Indes: Mit Hitlers 
Judenhass und Rassenwahn al-
lein ist die „Endlösung“, also die 
fabrikmäßige und arbeitsteilig 
betriebene Ausrottung der Ju-
den, nicht zu erklären.

Ein langfristiger Plan zur 
Vernichtung der Juden be-
stand offensichtlich nicht. Erst 
der Verlauf des Krieges mit der 
Besetzung riesiger Gebiete im 
Osten und eine immer stärker 
werdende Radikalisierung des 
NS-Systems seit dem Kriegs-
ausbruch 1939 haben der Juden-
politik ihre tödliche und mons-
tröse Gestalt gegeben. Erst die 
Verinnerlichung der national-
sozialistischen Moral, wonach 
die Vernichtung der Juden eine 
Notwendigkeit sei, damit das 
deutsche Volk überleben könne, 
hat genügend Helfer hervorge-
bracht, die oft genug von sich 
aus die Initiative ergriffen und 
den Judenhass der Nazis in die 
Praxis umsetzten.

Eine der ersten Judendepor-
tationen aus dem Reich findet 
Anfang November 1941 statt. 
Auch aus dem Kreis Kempen-
Krefeld müssen Juden mit-
fahren wie die siebenköpfige 
Familie Kaufmann aus Schief-
bahn, Schulstraße 2. Zielort ist 
das Ghetto von Litzmannstadt – 
heute wieder Lodz. Nach außen 
wird die Aktion als geordnete 
Umsiedlung, als „Evakuierung“ 
dargestellt. Gerüchteweise geht 
es um harte Arbeit im Osten, et-
wa um die Urbarmachung der 
Pripjet-Sümpfe hinter der deut-
schen Ostfront.

Dabei haben bereits im 
Herbst 1941 Soldaten, die auf 
Urlaub kamen, von den ersten 
Massenerschießungen in der 
Ukraine berichtet. „Urlauber 
erzählen von grausamen Din-
gen. Zehntausende Juden mit 
Maschinengewehren liquidiert 
– Frauen und Kinder“, trägt am 
16. Oktober 1941 der Willicher 
Volksschullehrer Josef Herlitz in 
sein Tagebuch ein. Nachzulesen 
im Willicher Stadtarchiv. Heißt: 
Die nach dem Krieg Jahrzehnte 
lang von Zeitgenossen vorge-
brachte Entschuldigung „Davon 
haben wir nichts gewusst!“ war 
eine Schutzbehauptung.

Die zur Deportation Be-
stimmten dürfen für drei Tage 

Lebensmittel mitnehmen, dazu 
50 Kilogramm Gepäck und 100 
Reichsmark. Erst unmittelbar 
vor der Abfahrt wird ihnen der 
genaue Reisetermin genannt. 
Am 26. Oktober 1941 um 13 Uhr 
muss sich Siegmund (Sally) 
Kaufmann mit seiner Frau Jo-
sefine und den vier Kindern 
Thekla, Elisabeth, Ernst, Fritz 
sowie dem erst vierjährigen 
Enkel Herbert auf dem Hof des 
Schiefbahner Rathauses einfin-
den. Der Gendarmerie-Meister 
Schumann hakt jede Person ak-
ribisch ab und notiert, dass je-
weils 100 Reichsmark als Trans-
portkosten bezahlt wurden. Das 
Geld kassiert die Gestapo. Vom 
Rathaus wird die Familie mit 
einem Lastkraftwagen zum Eil-
gutschuppen des Hauptbahn-
hofs im heutigen Mönchen-
gladbach gekarrt. Von Düssel-
dorf werden die Kaufmanns am 
nächsten Tag mit einem völlig 
überfüllten Zug nach Litzmann-
stadt ins Ghetto gebracht.

Der umfangreichste Trans-
port jüdischer Einwohner aus 
dem Landkreis Kempen-Kre-
feld findet am 10. Dezember 
1941 statt. Zielort der Fahrt in 
den Tod ist das Ghetto der lett-
ländischen Hauptstadt Riga. Zu 
denen, die hierhin deportiert 
worden sind, gehören auch Ot-
to und Klara Schönewald aus 
Schiefbahn mit ihrem vierjäh-
rigen Sohn Bruno. Am 6. No-
vember 1943 wird das Ghetto 
Riga aufgelöst, die Überleben-
den werden nach Strasdenhof 
gebracht; einer Außenstelle 
des KZ Kaiserwald nordöstlich 
von Riga.

Von dem, was jetzt geschah, 
hat eine Zeitzeugin – Erna Valk 
– berichtet: Einem Befehl des 
„Reichsführers SS“ Heinrich 
Himmler folgend, wurden im 
Juli 1944 im KZ Strasdenhof 
die nicht zur Arbeit fähigen In-
sassen – Kinder unter 14 Jahre, 
Erwachsene über 50 und über-
haupt alle Gebrechlichen – 
durch einen SS-Arzt selektiert, 
was Tod durch Erschießen be-
deutete. Als Otto Schönewald 
davon hörte, versteckte er 
seinen Sohn in einem Erdloch. 
Beim Zählappell wurde der 
Achtjährige von den Aufsehern 
vermisst. Der Vater weigerte 
sich, sein Versteck zu verraten. 
Da drohte die SS, jede Stunde ei-
nen Juden zu erschießen, wenn 
er das Versteck nicht preisgebe. 
Ein furchtbarer Gewissenskon-
flikt. Otto Schönewald holte 
seinen Sohn aus dem Versteck. 
Zwei Tage später wurde die Fa-
milie ermordet. Für Klara, Otto 
und ihren kleinen Sohn Bruno 
wurden im Dezember 2012 Stol-
persteine vor dem Haus Königs-
straße 9 (heute: Königsheide 14) 
verlegt, wo die Familie bis zu 
ihrer Deportation 1941 gelebt 
hatte.

Im Sommer des nächsten 
Jahres erfolgt die nächste De-
portation. Am 24. Juli 1942 ho-
len Polizei und Gestapo die noch 

verbliebenen Juden in Anrath, 
Schiefbahn und Willich aus 
ihren Häusern, um sie in offe-
nen Lastwagen zum Krefelder 
Hauptbahnhof zu bringen. Von 
dort werden sie mit dem Zug 
zum Schlachthof Düsseldorf-
Derendorf transportiert. Auf 
dem Bahnsteig dort verbringen 
sie die Nacht und werden mor-
gens um sechs in einen Zug ge-
prügelt, der mit insgesamt 1000 
Juden am Mittag Richtung The-
resienstadt losfährt.

In den Wagen der dritten 
Klasse sitzen auch Emmy und 
Sieghard Cassel, Max, Rosa 
und Gabriel Servos aus Anrath; 
die von Kindheit an gelähmte 
88-jährige Sara Kaufmann aus 
Schiefbahn und Arthur und 
Rosetta Lion aus Willich. Nur 
61 Menschen werden diese De-
portation überleben. 61 von 
rund 1000. Eines der Opfer ist 
Max Servos, ein Händler mit 
Ölen und Fetten aus Anrath. Im 
Ersten Weltkrieg ist er als Soldat 
mit dem Eisernen Kreuz Erster 
Klasse ausgezeichnet worden. 
Servos zählt daher zu den „pri-
vilegierten Juden“, denen in 
der Wannsee-Konferenz „ver-
sprochen“ worden ist, in das 
„Alters-Ghetto“ Theresienstadt 
umsiedeln zu dürfen. Max Ser-
vos stirbt dort im März 1944 im 
Alter von 67 Jahren, seine Frau 
schon ein Jahr vorher. In der NS-

Statistik wird als Todesursache 
„Herzfehler“ angegeben.

Von den deportierten Juden 
kamen nur zwei nach Schief-
bahn zurück – Fritz Kaufmann, 
bei seiner Befreiung 33 Jahre 
alt. Und Werner Rübsteck, ge-
rade mal 18 Jahre. Was war aus 
ihren Familien geworden? Da-
rüber sprach man lieber nicht. 
Nachforschungen hätten ja 
peinliche Ergebnisse gebracht. 
Als die beiden überlebenden 
jüdischen Männer die ersten 
Besuche in ihrem Heimatort 
machten, entdeckten sie in 
verschiedenen Haushalten Ein-
richtungsgegenstände, die aus 
ihren Familien stammten: Fritz 
Kaufmann zwei Schränke, ein 
Essservice und eine Schlafzim-
mereinrichtung. Werner Rübs-
teck den Herd, an dem noch we-
nige Jahre zuvor seine Mutter 
gestanden hatte. Verteilt auf 
mehrere neue „Eigentümer“.

Wie die Gegenstände an die 
Nachbarn gekommen waren? 
Das Inventar war kurz nach 
der Deportation der jüdischen 
Einwohner auf Anweisung des 
Krefelder Finanzamtes öffent-
lich versteigert worden. In Wil-
lich im Lion-Haus, Bahnstraße 
7; in Anrath im leer stehenden 
Haus der Familie Servos, Markt-
platz 3; in Schiefbahn an einem 
Ort, der nicht überliefert ist. In 
einer Akte des Kreisarchivs in 

der Kempener Burg ist jedoch 
überliefert, dass in den drei Or-
ten das zurückgelassene Inven-
tar am Donnerstag, 17. Septem-
ber 1942, von einem amtlichen 
Versteigerer inspiziert und 
zur Versteigerung vorbereitet 
wurde. Woraufhin in Willich, 
Schiefbahn und Neersen ein 
Gemeindediener durch die Stra-
ßen lief und, mit einer Hand-
glocke schellend, die Verstei-
gerungstermine ausrief. Indes 
spielte die perverse Schnäpp-
chenjagd sich damals nicht nur 
in Schiefbahn ab, sondern in 
jedem Ort in Deutschland, aus 
dem man Juden deportiert hat-
te. Fritz Kaufmann und Werner 
Rübsteck aber verzichteten bei 
ihren Nachbarschaftsbesuchen 
auf unliebsame Rückgabe-Ak-
tionen: Sie wollten nur noch 
raus aus dem Land, in dem sie 
geboren waren und das ihre 
Verwandten ermordet hatte. 
Sie bereiteten sich auf ihre Aus-
wanderung vor.

Die „Bilanz“ der Nazis in Wil-
lich: 1941 und 1942 sind aus dem 
heutigen Stadtgebiet 37 Juden in 
die Ghettos beziehungsweise 
Konzentrationslager Litzmann-
stadt, Riga und Theresienstadt 
deportiert worden. Nur zwei 
kehrten, wie oben schon berich-
tet, nach dem Ende des „Dritten 
Reiches“ wieder in ihre Heimat 
zurück: Fritz Kaufmann und 

Werner Rübsteck, beide aus 
Schiefbahn. Zu ihnen gesellte 
sich Alfred Mayer aus Lank. Er 
war nach der Befreiung durch 
die Alliierten in seinen Wohnort 
Uerdingen zurückgekehrt, hat-
te dort aber keine Überlebenden 
seiner Familie mehr vorgefun-
den. Da erinnerte er sich an 
seinen Freund aus dem Ghetto 
in Lodz, Fritz Kaufmann, und 
zog zu ihm nach Schiefbahn. 
Das Schicksal dieser drei Über-
lebenden haben 2016 Bernd-Die-
ter Röhrscheid und Udo Holzen-
thal in ihrem verdienstvollen 
Buch „Die Geschichte der Juden 
in Willich“ dargestellt: Werner 
Rübsteck ging 1947 nach Israel, 
Fritz Kaufmann 1950 in die USA. 
Alfred Mayer lebte bis zu seinem 
Tode im April 2013 in Schief-
bahn. Mit ihm starb in der Stadt 
Willich der letzte Zeuge einer 
dunklen Zeit. Unsere Pflicht ist 
es, das Andenken an ihre Opfer 
aufrechtzuerhalten.

Dabei geht es nicht um 
Schuldzuweisung, sondern 
um Verantwortung für die 
Zukunft. Denn bis weit in die 
1970er Jahre war die Verfolgung 
und Ermordung der Juden ein 
Tabu-Thema – auch in den Alt-
gemeinden der Stadt Willich. 
Wer von der Verantwortung der 
Deutschen sprach, von Scham 
oder gar von Schuld, galt schnell 
als „Nestbeschmutzer“. Erst als 
eine Generation die öffentliche 
Meinung bestimmte, die nicht 
mehr in die Verbrechen des NS-
Regimes verwickelt war, kam 
es zu einer kritischen Ausein-
andersetzung. Indes: Vor dem 
erhobenen Zeigefinger sei ge-
warnt. Wie hätten wir damals 
gehandelt? Nicht jeder hat die 
moralische Größe, vor sich und 
den anderen zuzugeben, dass 
er ein verbrecherisches System 
unterstützt hat. Man versteht 
das Handeln der Menschen nur, 
wenn man sie vor dem Hinter-
grund ihrer Zeit betrachtet. Die 
Wette steht, dass so mancher, 
der heute politisch konform den 
Zeigefinger über die Anhänger 
des Nationalsozialismus hebt, 
auch damals politisch konform 
ihrer Partei beigetreten wäre.

Die Geschichte der ermordeten Juden Willichs
Willicher Stadtgeschichte 80 Jahre ist es her, dass auch in den Altgemeinden der Stadt Willich die Deportation der jüdischen Bürger einsetzte

Ruth Rübsteck aus Schiefbahn am ersten Schultag. Am 5. November 1943 wurde die 13-Jährige mit Mutter Betty in Auschwitz 
ermordet. Foto: Röhrscheid/Holzenthal

 

Serie Die Stadt Willich 
ist jung – und doch sehr 
alt. 1970 aus den Gemein-
den Alt-Willich, Anrath, 
Schiefbahn und Neersen 
zusammengeschlossen, 
verfügt Willich über eine 
reiche Vergangenheit, 
die manch eine Überra-
schung bietet.

Autor Zum 50. Geburts-
tag der Stadt knüpft der 
Historiker Hans Kaiser 
einen roten Faden von 
der Stein- und Römerzeit 
bis heute.

Serie

Der Bus steht am Dienstag, 26. April, 
v
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Integrative Gruppen tanzen mit Bundesjugendballett
SCHIEFBAHN (jbu) „Einige der Kin-
der sind heute richtig aufgeblüht.
Zuerst waren sie ganz schüch-
tern, aber jetzt machen sie alles
toll mit“ – KevinHaigen, künstle-
rischer und pädagogischer Lei-
ter des Bundesjugendballetts, war
glücklich mit dem Ergebnis die-
ses Samstags: Zum siebten Mal
seit 2014 waren neulich die jungen
Tänzerinnen und Täner der Com-
pagnie aus Hamburg zu einem be-
sonderenWorkshop in die Peter
Bäumges-Halle nach Schiefbahn
gekommen. Ballettmeister Ray-
mondHilbert und die acht jungen
Tänzer (alle Anfang 20) erarbeite-
ten eine halbstündige Aufführung
mit den Kindern aus den Integra-
tiven Gruppen des TV Schiefbahn.
In den Integrativen Gruppen sind
Kinder mit und ohne Einschrän-
kungen gemeinsam aktiv, ein Teil
der Sportler sind in verschiedens-
ten Formen körperlich oder geistig
eingeschränkt oder in ihrer Ent-
wicklung verzögert.
„Liebe und Frieden – das war

das Thema heute“, beschreibt Hai-
gen. Die Tanzcompagnie-Mitglie-
der erarbeiteten mit den Schief-
bahner Kindern und Jugendlichen
eine gemeinsame Choreographie:
Sie integrierten die Kinder in Tei-
le einer Tanz-Aufführung, die die
„Profis“ sonst bei ihren Auftrit-
ten zeigen. Dabei war es schon
spannend zu beobachten, wie
die Kinder und Jugendlichen in
Schiefbahn auf die Musikstücke
reagierten – das Ballett tanzt zu
Stücken von Bach, Ravel oder ei-
genen Kompositionen. Die Nicht-
Profis reagierten auch emotional
auf diese für sie doch ungewöhnli-
che Musik: Sie wirkten entspannt,
gelassen und waren von den tän-
zerischen Bewegungen begeistert.
„Kunst zu leben ist auch für die-
se Kinder wichtig. Bei den Integra-
tiven Gruppen geht es um Liebe,
Respekt und Toleranz“, so Haigen.
Die Tänzer wurden in Teilen von

Live-Musik und Gesang beglei-
tet: Der musikalische Leiter Jay
Gummert (Holzbläser-Spezialist)
und Sängerin CarolineBrukerwa-
ren in diesem Jahr erstmalig da-
bei. „Alles passiert hier spontan,
die Kinder sind entspannt“, mein-
te Gummert. Und Caroline Bru-
ker ergänzte: „Es berührt die Seele,
alle sind sehr freundlich“.
Um halb zehn am Samstag hat-

te derWorkshop begonnen, um
17 Uhr konnten Eltern und Groß-
eltern die gemeinsame Leistung
von Profi- und Laientänzern se-
hen. Das Publikum erlebte eine
eindrucksvolle Aufführung, bei

der spürbar wurde, wie sich bei-
de Gruppen an diesemTag zusam-
mengefunden hatten. „Wir wol-
len nicht die Augen begeistern,
sondern das Herz berühren“, be-
schrieb Haigen das Ziel – und das
erreichten alle gemeinsam. Eini-
ge der Kinder wagten sich sogar an
kurze eigene Darbietungen vor der
ganzen Gruppe.
Eine Besonderheit in diesem

Jahr: Einige der Kinder, die in den
Integrativen Gruppen und bei die-
semWorkshopmitmachten, sind
erst seit kurzem inWillich: Sie
sind als Geflüchtete aus der Uk-
raine nach Deutschland gekom-

men. „Wir hatten vor Jahren Besu-
cher aus Tschernobyl bei unseren
Gruppen, und einige haben sich
an uns erinnert.Wir haben die
Kinder gerne bei uns aufgenom-
men, und sie können auch unser
ganz normales Sportangebot nut-
zen“, so StephanAdomeitis, ei-
ner der Betreuer der Integrativen
Gruppen. Er war glücklich, dass
nach der Corona-Pause dieser Tag
wieder stattfinden konnte und
dass die Kinder eine unglaubliche
Freude an diesem Angebot hatten.
Das von JohnNeumeier gegrün-

dete Bundesjugendballett ist in
Hamburg verankert. Es bietet im-

mer vier jungen Tänzerinnen und
vier jungen Tänzern die Möglich-
keit, nach ihrer Ausbildung über
zwei Jahre in der unkonventionel-
len Compagnie Erfahrungen zu
sammeln. Sie stehen auf klassi-
schen Bühnen, suchen aber auch
bewusst ungewöhnliche Spielstät-
ten auf, um für die KunstformTanz
zu begeistern: ob in Kirchen, Mu-
seen, Seniorenheimen, Gefängnis-
sen oder psychiatrischen Kliniken.
Der Kontakt zumTV Schiefbahn
war vor einigen Jahren entstan-
den, als die Integrativen Gruppen
einen Preis für Kinderschutz erhal-
ten hatten.

TVSCHIEFBAHN

Die gemeinsa-
me Aufführung
der Tänzerinnen
und Tänzer des
Bundesjugend-
balletts und der
Integrativen

Gruppen des TV
Schiefbahnwar
das Highlight
des diesjähri-

gen Tanz-Work-
shops

FOTO: TV SCHIEFBAHN

Mit Stockbrot und Würstchen am Osterfeuer in Neersen
NEERSEN (RP) Viele Besucher
strömten am Ostersonntag zum
Minoritenplatz in Neersen und
freuten sich nach langer Zeit der
Einschränkungen auf dieses Zu-
sammentreffen mit anderen Fa-
milien, Freunden undWillicher
Bürgern. Die St.-Sebastianus-
Bruderschaft Neersen und die Ka-
tholische Pfarrgemeinde St. Ma-
ria hatten nach zweijähriger Pause
wieder zum traditionellen Oster-
feuer geladen.
Das bereits seit Januar 2020 am-

tierende Königshaus der Bruder-

schaft mit seinem König Dennis
Stelzer, seinenMinistern Simon
Höpfner undMaik Lorkowski so-
wie Königsoffizier StevenStelzer
hatte nun seinen ersten öffentli-
chen Auftritt in diesem Jahr und
konnte sich den Schützen der ei-
genen Bruderschaft sowie auch
der befreundeten Schützenvereine
inWillich präsentieren.
Nach der Segnung des Feuers

durch PastorMarkusPoltermann,
Präses der Bruderschaft, wurde
das Feuer auf dem großen Platz
mit der Flamme der Osterkerze

aus der Pfarrkirche Neersen ange-
zündet.Die für die Bewirtung der
Gäste zuständige Jugendabteilung
der Bruderschaft hatte Feuerscha-
len für das Stockbrotbacken sowie
Würstchenstand und Getränke-
ausgabe vorbereitet. Für die mu-
sikalische Begleitung sorgte der
Posaunenchor der evangelischen
Emmaus-Kirchengemeinde.
Sowohl BürgermeisterChristi-

anPakuschmit seiner Ehefrau als
auchVertreter der politischen Par-
teien sowie anderer Organisati-
onen undVereine gaben sich die

Ehre, das Osterfeuer zu besuchen.
„Das guteWetter hat sicher noch
mehr Menschen angelockt als
sonst üblich, und unser Konzept,
im Frühjahr einen Treffpunkt für
die Menschen im Ort anbieten zu
können, ist wieder aufgegangen“,
resümierteAndré Schäfer, der
neue Präsident der Bruderschaft.
Als nächstes stehen nun der „Tanz
in denMai“ am 30. April imWahl-
efeldsaal sowie das Kinder- und
Jugendfest am 4. und 5. Juni mit
Kindertrödelmarkt auf demMino-
ritenplatz an.

ST.-SEBASTIANUS-BRUDERSCHAFTNEERSEN

Wieder zahlreiche Ausstellungsbesuche geplant
WILLICH (RP)Während sie 2021
noch ausgefallen war, konnte die
Jahreshauptversammlung des
KunstvereinsWillich in diesem
Jahr stattfinden. Zur erstenVorsit-
zenden wurde JuttaOtto-Gester-
ling gewählt, zur zweitenVorsit-
zenden Helga zumBruch. Im Ge-
gensatz zumVorjahr, in dem leider
die Hälfte aller geplanten Muse-
umsbesuche ausfallen musste,
blickt der Kunstverein in diesem
Jahr mit viel Optimismus auf die
geplanten künstlerischen Events
des Jahresprogramms, die sicher-
lich auch Personen außerhalb des
Kunstvereins ansprechen werden.
In diesem Jahr kann auch wieder

eine Ausstellung des Kunstvereins
im Gründerzentrum Stahlwerk Be-
cker stattfinden. Sie trägt den Ti-
tel „Jetzt – Im Zeichen der Stille“
und wird sowohl von den Künst-
lern des Kunstvereins als auch von
geladenen Künstlern gestaltet. Die
Vernissage wird am 29. Mai sein,
zur Finissage am 18. Juni wird
es eine Lesung von Autoren des
Kunstvereins geben. Zusätzlich
wird ein Katalog zur Ausstellung
erscheinen. Als diesjährige Jahres-

gabe hat die Künstlerin Rike Oet-
zel expressive malerische Kunst-
werke geschaffen.
Der Besuch der Ausstellung „Bir-

kenau“ von Gerhard Richter im
Museum K 21 in Düsseldorf im
Februar war bereits ein qualita-
tiv hochrangiger Auftakt der dies-
jährigen Ausstellungsbesuche,
heißt es vomVerein. Im April trifft
man sich dann imVon-der-He-
ydt-Museum inWuppertal zur
Ausstellung „Zero, Pop undMini-
mal“, in der Einblicke in drei we-
sentliche Bereiche der Kunst des
20. Jahrhunderts ermöglicht wer-
den. Am Sonntag, 3. Juli, wird die
Julia-Stoschek-Collection in Düs-
seldorf besucht, eine der größten
Privatsammlungen für zeitbasier-
te Kunst, die die BereicheVideo,
Film, Multimedia, Performance,
Fotografie, aber auch Skulptur und
Malerei umfasst. Besonders reiz-
voll für Menschen, die sich für
neuere Entwicklungen bildender
Kunst interessieren.
Am Sonntag, 28. August, besucht

der Kunstverein im Seewerk
Moers-Kapellen ein Forum für
zeitgenössische Kunst mit Skulp-

turenpark auf einem ehemaligen
Fabrikgelände am Silbersee. Am
Sonntag, 9. Oktober, steht das Mu-
seum Küppersmühle (MKM) in
Duisburg mit der Besichtigung des
neuen Erweiterungsbaus und dem
Besuch der Sammlung Ströhler auf
dem Programm.Von Bedeutung
ist hier unter anderem sicherlich
die großartige Collection abstrak-
ter deutscher Nachkriegsmalerei,
die einen umfassenden Überblick
ermöglicht. Am Sonntag, 27. No-
vember, besucht der Kunstverein
in Kornelimünster das Kunsthaus
NRW, das in der barocken Reichs-
kanzlei untergebracht ist. Ein Be-
such der Sammlung von Ankäu-
fen des Landes zur Förderungder
Kunstszene wird sich anschließen.
DerVerein hofft, dass dieses An-

gebot an Ausstellungs- undMuse-
umsbesuchen sowie der eigenen
Kunstausstellung nicht nur die
Mitglieder desWillicher Kunstver-
eins begeistert, sondern darüber
hinaus auch weitere Personen
neugierig machen kann. Zu den
Besuchen sind alle eingeladen.
Diese sind für Mitglieder inklusive
Führungen kostenlos.

KUNSTVEREINWILLICH

Erstklässler lernen Handball bei Schul-AG kennen
ST. TÖNIS (RP) Im November ver-
gangenen Jahres startete die
Handball AG der Turnerschaft St.
Tönis in Kooperation mit den St.
Töniser Grundschulen. Bereits seit
über 30 Jahren können die Kinder
der jeweils ersten Klassen ein hal-
bes Jahr kostenfrei und unverbind-
lich das Angebot nutzen und in
den Handballsport hineinschnup-
pern. In diesem Jahr nahmen über
50 Kinder an der Handball-AG teil
– so viele wie noch nie.
Als krönender Abschluss des ak-

tuellen Jahrgangs fand ein gro-
ßes Handballfest in der Corneli-
usfeldhalle statt. Über 40 Kinder
begeisterten die zahlreichen Zu-
schauer in drei spannenden Hand-
ballspielen. Eltern, Geschwister
und Freunde konnten sich über
die Fortschritte der Kinder freu-
en, durften sie doch aufgrund der
Corona-Schutzmaßnahmen nicht
während des Trainings anwesend
sein. Umso größer war nun die
Überraschung, wie gut die Kin-
der bereits die Grundlagen des
Handballsports erlernt haben und
mit wie viel Spaß sie bei der Sa-
che sind. Jeder gelungene Spielzug

wurde frenetisch gefeiert und be-
klatscht.
Der Großteil der Teilnehmer

will demHandballsport treu blei-
ben. Die Kinder werden nach
den Osterferien in den regulären
Spiel- und Trainingsbetrieb in den
F-Jugenden der Turnerschaft über-
gehen. Dort wird es dank der vie-
len handballbegeisterten Kids im
kommenden Jahr sowohl zwei
weibliche als auch zwei männliche
F-Jugendteams geben.

Für die Turnerschaft ist die
Handball AG auch ein wichtiger
Baustein der Trainerausbildung.
Jedes Jahr werden Jugendliche in
der AG von erfahrenen Trainern
angelernt und geschult, um dann
später als Trainer in den Jugend-
mannschaften aktiv zu sein. Für
die Kinder, die im Sommer 2022
eingeschult werden, startet die
Handball AG nach den Herbstferi-
en. Die St. Töniser Grundschulen
informieren dazu imVorfeld.

TURNERSCHAFTST. TÖNIS

Die Erstklässler der St. Töniser Grundschulen konnten für ein halbes Jahr beim
Handball der Turnerschaft St. Tönis hineinschnuppern. FOTO: TURNERSCHAFT

Zum erstenMal
seit zwei Jahren
wurde amOster-
sonntagwieder
ein großes Feuer
in Neersen ent-

zündet.
FOTO: SEBASTIANER

NEERSEN.

Spende statt
Schokohasen

WILLICH (RP) DieWählergemein-
schaft „FürWillich“ hat angesichts
des Krieges in der Ukraine und der
Vielzahl an Menschen, die sich auf
der Flucht befinden, diesmal keine
Schokohasen und Eier zu Ostern
an die Bürger verteilt. Stattdessen
hat dieWählergemeinschaft 500
Euro an die „Aktion Lichtblicke“
gespendet. Vorsitzender Alexan-
derOerschkes: „Mit diesem Geld
sollen die hier untergebrachten
Flüchtlinge unterstützt werden.
Gerade Ostern ist ein guter Zeit-
punkt, denjenigen zu helfen, die
alles verloren haben.“

WÄHLERGEMEINSCHAFT

20.000 Euro durch
Sponsorenlauf

VORST (tre) Die Städtische Ge-
meinschaftsgrundschuleVorst hat
beimMedikamenten-Hilfswerk
Action Medeor für strahlende Ge-
sichter gesorgt. Bei einem Sponso-
renlauf rund um die Grundschule
erliefen die 254 Grundschüler eine
Summe von 19.850 Euro. Das Geld
überreichte nun eine Abordnung
der verschiedenen Klassen zusam-
menmit Schulleiterin SchahlaMa-
randi-Jansen an NorbertVloet,
Leiter entwicklungspolitische Bil-
dung bei Action Medeor.

GGSVORST

Die Grundschüler sind stolz auf die
erlaufene Spendensumme. FOTO: GGS
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Krefelder Kampagne gegen prekäre Arbeit

VON SVEN SCHALLJO

Prekäre Beschäftigung ist ein gro-
ßes Thema in Deutschland. Aktu-
ell nimmt sich die Katholische Ar-
beitnehmerbewegung (KAB) am
Niederrhein des Themas an und
machtmit einerKampagneaufPro-
bleme in diesem Bereich aufmerk-
sam. Ab dem 5.Mai wird die KAB in
mehrerenAktionenunter demTitel
„WERTvoll arbeiten“ für mehr Mit-
bestimmung von Arbeitnehmern,
Tarifbindung, aber auch gesunde
Arbeitsplätzeoder faireEntlohnung
werben. Dabei nehmen die Initia-
toren ausdrücklich auch die Kirche
nicht aus ihrer Kritik aus.
„Schon in den 70er Jahren gab

es Bestrebungen, den sogenann-
ten ‚drittenWeg‘ der Kirchen abzu-
schaffen oder zu relativieren und
eine Arbeitnehmervertretung nach
Vorbild des öffentlichen Diens-
tes zu installieren. Das ist bis heu-
te nicht umgesetzt undwir denken,
dass gerade die Kirche hier mit gu-
tem Beispiel vorangehen sollte“,
sagt der Vorsitzende der KAB-Nie-
derrhein,UweSchummer.Deutsch-
land habe eine Verantwortung den
Menschen gegenüber, dass Arbeit
zu fairenBedingungenmöglich sein
müsse. „Dazu zählen auch mit den
Kirchen verbundene Gruppen wie
Diakonie oder Caritas. Diese müs-
sen aus unserer Sicht dringend in
die Tarifbindung. Aktuell wird ge-
rade in der Pflege das ganze Tarif-
recht durch diese Organisationen
ausgehebelt“, fordert der langjäh-
rige CDU-Bundestagsabgeordnete.
Doch die Kritik der KAB richtet

sich nicht allein gegen die Kirchen.
Generell soll auf das Problem der
prekärenBeschäftigung ein Schlag-
licht geworfenwerden.Dafürmalte
der Krefelder Künstler Klaus Polenz
ein Bild zurVeranschaulichung des
Themas. „Er hat selbst einst in der
Textilindustrie gearbeitet undkennt
all die verbundenen Probleme pre-
kärerArbeit.Dashat er in einemBild
in Acryl mit Kreide-Elementen ein-
gefangen. Dieses Bild soll ein Zen-

trum unserer Kampagne bilden“,
erklärt der hauptamtliche KAB-Se-
kretär GünterWeber.
Zu dieser Kampagne aber sollen

nochmehr Elemente zählen. Es be-
ginnt am 5. Mai mit einem Vortrag
im Südbahnhof. „Dann wird der
überregional bekannte Sozialethi-
ker Professor Franz Segers spre-
chen. SeineVorträge sindangenehm
unkompliziert in ihrem Aufbau. Er
versteht es, das Thema recht ver-
ständlich darzustellen und gleich-
zeitig gut auf Fragen und Bemer-
kungen einzugehen. Er kennt auch
das Polenz-Bild nochnicht undwill
es, ganz bewusst, dort seinen ers-

ten Eindrücken nach interpretie-
ren. Das wird sicher spannend“,
sagtWeber.
Weiterhin soll es einen Gottes-

dienst des Arbeitspriesters Albert
Koolen geben. „Er war schon beim
Düsseldorfer Flughafen, bei einer
Großschreinerei und einem Logis-
tiker und will uns hier mit seiner
Erfahrung unterstützen“, berich-
tet Weber. Auch wollen die Verant-
wortlichen eine große Unterschrif-
tensammlung organisieren. „Diese
wollen wir dann an Bundesarbeits-
minister Hubertus Heil weiterlei-
ten. Wir fordern darin eine Sozial-
versicherungspflicht abdemersten

Euro. Andernfalls verkommenMini-
jobs gerade für Frauen allzu oft zur
Armutsfalle. Das muss verhindert
werden“, soWeber.
In der Sichtweise der KAB müs-

se die Entwicklung ohnehinmittel-
fristig zu einem „Bedingungslosen
Grundeinkommen“ führen. Die-
se Forderung ist zwar nicht Teil der
aktuellen Aktion, wird aber von der
KAB in separaten Stellungnahmen
und Konzepten propagiert. Insge-
samt müsse es ein Umdenken auf
breiter gesellschaftlicher Ebene ge-
ben, fordert Schummer. „Initial für
die aktuelle Aktion waren die Er-
fahrungen der Pandemie. Diese hat

gleich einem Brennglas die Proble-
me offengelegt. So beispielsweise
in der industriellen Fleischindust-
rie, wo billige Arbeitskräfte aus Bul-
garien oder Rumänien ausgebeutet
wurden,wo Infektionenmassiv ver-
breitet wurden, dieMenschen über
Werkverträge keinerlei Sicherheit
genossenund imFalle einer Infekti-
oneinfachnachHauseoder sogar in
andere Betriebe geschickt wurden.
Solche Zustände müssen ein Ende
haben. Am besten gleich mindes-
tens europäisch. Dafür braucht es
aus unserer Sicht ein europäisches
Lieferkettengesetz. Produkte, die
mit prekärer oder gar Kinderarbeit
erzeugt wurden, müssen europa-
weit aus den Regalen. Wir können
mit unseren 500 Millionen Men-
schen, die eine große Kaufkraft er-
reichen, auchweltweit etwas indie-
ser Hinsicht erreichen“, sagt der
KAB-Vorsitzende.
Dazuwill dieArbeitnehmerbewe-

gung mit ihrer aktuellen Aktion ei-
nen Beitrag leisten. Und zwar weit
über die Kirchen hinaus. Arbeit,
so sagen sie, sei eine wertvolle ge-
sellschaftliche Ressource, die auch
entsprechend bezahlt und wertge-
schätzt werden müsse.

Ab dem 5. Mai wird die KAB für mehr Mitbestimmung von Arbeitnehmern, Tarifbindung, gesunde Arbeitsplätze und
faire Entlohnung werben. Dabei nehmen die Initiatoren ausdrücklich auch die Kirche nicht aus ihrer Kritik aus.

Die Kampagne „WERTvoll arbei-
ten – menschenwürdig statt pre-
kär“ will auch die Menschen der
Region einbeziehen. Dafür bie-
ten die Initiatoren sogenann-
te Schatzkisten an. Das sind Kar-
tons, die bei der KAB erhältlich
sind und die kreativ mit Beiträ-
gen zum Themawertvolle Arbeit
gefüllt werden sollen. Die Ergeb-
nisse werden am 7. Oktober in ei-
nem Gottesdienst zum Tag der
menschenwürdigen Arbeit prä-
sentiert werden. Weitere Infor-
mationen unter www.menschen-
wuerdig-statt-prekaer.de

KABsammelt Impulse
fürwertvolleArbeit

INFO

Wieder drei
Corona-Todesfälle
in Krefeld
(jon)DreiweitereCorona-Todesfäl-
le in Krefeld meldet das städtische
Gesundheitsamt.NachAuskunft der
Verwaltung starb eine 85-jährige
Personmit schwererVorerkrankung.
Die Person war keine Heimbewoh-
nerin, der Impfstatus ist unbekannt.
EineweitereHeimbewohnerinohne
ausreichenden Impfschutz undmit
schweren Vorerkrankungen starb
im Alter von 93 Jahren. Die dritte
im Zusammenhang mit Corona als
verstorben gemeldete Person lebte
ebenfalls im Heim, wurde 85 Jahre
alt, war ausreichend geimpft, hat-
te schwersteVorerkrankungen. Ins-
gesamt 268 Personen sind bisher in
Krefeld im Zusammenhangmit der
Pandemie verstorben. 109neueCo-
vid-19-Erkrankungen verzeichnet
die Behörde am Dienstag, 26. Ap-
ril (Stand: 0 Uhr), imVergleich zum
Vortag. Bisher sind insgesamt61.489
Corona-Fälle gemeldet worden. Als
aktuell infiziert gelten 1.796Bürger,
am Vortag waren es 2.068. Die Sie-
ben-Tage-Inzidenz, dieZahl derCo-
rona-Neuinfektionen pro 100.000
Einwohner in sieben Tagen, liegt
bei 568,7 (Vortag 577,0). IndenKitas
sind drei neue Coronafälle bekannt
geworden. 48 neue Erkrankungen
melden die Schulen. In den Klini-
ken in der Stadt liegen 47 Krefelder
mit einerCorona-Infektion, drei auf
der Intensivstation. Zwei Personen
müssen beatmet werden.

Raubüberfall auf
Seniorin
(jon) In Dießem-Lehmheide ist
am Montag, 25. April, eine Seni-
orin überfallen und beraubt wor-
den. Laut Polizei war die 80-jähri-
ge Krefelderin gegen 15.50 Uhr am
Vom-Bruck-Platz zuFußunterwegs.
Unmittelbar vordemdortigenSeni-
orenheimstieß sie einUnbekannter
von hinten zu Boden, entriss dem
Opfer die Handtasche und flüchte-
te auf einemFahrrad inRichtung Jo-
hannesplatz. Die Frau wurde leicht
verletzt. Eine Fahndung verlief er-
folglos. Der Räuber ist 25 bis 30 Jah-
re alt, 1,80Meter bis 1,85Meter groß
und trug eine schwarze oder blaue
Kappe. Hinweise an die Polizei, Ruf
02151 6340, oder per E-Mail an hin-
weise.krefeld@polizei.nrw.de

SUV kippt nach
Verkehrsunfall um
(jon) In Dießem-Lehmheide ist in
derNacht zuDienstag, 26. April, ein
29-Jähriger bei einem Verkehrsun-
fall leicht verletzt worden. Wie die
Polizei mitteilt, war der Krefelder
mit seinem SUV auf der Siemens-
straßeunterwegs. Ausbislangunge-
klärterUrsachekamder jungeMann
mit seinemWagen nach rechts von
der Fahrbahn ab, stieß mit einem
geparkten Auto zusammen und
schob dieses in ein weiteres Fahr-
zeug.DurchdenAufprall kippteder
Geländewagendes 29-Jährigenum,
rutschte in zwei geparkte Autos auf
der anderen Straßenseite und blieb
auf der Fahrertür liegen. Es ent-
standerheblicher Sachschaden.Der
29-Jährige musste in ein Kranken-
haus.UmdenUnfallhergangermit-
teln zu können, wurde das Auto si-
chergestellt.

Linner Sorgen vor dem Flachsmarkt

VON JENS VOSS

Das Foto bei Facebook sah drama-
tisch aus: Ein Schwan watschelt
über den verschlammten Grund
einesGrabens; dazuwird berichtet,
dieGräbenumdieLinnerBurg seien
mehroderweniger trockengefallen,
und das kurz vor dem Flachsmarkt.
Die Besucher, so wird befürchtet,
bekommeneinendenkbar schlech-
ten Eindruck vom Zustand des ein-
maligen Ensembles aus Burg und
Gräben. Als Grund für die Trocken-
heit wird eine defekte Pumpe ge-
nannt, diedieGräbenbeiBedarfmit
Wasser versorgt.DerBericht stimmt
zumTeil, jedenfalls Stand jetzt.
Wasnicht stimmt (immer voraus-

gesetzt, das Foto mit dem Schwan
wurde zeitnah gemacht): Die Burg-
gräben, undzwar sowohlder äußere
als auch der innere, sind aufs Gan-
ze gesehen gut mit Wasser gefüllt.
Mit zweiAusnahmen:Beim inneren
Graben gibt es unterhalb der Zug-
brücke eine vielleicht 20, 30 Meter
lange Strecke, auf der tatsächlich
der Grabengrund zutage getreten
ist; dort haben sich bereits Pflan-
zenangesiedelt, das Stückmuss also
schon seit Wochen ohne Wasser-
bedeckung sein. Ausnahme Num-
mer zwei ist ein etwa ebenso lan-
ges Stück im äußeren Burggraben,
und zwar in Höhe der Kleingarten-
siedlung.Dieses Stück ist schon seit
längerer Zeit immerwiederwasser-
frei bis auf ein paar Pfützen. An der
Uferböschung ist zu erkennen, dass
der Wasserstand insgesamt gesun-
ken ist; ein brauner Streifen im Be-
wuchs zeigt an, dass dasWasser bis
vor Kurzem noch 30, 40 Zentimeter

höher stand – in diesem nicht sehr
tiefen Graben schon eine relevante
Größe.Doch trotz diesesAbsinkens
desWasserpegels ist auchder äuße-
re Graben bis auf die eine Stelle gut
gefüllt mitWasser.

Was stimmt an dem Facebook-
Bericht: Die Pumpe, die das Gra-
bensystem mit Wasser versorgt, ist
„irreparabel defekt“. Dies teilte ein
Sprecher des Kommunalbetriebs
Krefeld (KBK)mit. Die Gräbenwur-

den sonst mitWasser aus dem klei-
nen See an derOssumer Straße ver-
sorgt.DerKBKprüft zurzeit,welche
Pumpenkapazitätmanbraucht, um
dieWasserversorgung in den Burg-
gräben zu sichern. Die alte Pumpe
wardemnach soalt, dassmannicht
einfachWerte ablesen konnte. Zur-
zeit gebe es keinen Handlungsbe-
darf. Sollte es den geben, ist laut
KBK der Einsatz mobiler Pumpen
möglich.
Eine Baustelle, die ins Auge

springt und das Gelände beein-
trächtigt, das für den Flachsmarkt
genutzt wird, hängt mit den Gleis-
arbeiten auf der Rheinbabenstraße
zusammen. Auf einem StückWiese
zur Straße hin sieht es nachRiesen-
baustelle aus: Bagger, Schotter, auf-
gehäufte Erde. Doch dieWiese wird
schlicht als Deponie genutzt. Dort
werden Schotter und Mutterboden
für das neue Gleisbett zwischenge-
lagert. Die Sorge, dass die Baustel-
le bis zum Flachsmarkt nicht ver-
schwunden sein könnte, ist nach
Auskunft der SWK gegenstands-
los. „Unsere Gleisarbeiten werden
auf jedenFall bis dahin abgeschlos-
sen sein, sodass dem Flachsmarkt
nichts im Wege steht“, erklärte ein
SWK-Sprecher auf Anfrage.
Burggraben voll,Wiese frei: Nach

zwei Jahren ohne Präsenz-Flachs-
markt steht dem ungestörten Neu-
start nichts imWege. DerMarkt 2020
fiel coronabedingt komplett aus, der
„digitale Flachsmarkt“ 2021 brach-
tedasEreignis inErinnerung, reich-
te aber nicht an den echten heran.

Der Flachsmarkt 2022 findet statt vom
4. bis zum 6. Juni 2022.

Ausgerechnet vor dem Flachsmarkt sollen die Burggräben ausgetrocknet sein, heißt es bei Facebook.
Zudem stellt sich die Frage: Werden die Gleisbauarbeiten in Linn rechtzeitig zum Flachsmarkt fertig?

Rechts die nach Linn führende Rheinbabenstraße, links ein eingezäuntes Stück
derWiesen, die für den Flachsmarkt genutzt werden. RP-FOTO: VO

Der Bereich unterhalb der Zugbrücke ist nichtmitWasser bedeckt. Dort haben
sich schon Pflanzen angesiedelt. RP-FOTO:VO

KAB-Vorsitzender Uwe Schummer (links) und KAB-Sekretär GünterWeber präsentieren ein Bild des Krefelder Künstlers
Klaus Polez, das im Zentrum der Kampagne stehen soll. FOTO: SVEN SCHALLJO
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Von Chrismie Fehrmann

Es ist die elfte Vollversammlung 
des Ökumenischen Rates der 
Kirchen (ÖRK), auch: Weltkir-
chenrat, aber die erste, die auf 
deutschem Boden stattfindet. 
Knapp 5000 Menschen aus der 
ganzen Welt nehmen in Karls-
ruhe daran teil. Die Krefelder 
bringen sich mit der Arbeits-
gemeinschaft Christlicher Kir-
chen (ACK) in Krefeld und Meer-
busch im Vorfeld ein und bege-
ben sich auf Pilgerreise. Damit 
wollen sie aufmerksam machen 
auf die Veranstaltung, die Ge-
meinschaft pflegen und durch-
aus auch Wünsche äußern. 

„Es führen verschiedene We-
ge dorthin“, berichtet Barbara 
Schwahn, Superintendentin 
und hiesige ACK-Vorsitzende. 
„Wir haben uns auf unserem Ge-
biet für eine symbolische Pilger-
tour zu Fuß oder auf dem Rad 
den Rhein entlang entschieden. 
Die beiden Etappen finden am 
14. und 15. Mai statt. Das The-
ma lautet: Ökumene am und im 
Fluss – in Krefeld auf dem Pilger-
weg nach Karlsruhe.“ Insgesamt 
startet die Strecke in NRW am 
1. Mai in Emmerich und endet 
am 4. Juni in Neuwied.

Als „Staffelstab“ dient eine 
Hülse, ein Behälter, in die nie-
dergeschriebene Wünsche, Lie-

der oder Gebete gelegt werden 
können und die während der 
gesamten Strecke mitgeführt 
wird. Schwahns Wunsch steht 
fest: „Der Weltkirchenrat steht 
unter der Überschrift: ,Die Lie-
be Christi bewegt, versöhnt und 
eint die Welt .̀ Ich möchte, dass 
von der Versammlung ein Ver-
söhnungsimpuls für die Welt 
ausgeht.“

Jeder kann bei der Pilger-
strecke dabei sein, Anmeldun-
gen sind aber für eine geregelte 
Durchführung gut. Klaus Arm-
onies, Synodalbeauftragter für 
Umwelt und Energiefragen des 
Evangelischen Kirchenkreises 
Krefeld-Viersen, ist für die Or-
ganisation zuständig und im-
mer dabei.

Er erklärt die Krefelder Stre-
cke im Detail: „Am Samstag 
werden wir die Teilnehmer der 
Duisburger Staffel gegen 11 Uhr 

an der Kirche St. Matthias Ho-
henbudberg begrüßen und dort 
eine gemeinsame ökumenische 
Andacht feiern.“ Gegen 11.45 
Uhr bringt eine Fußgruppe den 
„Staffelstab“ über zweieinhalb 
Kilometer nach St. Peter Uer-
dingen. Um 12.15 Uhr ist Aus-
klang.

Am Sonntag geht es um 
12.30 Uhr mit einer ökumeni-
schen Andacht und dem Reise-
segen vor St. Peter Uerdingen 
weiter. Die Superintendentin, 
Pfarrerin Heike Kluthe und 
Pfarrvikar Andreas Bühner 
sind ebenso dabei wie der Shan-
ty-Chor aus Linn. Die Krefelder 
Rad-Staffel startet dann um 
13.15 Uhr und fährt anschlie-
ßend 20 Kilometer am Rhein 
entlang – mit Zwischenstopp 
an der Fährenstation in Langst-
Kirst – in die Landeshauptstadt 
Düsseldorf.

Eine andere Tour bestrei-
ten parallel dazu Kanuten, die 
ab ihrem Bootshaus auf dem 
Rhein entlangfahren und deren 
Ziel der Fähranleger in Langst-
Kirst ist. Hier hält Ariane Stedt-
feld, Referentin für entwick-
lungspolitische Bildung, Ge-
meindedienst für Mission und 
Ökumene (GMÖ), Region Nieder-
rhein, Fairtrade Snacks, Geträn-
ke und Früchte bereit.

An der Fähre ist Halbzeit für 
die Radler. Dann geht es wei-
ter zur Auferstehungskirche 
in Oberkassel. Dort ist Schluss, 
nicht ohne den „Staffelstab“ 
übergeben zu haben.

Wolfgang Wegener, Mitglied 
des Vorstandes der ACK in Kre-
feld und Meerbusch, zeigt sich 
über die symbolische Pilgerrei-
se erfreut und erklärt: „Wir ha-
ben eine Schlüsselstellung und 
sind die älteste ACK in Deutsch-
land.“ Der Titel „Am und im 
Fluss“ stehe für eine Kirche, die 
sich entwickele.

Krefelder Christen starten 
zu symbolischer Pilgerreise

Vor der Vollversammlung des Ökumenischen Rates in Karlsruhe gibt es auch Etappen in Krefeld

 

Anmeldung Der Öku-
menische Rat der Kir-
chen tagt alle vier Jahre. 
Er gilt als zentrales 
Organ der ökumenischen 
Bewegung und ist ein 
weltweiter Zusammen-
schluss von rund 350 
Mitgliedskirchen in mehr 
als 120 Ländern auf den 
Kontinenten der Erde.
Anmeldungen zur Teil-
nahme an der Pilgerreise 
erfolgt telefonisch unter 
Krefeld: 7690 104 oder
suptur@evkkv.de.

Pilgerreise

Superintendentin Barbara Schwahn (v.l.), Wolfgang Wegener, Mitglied des Vor-
standes der ACK, Klaus Armonies, Synodalbeauftragter für Umwelt und Ener-
giefragen, und Referentin Ariane Stedtfeld stellten die Idee vor.  Foto: DJ
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Winkmann geht:
Stabwechsel im
SWK-Marketing

(vo) Stabwechsel anwichtiger Stelle
bei denSWK:Nachknapp 30 Jahren
im Dienst ist die SWK-Marketing-
chefin Dorothee Winkmann von
Kollegen, Freunden und Wegebe-
gleitern in den Ruhestand verab-
schiedet worden. Ihr Nachfolger
ist Michael Paßon, der in Krefeld
als Lokalchef der WZ bekannt ge-
worden ist und in früheren Jahren
auchMarketingerfahrungengesam-
melt hat. Neu im Marketing-Team
ist auch Denise Matthijsse, die mit
dem Schwerpunkt SocialMedia die
SWK im Digitalauftritt weiter nach
vornbringen soll – ein zukunftswei-
sender Akzent.
Winkmannhat denUmbruchder

altenStadtwerkemitAmts-undBe-
amtenmentalität zum modernen
Dienstleistungskonzern begleitet
und nach innen wie nach außen
mit dazu beigetragen, dass dieser
Wandel im Konzern akzeptiert und
außenwahrgenommenwurde. Be-
vor sie zudenStadtwerkenwechsel-
te, war sie für die Kommunikation
beim FC Bayer Uerdingen zustän-
dig – damals war der Fußballverein
noch groß, undWinkmann hat eng
mit dem Trainer Felix Magath zu-
sammengearbeitet. Privat liebt sie
das Golfspielen und Städtereisen;
zudem kündigte sie an, die Schwä-
chen eines Bürokörpers mit einem
Fitnesstraining abzustellen – für alle
diese Dinge hat sie nun genug Zeit.

4. Mai: Lesung in
einfacher Sprache
(RP)DieLebenshilfe unddieMedio-
thek laden zu einer Lesung in einfa-
cher Sprache für Mittwoch, 4. Mai,
ab 18 Uhr im Leseclub der Medio-
thek ein. AnmeldungenperMail an
leichte-sprache@lebenshilfe-kre-
feld.de oder unter Ruf 02151 36 33
88 50 möglich.

Eine Sternfahrt entlang der Flüsse

VON SVEN SCHALLJO

Wennam14. und15.Mai diePilger-
Staffel zum Weltkongress des öku-
menischen Rats der Kirchen auch
durch Krefeld führt, dann ist das
für die Christen in der Seidenstadt,
vor allem aber die beteiligten Kir-
chen, ein wichtiger, zentraler Ter-
min. Der Hintergrund: Ab dem 31.
August 2022 findet dieser Kongress
inKarlsruhe statt.„Dashört sich zu-
nächst einmal weit weg an. Doch
wenn man weiß, dass der in Genf
sitzendeRatder ökumenischenKir-
chennur alle vier Jahre irgendwoauf
derWelt tagt, dann ist das plötzlich
sehr nah. Zur Einordnung: Der bis
dato letzte Kongress auf europäi-
schem Boden fand im schwedi-
schen Uppsala statt – und das im
Jahr 1968“, sagt Barbara Schwahn,
die Superintendentin des Kirchen-
kreises Krefeld-Viersen.
Entsprechend haben die Kirchen

imLand sich etwasBesonderes ein-
fallen lassen: EineArt Sternfahrt ent-
lang der Flüsse bis zumTagungsort
inKarlsruhe.Dabei erinnert dieAuf-
machung ein wenig an den Staffel-
marathon,mit demdasolympische
Feuer traditionell vomgriechischen
Olympia in den jeweiligen Austra-
gungsort der Spiele gebracht wird
– inklusive einer Art „Staffelstab“.
Dabei handelt es sich um einen Be-
hälter, in den jede Station des We-
ges entlang des Rheins etwas ein-
bringt. „Das können Wünsche für
die Konferenz sein, aber auch an-
dere Dinge, vielleicht ein Lied, Ge-
dicht oder etwas in der Art“, erläu-
tert Schwahn weiter.
Krefeld sei dabei eigentlich eher

zufällig in die Staffel aufgenom-
menworden, erzähltWolfgangWeg-
ner, der für die Neue Apostolische
Kirche im Vorstand der Arbeitsge-
meinschaft christlicher Kirchen
in Krefeld (ACK) sitzt. „Eigentlich
sollte die Übergabe von Duisburg
an Düsseldorf erfolgen. Aber die
Duisburger konnten nur am Sams-
tag, die Düsseldorfer nur am Sonn-
tag. So sind wir gleichsam als Ver-
mittler hineingekommen“, erzählt
er grinsend, um dann ernster fort-
zufahren: „Das ist aber aus meiner
Sicht auch total richtig so.DennKre-
feld pflegt eine sehr lebhafte Öku-
mene.Der ACKKrefeld ist in derTat
älter als dieBundesorganisation. Ich
sitze auch als Delegierter in Mön-

chengladbach und habe den direk-
tenVergleichund ichmuss sagen: In
Krefeld ist die Ökumene schon et-
was Besonderes.“
SowirdamSamstagum11Uhrder

Staffelstab an der Kirche St.Matthi-
as inHohenbudbergübernommen.
Vondort bringt eine Fußgruppe ihn
über die zweieinhalb Kilometer zu
St. Peter in Uerdingen. „Dort gibt
es dann am Sonntag um 12.30 Uhr
eine ökumenische Andacht, übri-
gens an der Stele, die auch zum Ja-
kobsweg gehört. Von dort fahren
wir dann mit dem Rad zum Ruder-
haus des SV Bayer Uerdingen, wo
Georg Nuno Mayer den Staffelstab
übernimmt und per Kanu bis zum
Bootsanleger Langst-Kierst bringt.
Wir werden die Strecke parallel mit
dem Rad bewältigen. Hier stößt
dann noch eine Gruppe aus Ratin-
gen dazu und dann geht es weiter
zur Auferstehungskirche in Ober-

kassel. Insgesamt ist die Radtour
rund 20 Kilometer lang und wird in
moderatem Tempo, irgendwo zwi-
schen 12 und 15 Stundenkilometer,
gefahren“, erzählt Klaus Armonies.
DerUmwelt- undEnergiebeauftrag-
tedes evangelischenKirchenkreises
Krefeld-ViersenwirddieTour anfüh-
ren.
AmBootsanleger inLangst-Kierst,

wo die Fähre aus Düsseldorf Kai-
serswerth ankommt,wird aucheine
weitereOrganisatorin ins Spiel kom-
men:ArianeStedtfeld,Referentin für
entwicklungspolitischeBildungdes
evangelischenKirchenkreises, war-
tet dort mit einer Verpflegungssta-
tion auf die Radfahrer. „Wir werden
dort Säfte, Snacks und einigeweite-
re Erfrischungen reichen. Der Clou
ist, dass alles fair gehandelt ist.Wir
arbeiten hiermit der Initiative Fair-
trade-TownKrefeld zusammenund
beziehen die Waren beispielsweise

vom Eine-Welt-Laden“, erzählt sie.
Für die Krefelder ist die Staf-

fel dann mit der Übergabe an die
Düsseldorfer Gruppe am Sonntag
um 15.30 Uhr vorüber. Zumindest
was den organisatorischen Teil an-
geht. „Die Staffel ist das Eine. Aber
die Konferenz, zu der es geht, hat
natürlich Einfluss auf alle Chris-
ten auf der Welt. Ob ich selbst da-
bei sein werde, das weiß ich noch
nicht. Auch wissen wir noch nicht
genau, was wir in die Kapsel geben
werden. Das alles wird erst noch
entschieden. Entscheidend ist aber,
dass von dem Kongress eine Bot-
schaft des Friedens, der Gerechtig-
keit undderBewahrungder Schöp-
fung ausgeht. DasMotto ,Die Liebe
Christi bewegt, versöhnt und eint
dieWelt‘wurde lange vordemKrieg
in der Ukraine beschlossen, erfuhr
dadurch aber schreckliche Aktuali-
tät“, sagt Schwahn.

Die Pilger-Staffel zum Weltkongress des ökumenischen Rats der Kirchen führt durch die Seidenstadt. Für die Krefelder
ist die Staffel dann mit der Übergabe an die Düsseldorfer Gruppe am Sonntag um 15.30 Uhr vorüber.

Oberbürgermeister Meyer erlässt
Hausverbot bei Corona-Verdacht

VON JOACHIMNIESSEN

Vor dem Hintergrund der seit An-
fang April geltenden Corona-
schutzverordnung, sind die zuvor
für kommunale Gremiensitzungen
geltendenverbindlichen infektions-
schutzrechtlichenVorgaben entfal-
len. Um den ehrenamtlich tätigen
Mandatsträgern den größtmögli-
chen gesundheitlichen Schutz bei
der Ausübung ihresMandats zu ge-
währleisten, macht Krefelds Ober-
bürgermeister Frank Meyer jedoch
bei Fachausschusssitzungen von
seinem Hausrecht wie folgt Ge-
brauch: Für den Zugang zur Sit-
zung gilt für Teilnehmer und Zuhö-
rer die 3G-Regel, dasheißt, es ist der
Nachweis einer vollständigen Imp-
fung oder Genesung oder ein nega-
tiver Test (Antigen-Test maximal 24
Stunden alt, PCR-Test maximal 48
Stunden alt) vorzulegen.
Personen, die Anzeichen einer

Corona-Infektion aufweisen, dür-
fen das Sitzungsgebäude nicht be-
treten. ImgesamtenSitzungsgebäu-
de – auchamPlatz – istwährendder
Aufenthaltsdauer ein entsprechen-
der medizinischer Mund-Nasen-
Schutz/FFP2-Maske (ohne Atem-
schutzventil) zu tragen. Während

eines Redebeitrages kann am Mik-
rofondieMaske abgenommenwer-
den. Der Mindestabstand von 1,5
Metern ist einzuhalten.
244 neue Corona-Infektionen in

Krefelder verzeichnet das städtische
Gesundheitsamt am Mittwoch, 27.
April (Stand: 0 Uhr), im Vergleich
zumVortag. Bisher sind derVerwal-
tung61.733Corona-Infektionenge-
meldetworden.Als genesenwerden
59.574 Personen gemeldet, amVor-
tagwaren es 59.425. Als aktuell infi-
ziert gelten 1.891 Bürger, amVortag
waren es 1.796. Zur Sieben-Tage-
Inzidenz, die Zahl der Neuinfektio-
nen pro 100.000 Einwohner, macht
das Robert-Koch-Institut (RKI) am
Mittwoch keine tagesgenauen An-
gaben. Insgesamt268Krefelder sind

im Zusammenhangmit der Pande-
mie verstorben. In den Kitas sind
vier neue Coronafälle bekannt ge-
worden. 33neueErkrankungenmel-
den die Krefelder Schulen. In den
Kliniken in der Stadt liegen aktuell
42 Krefeldermit Covid-19, zwei von
ihnen auf der Intensivstation. Eine
Person muss beatmet werden.
Die Impfung im Seidenweber-

haus, Theaterplatz 1, bleibt weiter-
hin kostenlos. Angeboten werden
Erst-, Zweit- und Booster-Impfun-
gen. Geöffnet ist das Impfzentrum
montags bis freitags von 14 bis 17
Uhrund samstags von10bis 18Uhr.
Eine tägliche Übersicht aller Impf-
angebote inKrefeld gibt es im Inter-
net auf der Seitehttp://www.krefeld.
de/impfzentren-in-krefeld.

Es gelten neue Infektionsschutzmaßnahmen bei städtischen Fachausschusssitzun-
gen zum gesundheitlichen Schutz der ehrenamtlich tätigen Mandatsträger.

DorotheeWinkmann (M.) mit ihrem
NachfolgerMichael Paßon und der
neuen Social-Media-Expertin Denise
Matthijsse. RP-FOTO: VO

Personen, die
mögliche Anzei-
chen einer Co-
rona-Infektion
aufweisen, dür-
fen in Krefeld
die Sitzungsge-
bäude nicht be-
treten.

VON JOACHIMNIESSEN

Nordrhein-WestfalensGesundheits-
minister Karl-Josef Laumann hat
im Rahmen des Investitionspro-
grammsKrankenhaus-Einzelförde-
rung Förderbescheide in Höhe von
rundvierMillionenEuroandasHe-
liosCäcilien-HospitalHülsundüber
rund 2,8Millionen Euro an das Ale-
xianerKrankenhaus inKrefeldüber-
geben.DasGeld ermöglicht denBau
einer geriatrischenStation imCäci-
lien-Hospital unddenUmbauzwei-
er Stationen im Alexianer Kranken-
haus. „Ich freuemich sehr, dass wir
mit der Förderung die Versorgung
der älteren Patientinnen und Pa-
tienten weiter verbessern können.
BetagteundhochbetagteMenschen
sollen in Krefeld die bestmögliche
Versorgung erhalten“, betont Lau-
mann.
Die Alexianer Krefeld GmbH bie-

tet integrierte Angebote der Alters-
medizin, die sich am Bedarf des
älterenMenschen und den innova-
tiven Möglichkeiten der Unterstüt-
zung und Behandlung orientieren.
Ein Alleinstellungsmerkmal in der
Region stellt dabei die Verbindung
moderner Konzepte der psychi-
schen Alterserkrankungen im Kon-
text körperlicherErkrankungendar.

Hier arbeiten Experten mit überre-
gionalerReputationeng zusammen,
in der Gerontopsychiatrie, Geriat-
rie, im Zentrum für Altersmedizin
und im Zentrum für Alterstrauma-
tologie. „Dadurch können wir mo-
dernsteKonzepte realisieren, für ein
möglichst selbstbestimmtes Leben
unserer Patientinnen und Patien-
ten“, erklärt Dr. Ralf Paland, Regi-
onalgeschäftsführer der Alexianer
Krefeld GmbH.
Die Klinik für Geriatrie am Heli-

os Cäcilien-Hospital Hüls zählt zu
den traditionsreichstenEinrichtun-
gen fürAltersmedizin inderRegion.
„Der Umbau ermöglicht eine noch
patientenorientiertere Versorgung
älterer Menschen unter Berück-
sichtigung der aktuellen Anforde-
rungen in einem modernen, akti-
vierenden Umfeld. Die Aufteilung
in allgemeine Geriatrie, Demenz-
station und Alterstraumatologi-
sches Zentrum stellt die Weichen
für eine zukunftsorientiere Aus-
richtung, ErweiterungundStärkung
derwohnortnahenVersorgung– im-
mer mit dem Ziel, die Lebensqua-
lität und Alltagsselbstständigkeit
für unsere Patienten zu erhalten“,
so Tanja Langsenkamp, kaufmän-
nische Standortleiterin am Helios
Cäcilien-Hospital Hüls.

Land unterstützt Klinikenmit
rund 6,8 Millionen Euro
Die Förderung ermöglicht eine geriatrische Station im
Cäcilien-Hospital Hüls und den Umbau im Alexianer.

Ökumene am
Rhein in Kre-

feld auf demPil-
gerweg nach
Karlsruhe: Su-
perintenden-
tin Dr. Barbara
Schwahn, Vor-
sitzende der

ACK in Krefeld
undMeerbusch,
WolfgangWege-
ner, Mitglied des
Vorstandes der
ACK in Krefeld
undMeerbusch,
Klaus Armonies,
Synodalbeauf-
tragter für Um-
welt und Ener-
giefragen des
Evangelischen
Kirchenkreis
Krefeld-Vier-

sen, und Ariane
Stedtfeld,Refe-
rentin für ent-
wicklungspoliti-
sche Bildung des
evangelischen
Kirchenkreises

(von links). RP-FO-
TO: LAMMERTZ

Kurzentschlossene Grundsätz-
lich kann jeder Interessierte an
der Radtour teilnehmen. Auch
Kurzentschlossene sind herzlich
willkommen.
Anmeldung Allerdings bitten die
Organisatoren dennoch darum,
sich nachMöglichkeit per Email
unter suptur@evkkv.de oder te-
lefonisch unter der Krefelder Ruf-
nummer 02151 7690104 anzu-
melden.
OrganisationHintergrund ist
die Organisation. Sollten mehr als
100 Teilnehmer dabei sein wol-
len, würdenmehrere Radgrup-
pen gebildet, da andernfalls poli-
zeilich andere Regeln gelten.

Teilnahme ist für jeden
Interessiertenmöglich

INFO

RHEINISCHE POST
RedaktionKrefeld:
Königstraße 122, 47798 Krefeld; Redaktionsleitung:
Dr. Jens Voss; Vertretung: Joachim Nießen; Sport:
Thomas Schulze; Feuilleton: Petra Diederichs.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr
übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren
sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen
werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-
vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-
talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -
Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der
Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.
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STADT MEERBUSCH
FREITAG, 29. APRIL 2022

BÜDERICH OSTERATH STRÜMP LANGST-KIERST
OSSUM BÖSINGHOVEN LANK-LATUM ILVERICH NIERST

SPORT
Diese Spiele stehen amWochenende für
Meerbuschs Fußballer an. Seite D2

GESCHICHTE
Als adlige Franzosen in Meerbusch
spekulierten Seite D3

Politik beschließt verkaufsoffene Sonntage

VONDOMINIK SCHNEIDER

MEERBUSCH Nachdem die meisten
Menschen gegen Corona geimpft
und die Auflagen weitgehend gelo-
ckert sind, freuen sich viele darauf,
im Sommer Traditionen aufleben
lassen zu können – und dazu ge-
hören in Meerbusch auch mehrere
Straßen-undBürgerfeste. Zudiesen
werden gern auch die örtlichenGe-
schäfte geöffnet – was jedoch nicht
selten dann zu Ärger führt, wenn
die entsprechendenTermineauf ei-
nen Sonntag fallen. Der städtische
Haupt- und Finanzausschuss hat
nun für den Ökomarkt am 22. Mai
inLank sowie für denMaimarkt, der
am 12. Juni in Osterath stattfindet,
entsprechende Genehmigungen
erteilt – obwohl unter anderem von
Seiten der Gewerkschaft Verdi Ein-
wände vorliegen.
Das Ladenöffnungsgesetz des

Landes NRW sieht maximal acht
verkaufsoffene Sonntage im Jahr
vor, die Läden dürfen ab 13 Uhr für
maximal fünf StundenKundenemp-
fangen.Dies ist jedochnurmöglich,
wenn ein öffentliches Interesse be-
steht – etwa imZusammenhangmit
lokalenFesten,Märktenoder ande-
ren Veranstaltungen. Dies zu prü-
fen obliegt der Gemeinde. Zugleich
darf dieGeschäftsöffnungnicht blo-
ßer Anhang derVeranstaltung sein,
sondernmuss mit dieser inVerbin-
dung stehen und sich vom norma-
lenWerktagsbetrieb abheben.
Dies, das hat der städtische

Haupt- und Finanzausschuss ein-
stimmig entschieden, ist in den
beiden vorliegenden Fällen gege-
ben. Daher dürfen in Lank die Ge-
schäfte im Bereich des Marktes an
der Haupt- und Gonellastraße öff-
nen, in Osterath sind Meerbuscher
undWillicher Straße, die Hochstra-
ße, der Kirchplatz, der Bommers-
höfer Weg und die Kaarster Straße
betroffen. Halten sich die Händler
nicht an die geltenden Auflagen,
drohen ihnen laut Gesetz Bußgel-
der von bis zu 5000 Euro.
Doch obwohl der Beschluss von

Seiten der Politik einstimmig war,
gibt esWiderstandgegendie geplan-
ten verkaufsoffenen Sonntage. Die
Dienstleistungsgewerkschaft Verdi
hatte bereits im Vorfeld Bedenken
angemeldet.DieGewerkschaft lehnt
verkaufsoffene Sonntage als Form
der Sonntagsarbeit aus Gründen
des Beschäftigtenschutzes grund-
sätzlich ab.DasUmsatzinteresseder
Ladeninhaberwiege geringer als das
InteressederAngestelltenauf Erho-
lung. Die pauschale Ablehnung der
Gewerkschaft sorgte für Kritik in
der Politik: „Wir kämpfen in Meer-
buschdarum,denEinzelhandel am

Leben zu erhalten“, so CDU-Frak-
tionsführer Werner Damblon. „Die
vereinzelten offenen Sonntage hel-
fendenörtlichenGeschäftsleuten.“
Es ist nicht das ersteMal, dassVer-

di sich gegen verkaufsoffene Sonn-
tage in Meerbusch wehrt. 2020 hat
die Gewerkschaft per Eilantrag am
Oberverwaltungsgericht kurzfristig
einen von Ladeninhabern in Büde-
rich, Osterath und Lank geplanten
verkaufsoffenen Sonntag verhin-
dert. So weit will es die Stadt dies-
mal nicht kommen lassen, daher
wurden die Aktionen frühzeitig be-
schlossen. Nach allgemeiner An-
sicht von Politik und Verwaltung
rechtfertigt in diesem Fall die Situ-
ation eine sonntägliche Ladenöff-
nung. Ob Verdi dagegen vorgehen

wird, bleibt abzuwarten.
Aber nicht nur die Dienstleis-

tungsgewerkschaft erhebt Einwän-
de, auch die evangelische Kirche in
Osterath hat darum gebeten, den
Maimarkt mit verkaufsoffenem
Sonntag zuverschieben.Dieser fällt
nämlichmit demTagzusammen, an
dem in der Kirche die Konfirmati-
onen stattfinden. Pfarrerin Maria
Pfirrmann führt in einem Brief an
die Verwaltung, an, dass der Trubel
des Maimarktes nicht nur die Fa-
milienfeiern stören und es zu Park-
platzproblemen durch zahlreiche
GästebeiderVeranstaltungenkom-
men könnten. Sie fürchtet auch,
dass vor allem die Gastronomiebe-
triebe Gewinn verpassen könnten,
wenn beide Veranstaltungen zu-

sammen fallen, da die vorhande-
nen Kapazitäten überstiegen wer-
den können.
Doch auch der Einwand der Kir-

che sei in den Augen von Stadt und
Politik zwar verständlich, rechtferti-
ge abernicht eineVerschiebungder
Veranstaltung.BürgermeisterChris-
tianBommers sagt hierzu:„Wirwer-
den prüfen, ob wir an diesem Tag
Parkraum für die Gäste der Konfir-
mation reservierenkönnen,umdie-
senUmständedurchdenMaimarkt
zu ersparen.“
Ein gegensätzlicher Vorschlag

kam aus den Reihen der CDU. De-
ren Vorsitzender Werner Damblon
regte an, unter anderem auch dem
Baumarkt in Osterath zu erlauben,
zum Maimarkt zu öffnen. Unter-

stützung gab es von FDP-Politiker
Thomas Gabernig. „Der Maimarkt
ist in seinemUrsprung ein Bauern-
undHandwerkermarkt, so, dasshier
durchaus ein Bezug zu sehen ist.“
Doch dieser Vorschlag wurde sei-
tens der Verwaltung abgelehnt, der
Bezug sei zu weit, um hier eine Öff-
nung – im Zweifelsfall sogar gegen
eine Klage seitens der Arbeitneh-
mervertreter – vertreten zukönnen.
So bleibt es also aller Wahr-

scheinlichkeit nach dabei, dass es
zum Mai- und Ökomarkt zwei ver-
kaufsoffene Sonntage in denMeer-
buscher Stadtteilen geben wird.
Auch, wenn das für die Angestell-
ten ein Mehr an Arbeit bedeutet –
viele Meerbuscher dürften sich auf
die Veranstaltungen freuen.

Im Mai findet in Lank der Ökomarkt statt, im Juni in Osterath der Maimarkt. Dazu werden auch jeweils die Geschäfte
im Veranstaltungsareal öffnen – und das, obwohl unter anderem Verdi im Vorfeld Kritik geübt hatte.

DerMaimarkt in Osterathmusste wegen Corona zwei Jahre in Folge abgesagt werden und findet in diesem Jahr zum
20. Mal statt. Begleitendwird es einen verkaufsoffenen Sonntag geben. FOTO: ANNEORTHEN

GesetzWann und unter welchen
Umständen sonntags verkauft
werden darf, regelt das Ladenöff-
nungsgesetz, welches von Bun-
desland zu Bundesland unter-
schiedlich ist.

Vorgaben Verkaufsoffene Sonn-
tage sind nur als Beiwerk und in
unmittelbarem Zusammenhang
mit einer Veranstaltung, etwa ei-
nemMarkt oder Volksfest, er-
laubt.

MeerbuschDie nächsten ver-
kaufsoffenen Sonntage werden
in Meerbusch im Zusammen-
hangmit demÖkomarkt in Lank
am 22. Mai sowie demMaimarkt
stattfinden, der vomWerbe-Inte-
ressen-Ring-Osterath organisiert
wird. Letzterer findet in diesem
Jahr zum 20. Mal statt, das Jubi-
läumwurde wegen der Pandemie
zweifach verschoben.

Sonntagsverkauf
gesetzlich geregelt

INFO

Anmeldung für Stadtranderholung

MEERBUSCH (RP) Zwei Jahre lang
mussten Meerbuschs Schulkinder
wegen der Corona-Pandemie auf
die Stadtranderholung verzichten
– in diesem Jahr findet der belieb-
te Ferienspaß endlich wieder statt.
Für die Kinder bedeutet das in den
SommerferienActionundbesonde-
re Aktionen, die sie gemeinsammit
ihren Freunden auf dem Meerbu-
scher Abenteuerspielplatz erleben
können.
DerAnmeldetermin fürdie Stadt-

randerholung in den ersten beiden
Sommerferienwochen ist diesmal
Mittwoch, 11. Mai, ab 8 Uhr. Eltern
können für ihre Kinder unter der
Rufnummer des Abenteuerspiel-

platzes unter 02132 8717 einen der
begehrten Plätze sichern.
„Erfahrungsgemäß laufen dieTe-

lefone bei uns an diesemTag heiß“,
weiß Organisatorin Beate Enzel
vom Jugendamt der Stadt Meer-
busch. Die Schulkinder im Alter bis
zwölf Jahrenwerdenvom27. Juni bis
8. Juli in der Zeit von 9.30 Uhr bis
16 Uhrmit einembuntenSpielange-
bot und auch pädagogischwertvol-
lem Programm auf dem Sportplatz
an der Pappelallee in Lank-La-
tum unter demMotto „Einfach nur
Spaß“ betreut.
„Unter anderem haben wir ver-

schiedene Wasserspiele, Ausflüge
in dieUmgebungundDisco imZelt

geplant. AußerdemstehendenKin-
dern fünf große Kettcars, ein Fuß-
ballplatzundeineHüpfburg zurVer-
fügung“, berichtet Enzel. FürKinder
aus Büderich und Osterath wird es
von drei Haltestellen aus einen ei-
genen Bustransfer zum Abenteu-
erspielplatz Lank geben, damit die
Eltern sienicht jedenTag zumTreff-
punkt fahrenmüssen. 140Eurokos-
tet der Teilnehmerbeitrag pro Kind
(ermäßigt 75Euro).Darin enthalten
sindnebendemProgrammauchdas
Mittagessen, Nachtisch und Mine-
ralwasser.
Weitere Informationen zum Pro-
gramm und der Organisation gibt
es auch unter www.meerbusch.de.

In den Sommerferien gibt es wieder Spiel und Spaß auf dem Abenteuerspielplatz in
Lank. Für Kinder aus Büderich und Osterath wird ein Shuttleservice eingerichtet.
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LESERBRIEFE

Reine Profilierung?
Anleger Langst-Kierst

Die Stadt Meerbusch will den Be-
reich rund um den Fähranleger
Langst-Kierst für drei Millionen
Euro komplett umgestalten – wo-
für eigentlich? Zur Profilierung ei-
nes Düsseldorfer Landschaftsar-
chitekten-Büros? Zur Selbstdar-
stellung der Stadt – im Schatten
der Konkurrenz Düsseldorf (die
allseits beliebte „Sitztreppe“ in der
Altstadt lässt grüßen)? Zur Steige-
rung jetzt schon grenzwertig hoher
Touristenzahlen an den Sommer-
wochenenden – zusätzlich zu den
vielen Campinggästen? Auf jeden
Fall nicht für die Meerbuscher, die
Erholung und ein bisschen Ruhe
an einem ihrer Heimat-Lieblings-

plätze (genauso wie er ist) suchen
und die demnächst dann beim
Parken für einen Rheinspaziergang
Parkgebühren auf einem der 258
neugeplanten Parkplätze bezahlen
müssen! Und auf gar keinen Fall
für die urwüchsige Natur an die-
sem Ort, die in Zukunft einemmo-
dernen stylischen Prestige-Projekt
mit erheblich mehr „Nicht-Natur-

Flächen“ weichen muss! Dass we-
niger (z.B. eine einfache Sanierung
des Fähranlegers und der vorhan-
denen Parkplätze) auch in diesem
Fall MEHR ist, scheint die Stadt
Meerbusch für ein längst überhol-
tes Ammenmärchen zu halten.

JUTTA ERMECKE
MEERBUSCH-LANK

Leserzuschriften veröffentlicht die Redaktion
ohne Rücksicht darauf, ob die darin zum Aus-
druck gebrachten Ansichtenmit der Meinung
der Redaktion übereinstimmen. Die Redaktion
behält sich vor, sinnwahrende Kürzungen
vorzunehmen. Im Falle der Veröffentlichung
des Leserbriefs weisen wir am Beitrag den Klar-
namen sowie denWohnort des Einsenders aus.
Für Rückfragen bittet die Redaktion, die Telefon-
nummer anzugeben. Unsere E-Mail-Adresse:
leserbriefe@rheinische-post.deDer Fähranleger soll umgebaut wer-

den. FOTO: BAUER

Open Library
in Lank bleibt
geöffnet
LANK-LATUM (RP) Das Serviceange-
botderOpenLibrary imBürgerhaus
in Lank-Latum an der Wittenber-
ger Straße bleibt im Zeitraum vom
3. Mai bis einschließlich 31. Juli ge-
öffnet. Mit diesem Ersatzangebot
zur zu diesem Zeitraum geschlos-
senen Stadtteilbibliothek will die
Stadt Meerbusch den Bürgern ein
attraktives, erweitertes Medienan-
gebot zur Verfügung stellen.
Diese Medien können dann wie

gewohnt über die Verbuchungsge-
räte vor Ort ausgeliehen werden.
Personal steht für die Ausleihe so-
wie Beratung aber leider nicht zur
Verfügung.
DieOpen Library ist währendder

Öffnungszeiten des Bürgerhauses
Lank-Latum von Montag bis Don-
nerstag inderZeit von07.15Uhrbis
17Uhr, freitags von07.15 bis 13 Uhr
nutzbar. Zudem stehen der Lanker
Leserschaft neben den Zweigstel-
len in Büderich und Osterath wei-
terhin auch alle digitalen Angebote
der Stadtbibliothek, wie das eMe-
dien-Portal „Onleihe“, das Film-
Streamingportal „filmfriend“ sowie
dieDatenbanken,wiebeispielswei-
se das Presseportal „Genios“, zur
Verfügung.

Soziale Medien fürs
Geschäft

MELDUNGEN

MEERBUSCH (dsch) Die VHS Meer-
busch bietet am Freitag, 6. Mai,
18 bis 21.15 Uhr den Kurs „Instag-
ram forBusiness“ an. IndiesemKurs
geht es um die Möglichkeiten von
Instagram für das eigene Geschäft.
Es wird gezeigt, wie Inhalte erstellt
werdenundwiemanReichweite ge-
nerieren kann. Voraussetzung: Ein
Smartphone mit der App. Der Kurs
(221-5192) findet an zwei Freita-
gen an der Hochstraße 14 statt und
kostet 76 Euro. Anmeldungen über
volkshochschule@meerbusch.de
und über www.vhs.meerbusch.de

Meerbuscher stirbt nach
Corona-Infektion

MEERBUSCH (dsch) Ein 58-jähriger
Mann aus Neuss und ein 74-jäh-
riger Mann aus Meerbusch sind
an den Folgen einer Infektion mit
dem Coronavirus verstorben. Da-
mit steigt die Zahl der Todesopfer
auf 537. Aktuell sind bei 5312 Men-
schen imKreis Infektionenbekannt,
amVortagwaren 4863 erfasst gewe-
sen.Von den Betroffenen leben 668
Menschen inMeerbusch, amVortag
warenhier 592Personenpositiv.Der
7-Tage-Inzidenz-Wert des Robert-
Koch-Instituts liegt für den Rhein-
KreisNeussbei 727,2 (Vortag: 764,4).
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Von Alexander Schulte

Einige Fragen hatten die ange-
henden Geschichtslehrerinnen 
und -lehrer vorab eingereicht. 
Lieselotte Burtschell beantwor-
tet die mit dem aktuellsten Ge-
genwartsbezug als Erstes: Was 
löst der Krieg in der Ukraine 
in ihr aus? „Angst, darauf lässt 
es sich reduzieren“, sagt die 
90-Jährige im Seminarraum des 
„Zentrums für Schulpraktische 
Lehrerausbildung“ im idyllisch 
gelegenen Haus Schönwasser.

Eine Referendarin ist ihre En-
keltochter Isabel Burtschell, sie 
hatte die Idee, die Großmutter 
mit ins Seminar zu nehmen – 
und erzählen zu lassen über ei-
ne Krefelder Kindheit als „Halb-
jüdin“, wie es im NS-Jargon hieß. 
Fachleiterin Maria Heiter freut 
sich, „denn Zeitzeugen, die die 
Nazizeit miterlebt haben, wer-
den immer seltener“, sagt sie.

Theoretisch soll es darum 
gehen, wie man in der Schule 
Geschichte mit Hilfe von Zeit-
zeugenbesuchen anschaulich 
vermitteln kann, was es zu be-
achten, vor- und nachzuberei-
ten gibt. Doch die Fachdidaktik 
rückt erst einmal schnell in 
den Hintergrund, als Lieselot-
te Burtschell, genannt Lilo, ei-
nen Schluck Wasser trinkt und 
loslegt. Erst verteilt sie einige 
Originaldokumente, einen Rei-
sepass ihrer Mutter, ihren Impf-
pass oder die Armbinde des KZs 
Theresienstadt. Dann erzählt 
sie. Und schnell wird klar: Sie 
ist eine Zeugin der NS-Zeit, wie 
sie sich auch Historiker besser 
kaum wünschen könnten. Ganz 
klar ist die Krefelderin in ihrer 
Erinnerung, nüchtern spricht 
sie über ihre Kindheit, immer 
wieder aber blitzt auch ihr tro-
ckener Humor auf.

Geboren wird sie im Mai 1931 

in Krefeld als jüngstes von drei 
Kindern, ihre Mutter Martha 
Hildach (und deren Familie) ist 
jüdischen Glaubens, ihr Vater 
Katholik (und Zahnarzt). Als 
die Eltern sich trennen, zieht 
Lilo mit der Mutter zu den Groß-
eltern. Die, Albert und Emma 
Italiander, haben einen guten 
Ruf in Krefeld. Er ist ein angese-
hener Antiquitätenhändler, zu-
nächst am Ostwall, dann muss 
er auf Geheiß der Nazis immer 
wieder umziehen, zunächst zur 
heutigen Rheinstraße. Auch 
Lilo und ihre Mutter ziehen in 
immer kleinere Wohnungen, 
bleiben aber immer in der In-
nenstadt. Lilo ist gezwungener-
maßen sehr früh sehr selbst-
ständig, weil ihre Mutter fast 
nirgendwo hin darf. „Deshalb 
bin ich zum Beispiel schon mit 
sechs Jahren allein ins Kinder-
theater gegangen und habe Rot-
käppchen gesehen.“

„Als Erstes haben sie Großvater 
den Gehstock weggenommen“
Die Pogromnacht 1938 verläuft 
glimpflich für die Familie, ein 
Wirt hat sie vorher gewarnt, 
sie können sich verstecken und 
dann schickt auch noch die 
Hausbesitzerin den SA-Trupp 
mit dem Hinweis fort, hier sei-
en ihre Kameraden schon ge-
wesen, erzählt Lilo Burtschell. 
Im Juni 1942 werden die Groß-
eltern aber doch deportiert, die 
Enkelin sieht mit an, wie sie am 
Hauptbahnhof in Lastwagen 
nach Düsseldorf-Derendorf ge-
zwängt werden, von dort geht 
es per Zug über Weimar ins 
böhmische Vorzeigelager in 
Theresienstadt. „Als Erstes ha-
ben sie meinem Großvater den 
Gehstock weggenommen.“

Ein Jahr später treffen Luft-
angriffe der Alliierten Krefeld 
schwer, für die Zwölfjährige 

ein traumatisches Erlebnis: 
„Wir wurden ausgebombt, das 
Nachbarhaus zerstört, es gab 
viele Tote. Wir sind vor den 
Flammen weggerannt. Als wir 
am Bismarckplatz kurz Luft 
holen wollten, sackte plötzlich 
ein großes Haus in sich zusam-
men – dieses Bild habe ich bis 
heute im Kopf, wenn ich dort 
vorbeikomme.“

Die 90-Jährige hat nie viel 
Gewese um ihre Geschichte 

gemacht, öffentlich darüber 
sprechen mochte sie sehr lan-
ge nicht. Warum? „Weil es 
anderen Juden doch noch viel 
schlimmer ergangen ist“, sagt 
Lilo Burtschell. Sie selbst, aber 
auch ihre Familie seien in Kre-
feld kaum angefeindet worden. 
„Ich habe mich als Kind meis-
tens behütet gefühlt. Und meine 
Mutter und Großmutter haben 
das KZ ja überlebt.“

Doch es gibt auch den 17. Sep-

tember 1944. „Wir wohnten in 
der Gladbacher Straße. Morgens 
schellte es, an der Tür ein Poli-
zist mit Gewehr, wir packten ein 
paar Sachen und mussten zum 
Hansa-Haus, wo viele Mitglie-
der aus Mischehen versammelt 
waren.“ Dann heißt es plötzlich: 
Nur Erwachsene müssen gehen, 
die Kinder bleiben. Lilo sieht, 
wie ihre Mutter auf einen Las-
ter verfrachtet wird, sie rennt 
mit ihrem Koffer in den Bahn-

hof, der geht auf, sie weint. Ihr 
Pastor sieht die Konfirmandin, 
nimmt sie bei sich auf, obwohl 
er sechs Söhne zu ernähren hat. 
Bald darauf aber zieht sie zu ei-
ner Bekannten, einer frommen 
Katholikin, die ein Weißwaren-
geschäft hat. „Bei ihr habe ich 
mich wie zuhause gefühlt.“

Nach der Befreiung des La-
gers Theresienstadt im Mai 1945 
kehren Mutter und Großmutter 
nach Krefeld zurück, die Oma 
stirbt jedoch schon ein gutes 
Jahr später. Die Mutter aber 
hat noch 23 Jahre, lebt bis 1968. 
Was hat Martha Hildach über 
ihr Schicksal im KZ erzählt? „Sie 
hat darüber nicht gesprochen, 
Krieg und Verfolgung waren 
einfach kein Thema zuhause, 
und ich habe da auch nicht 
groß nachgefragt.“ Einmal 
habe ihre Tante Andeutungen 
über Gräueltaten der Nazis ge-
macht, „aber ganz ehrlich: Ich 
wollte das auch nicht hören.“

Auch für Lilos Söhne ist der 
Holocaust lange kein großes 
Thema. „Erst als die US-Serie 
Holocaust Ende der 70er-Jahre 
im Fernsehen lief, hat sich das 
bei mir grundlegend geändert“, 
sagt Ralph Burtschell. Damit 
stand er nicht allein, diese Se-
rie hat sehr viele Deutsche zum 
Nachdenken und Sprechen über 
das Unvorstellbare angeregt. 

Nun will Enkelin Isabel Burt-
schell als Geschichtslehrerin 
dafür sorgen, dass die Vergan-
genheit nicht in Vergessenheit 
gerät. Und dabei soll ihr die Oma 
helfen, so lange sie kann: „Ich 
bin froh, dass sie jetzt so offen 
über ihre Lebensgeschichte 
spricht und hoffe, dass sie noch 
öfter auch in Schulen geht.“ Die 
Großmutter hat inzwischen Ge-
fallen daran gefunden: „Unter 
den jungen Leuten fühle ich 
mich gleich frischer.“

Erinnerung an Krieg und Deportation
Eindrucksvolle Zeitzeugin: Die Krefelderin Lieselotte Burtschell erzählt angehenden Lehrkräften von ihrer Kindheit in der Nazizeit

Lieselotte Burtschell berichtete den angehenden Geschichtslehrern von ihren Erfahrungen.  Foto: Andreas Bischof
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Von Eva Scheuss 

Kempen. „Aufbruch in neue Zei-
ten“ nennt die evangelische 
Kirchengemeinde Kempen ei-
nen Workshop am Donnerstag, 
5. Mai. Im Gemeindezentrum 
an der Thomaskirche will das 
Presbyterium mit Gemeinde-
gliedern ins Gespräch kommen. 
In kleinen Gruppen sollen erste 
Impulse für ein neues Leitbild 
der Gemeinde zusammenge-
tragen werden. Unmittelbarer 
Anlass ist, dass das Pfarrer-Ehe-
paar Bernd und Renate Wehner 
im Sommer 2023 in den Ruhe-
stand geht und diese Stellen 
nicht ersetzt werden.

Seit rund 40 Jahren be-
treut das Pfarrer-Ehepaar die 
Gläubigen in den Gemeinden 
Kempens. Bernd Wehner hat 
eine Vollzeitstelle inne. Rena-
te Wehner ist eine sogenannte 
„Pfarrerin im Hilfsdienst“. Sie 
hat keine eigene Pfarrstelle, 
sondern steht unterstützend, 
etwa als Springerin, zur Verfü-
gung. „Es müssen Dinge aufge-
geben werden. Was vorher vier 
geschafft haben, schaffen zwei 
nicht mehr“, sagt Pfarrer Mi-
chael Gallach in aller Deutlich-
keit. Fest steht bereits, dass die 
bisherigen vier Seelsorgebezir-
ke neu aufgeteilt werden müs-
sen. Diese sind genau festgelegt, 
so dass jedes Gemeindeglied 
seinen festen seelsorglichen 
Ansprechpartner hat. Bislang 

betreut Michael Gallach den 
Bezirk Kempen-Nord, Bernd 
Wehner den Bezirk Kempen-
Süd. Und Pfarrer Markus Rön-
chen Tönisberg und St. Hubert.

Als sehr hilfreich und quasi 
erste Stufe in den Verände-
rungsprozessen hat sich aus 
Sicht von Michael Gallach die 
zum 1. Januar 2021 vollzogene 
Fusion der zuvor selbständigen 
drei evangelischen Kirchenge-
meinden Kempens erwiesen. 
Er verweist etwa auf das neue 
Gottesdienstschema, das mehr 
Flexibilität ermöglicht, weil 
die Sonntagsgottesdienste in 
St. Hubert und in Tönisberg 
im Wechsel angeboten werden. 
„Die Fusion ist die Lösung und 
kein neues Problem“, betont Mi-
chael Gallach.

Das dabei bewährte System 
soll nun auch bei den jetzt an-
stehenden Veränderungen grei-
fen: „Wir wollen den Menschen 
nichts von außen überstülpen, 
sondern sie mit in den Prozess 
hineinnehmen“, sagt er. Im 
Workshop soll es darum gehen, 
wie sich die Teilnehmer die Zu-

kunft ihrer Kirche vorstellen. 
Fragestellungen werden etwa 
sein: Welche Bereiche in der 
Gemeindearbeit sind mir be-
sonders wichtig? Was könnte 
eingeschränkt werden? Was 
darf aus meiner Sicht nicht ver-
loren gehen?

Es sollen Menschen gefunden 
werden, die mitmachen wollen
„Das kann natürlich kein 
Wunschkonzert werden“, sagt 
Michael Gallach. „Einmal Voll-
bedienung bitte“ – das sei ein 
falsches Versprechen gewesen. 
„Kirche besteht nicht nur aus 
dem hauptamtlichen Personal, 
sondern aus Menschen, die mit-
machen“, findet er. Und diese 
Ressource soll nun auch stär-
ker aktiviert werden. Es gehe 
nicht darum, Personen für be-
stimmte Aufgaben zu finden, 
sondern zu fragen, was jemand 
gerne machen möchte. „Es gibt 
so viele Talente und Gaben in 
der Gemeinde“, ist er sich sicher. 
Und verweist auf die Hilfsplatt-
formen für Flüchtlinge, bei der 
sich sofort viele Menschen ein-
fanden. „Es müssen die rich-
tigen Ideen sein, dann findet 
man auch die Menschen“, ist er 
überzeugt.

So wurde bereits der Konfir-
mandenunterricht neu struk-
turiert. Statt in einem Block 
ist er nun in zwei Einheiten 
aufgeteilt. Die erste Hälfte des 
Konfirmandenunterrichts er-

halten die Kinder im Alter der 
dritten Klasse von ehrenamt-
lichen Jugendleitern. Nur noch 
der zweite Part kurz vor der 
Konfirmation wird von den 
Pfarrern gestaltet. Gallach will 
überhaupt die eigene Arbeit 

in den Fokus stellen. Wo wollt 
ihr den Pfarrer sehen? In der 
Kirche, bei der Seelsorge? Oder 
auch in der Verwaltung?

Eine optimistische Heran-
gehensweise ist ihm bei allen 
Überlegungen sehr wichtig. Die 

Konzentration auf den Rück-
bau, das Weniger-Werden und 
Schrumpfen hat für ihn etwas 
Depressives. „Das ist Quatsch, 
Dinge ändern sich und wir pas-
sen uns an“, bekundet er ent-
schlossen. Er setzt auf kreative 
Lösungen, neue Ideen und auf 
Zukunft. „Wir haben einen tol-
len Zulauf bei den Spielgruppen 
und in unseren beiden Kinder-
gärten.“ Und eine Sorge kann 
er vorab zerstreuen: „Wir wer-
den in jedem Fall alle Standor-
te erhalten.“ Die evangelische 
Kirchengemeinde Kempen hat 
derzeit 6800 Mitglieder an drei 
Standorten, davon 4800 in Alt-
Kempen, 1800 in St. Hubert und 
700 in Tönisberg.

Evangelische Kirchengemeinde muss sich neu aufstellen
Weil ab Sommer 2023 zwei Seelsorger wegfallen, sucht die Kempener Gemeinde jetzt mit ihren Mitgliedern Wege für die Zukunft

 

Termin Der Gemeinde-
workshop „Aufbruch 
in neue Zeiten“ ist am 
Donnerstag, 5. Mai, im 
evangelischen Gemeinde-
zentrum an der Thomas-
kirche, Wachtendonker 
Straße 4, Kempen, von 18 
bis 21 Uhr.
Anmeldung Um den 
Abend vorbereiten zu 
können, wird um eine 
kurze Anmeldung gebe-
ten per E-Mail an

 Emichael.gallach@ekir.de

Workshop

„Wir wollen den Menschen nichts von außen überstülpen, sondern sie mit in 
den Prozess hineinnehmen“, sagt Pfarrer Michael Gallach. Er setzt auf kreative 
Lösungen und neue Ideen. Archivfoto: Kaiser

„Was vorher vier 
geschafft haben, 
schaffen zwei 
nicht mehr.“
Michael Gallach,
Pfarrer

U 18-Wahl

Borner Str. 50

Trödelmarkt

Beenen`s Märkte 02152/1591

www.beenen-troedelmaerkte.de

So, 01.05.2022

1 / 1


